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Stadtwerke Flensburg GmbH 
im Überblick

	 2008 	 2009

Bilanzsumme Mio. EUR 	 224,2 	 230,8

Gezeichnetes Kapital Mio. EUR 	 56,0 	 56,0

Sachanlagen (Ansch.-Wert) Mio. EUR 	 631,3 	 653,4

Investitionen in Sachanlagen Mio. EUR 	 31,9 	 23,3

Umsatzerlöse (ohne Stromsteuer) Mio. EUR 	 209,2 	 231,9

Energieabsatz – Strom, Fernwärme 
und Erdgas Mio. kWh

	
	 1.817,7

	
	 1.968,2

Anzahl der Mitarbeiter am 31.12. 	 591,0 	 621,0

Anzahl der Auszubildenden am 31.12.  	 63,0 	 67,0

Elektrizität

Brutto-Kraftwerksleistung bei voller
Heizwärmeabgabe MW 	 170,0 	 170,0

Hochspannungsnetz 60/150 kV km 	 46,0 	 46,0

Mittelspannungsnetz 15/5 kV km 	 335,0 	 336,0

Niederspannungsnetz km 	 748,0 	 750,0

Hausanschlüsse 	 19.677,0 	 19.802,0

Zähler im Netz 	 64.699,0 	 64.820,0

Netto-Stromerzeugung Mio. kWh 	 428,2 	 414,0

Strom für Fh-Umwälzpumpen Mio. kWh 	 17,2 	 15,6

Netto-Strombezug Mio. kWh 	 242,7 	 58,9

Nutzbare Abgabe Mio. kWh 	 869,3 	 1.004,0

Höchstbelastung im Netz MW 	 86,4 	 84,9

Fernwärme

Erzeugungskapazität MW 	 807,0 	 807,0

Leitungsnetz km 	 604,5 	 609,0

Hausanschlüsse 
(einschl. nicht betriebener Anlagen)

	
	 15.968,0

	
	 16.121,0

Zähler im Netz 	 16.319,0 	 16.347,0

Wärmeerzeugung Mio. kWh 	 1.105,9 	 1.144,3

Nutzbare Abgabe Mio. kWh 	 931,1 	 955,8

Höchstbelastung MW 	 324,0 	 335,0

Erdgas

Leitungsnetz km 	 9,0 	 9,0

Nutzbare Abgabe Mio. kWh 	 17,3 	 8,4

Wasser

Förderleistung 1000 m3/Tag 	 27,2 	 27,2

Leitungsnetz km 	 322,0 	 324,0

Hausanschlüsse 	 15.979,0 	 16.088,0

Zähler im Netz 	 15.939,0 	 16.048,0

Wasserförderung Mio. m3 	 5,4 	 5,4

Nutzbare Abgabe Mio. m3 	 4,9 	 4,9

Höchste Tagesabgabe 1000 m3 	 20,5 	 19,7

Hafenbetrieb

Anzahl der eingelaufenen Schiffe 	 365,0 	 276,0

Güterumschlag 1.000 t 	 582,0 	 489,0

Verbundene Unternehmen

AWZ Abfallwirtschaftszentrum Flensburg GmbH1,2 100 %

Aktiv Bus Flensburg GmbH1,2 100 %

Flensburger Förde Energiegesellschaft mbH2 100 %

Flensburger Hafen GmbH1,2 100 %

Flensburger Verkehrsservice Gesellschaft mbH2 100 %

IT-Power GmbH1,2 100 %

MEISH Mittelständische Entsorgungsinitiative 
Schleswig-Holstein GmbH2 100 %

Semeco Service Metering Competence GmbH1,2 100 %

SWF - Energie Service GmbH1,2 100 %

Flensburger Flughafenbetriebsgesellschaft mbH1,2 80 %

TRIGIS GeoServices GmbH1,2 51 %

www.stadtwerke-flensburg.de

Anzahl der Mitarbeiter am 31.12. (Stadtwerke Flensburg GmbH)

621

552 553
573

591

2005 2006 2007 2008 2009

Beteiligungen

Beta-Biomethan Schuby GmbH2 49,9 %

SIA Ventspils ENERGO1,2 49 %

BPN Schellenpark GmbH & Co. KG2 33,33 %

BPN Schellenpark Verwaltungsgesellschaft mbH2 33,33 %

Zentralomnibusbahnhof Flensburg GmbH1,2 27,49 %

Bioenergie Brunsbüttel Contracting 
Verwaltungs-GmbH2 25,2 %

Bioenergie Brunsbüttel Contracting GmbH & Co. KG2 25,1 %

Hofkontor AG2 25,1 %

GTW Geothermie Wilhelmsburg GmbH2 25 %

Kommunaler Windenergiepark Schleswig-Holstein GbR1 18 %

Trianel Windkraftwerk Borkum GmbH & Co. KG1 8,36 %

GKSS-Forschungszentrum Geesthacht GmbH1 1,25 %

Trianel GmbH1 0,38 %

1 Stadtwerke Flensburg GmbH
2 Stadtwerke Flensburg Konzern
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Liebe Leserinnen und Leser,

die im Herbst 2008 begonnene globale Finanz- und Wirtschaftskrise hat sich in Deutschland im Jahr 2009 
mit einem bisher nicht gekannten Rückgang des Bruttoinlandsproduktes um fünf Prozent fortgesetzt. Viele 
Unternehmen haben darunter gelitten.

Für die Stadtwerke Flensburg erwies sich das Geschäftsjahr 2009 als das schwierigste seit langem. Die Aus-
wirkungen der Krise führten ungeachtet eines merklichen Umsatzzuwachses zu einem deutlichen Ergebnis-
rückgang. 

Die 2009 eingeleiteten und umgesetzten internen Anpassungen und Verbesserungen, erfreuliche Absatz- 
und Ergebniszahlen des 1. Quartals 2010 sowie erkennbare Aufhellungstendenzen am Konjunkturhimmel 
setzen positive Signale für die künftige Entwicklung, wenn auch am Sparkurs festgehalten wird. 

Im Rahmen einer Halbzeitbilanz unseres Programms „Stadtwerke der Zukunft 2012“ werden derzeit die 
Stellschrauben und Eckpunkte der Unternehmensstrategie justiert. So werden wir uns nach der Überwindung 
der jetzigen Krisenauswirkungen auf unseren auf Nachhaltigkeit angelegten langfristigen Wachstumskurs 
zurückbegeben und – wie schon in den Jahren zuvor – erfolgreich weiterentwickeln. 

Mein besonders herzlicher Dank gilt allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, die nicht nachlassen, sich 
engagiert in den Dienst unseres Stadtwerke Flensburg Konzerns zu stellen.

Pr
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Interview 

Frage: Wie bewerten Sie die Entwicklung der Stadtwerke 
im gesamtwirtschaftlichen Umfeld der Wirtschafts- und  
Finanzkrise?

Matthias Wolfskeil: Auch an uns zog die Krise nicht vor-
bei. Wir können uns als Stadtwerke der generellen Wirt-
schaftsentwicklung nicht entziehen. Große Wirtschaftsbe-
triebe wie beispielsweise Danfoss verlagern ihre Produktion 
von Flensburg woanders hin. Da fehlen dann Energiemen-
gen, die unwiederbringlich weg sind. Und in anderen Be-
trieben wird durch Kurzarbeit zurzeit weniger Strom benö-          
tigt. Außerdem war unsere Stromerzeugung 2009 nur noch 
die Hälfte wert. 2008 betrug der Verkaufspreis für unseren 
Strom an der Strombörse 80 bis 90 Euro pro Megawatt-
stunde, im Berichtsjahr erhielten wir nur noch 30 bis 40 
Euro pro MWh. Beim Strom- und Kohle-Einkauf sind wir 
kein Unternehmen, das spekulative Geschäfte betreibt. 
Auf Basis unserer Beschaffungsstrategie kauften wir bis-
her Strom und Kohle in Teilmengen für Folgejahre ein, so 
auch 2008 in einer Hochpreisphase für 2009. Dass sich 
die Preise danach in kurzer Zeit derart stark nach unten 
entwickeln würden, ist einmalig und der Wirtschaftskrise 
geschuldet. Damit stehen wir aber nicht alleine da, das 
betrifft auch viele andere Energieversorger. Es sollte aber 
nicht vergessen werden, dass wir in den Vorjahren mit die-
ser Einkaufspolitik zweistellige Millionenbeträge zusätzlich 
eingenommen haben.

Wir haben unsere Einkaufspolitik jetzt stärker an die ex-
trem volatilen, wechselnden Verhältnisse angepasst, indem 
unser Bereich Energiehandel den Stromein- und -verkauf 
sowie den Kohlekauf sehr dicht und zeitlich nah am Markt 
abwickelt. Dadurch werden die Risiken reduziert, allerdings 
auch die Chancen. Dennoch haben wir den Umsatz unseres 
Konzerns 2009 erneut kräftig steigern und unsere Ver-
pflichtungen gegenüber der Stadt als unserer Gesellschaf-
terin einhalten können, auch wenn wir uns ein besseres 
Jahresergebnis gewünscht hätten. 

Frage: Wie wichtig oder notwendig ist die Wachstumsorien-
tierung der Stadtwerke GmbH in der heutigen Zeit?

Matthias Wolfskeil: Klar gesagt: Unsere Wachstumsstra-
tegie ist und bleibt notwendig. Erwähnte Produktionsver-
lagerungen, Standortschließungen, die Auswirkungen der 
Energieeinsparverordnung, Häuser mit Niedrigenergiestan-

dard – alles das wird in den nächsten Jahren verstärkt dazu 
führen, dass sich Umsatz und Absatz im Strom- und Fern-
wärmebereich in Flensburg nach unten entwickeln. Unsere 
Philosophie ist deshalb: Durch Wachstum nach außen si-
chern wir Arbeitsplätze. Und wir sichern nur so den Groß-
teil der Investitionen, die künftig am Standort Flensburg 
realisiert werden müssen, also beim Kraftwerk selbst und 
bei den Netzen. Aber mit Beteiligungen und Netzausbau 
in der Nahregion, auch an überregionalen Kraftwerken, an 
Wind- und Bioenergieanlagen verdienen wir zusätzlich Geld. 
Und das setzen wir in und für Flensburg ein! Schließlich 
hat auch unsere Gesellschafterin im liberalisierten Markt 
mit Wettbewerb Ergebnisziele, die wir erfüllen müssen und 
durch unsere Strategie auch weiterhin erfüllen wollen.

Frage: Daraus ergibt sich die Frage nach der Bedeutung 
von Tochterunternehmen und Beteiligungen. Wie hoch ist 
diese?

Matthias Wolfskeil: Die Bedeutung ist hoch. Wir haben 
mittlerweile eine beträchtliche Anzahl von Beteiligungen 
und Tochterunternehmen, die unterschiedliche Zwecke er-
füllen. Sie stützen im Bereich regenerative Erzeugung maß-
geblich unser greenco2ncept, mit dessen Hilfe wir unser 
Heizkraftwerk bekanntlich bis 2050 klimaneutral fahren 
wollen. Weiterhin tragen die Beteiligungen im Bereich Ser-
vices wie IT-Power und Semeco zur Unterstützung bei. Sie 
setzen das um, was an Regulierungs- und Gesetzesvorgaben 
an uns herangetragen wird und Veränderungen erfordert. 
Uns ist es möglich, diese Leistungen exklusiv und direkt 
bei den Töchtern einzukaufen und nicht bei unbekannten 
Dritten, die auch teurer sind. Dadurch können wir unsere 
Konzepte und Projekte selbst gestalten und zudem noch 
wichtige Umsätze außen generieren. Zum Beispiel setzt IT-
Power rund 80 Prozent außerhalb des Konzerns um, und 
das sogar international. Das sind schöne Beiträge für die 
Mutter. Wir haben auch regionale Engagements im kommu-
nalen Bereich wie Aktiv Bus, die zu positiven Ergebnissen 
führen. Die Beteiligungen im Bereich Entsorgung, wie bei 
der MEISH, gelten als verlängerte Werkbank unserer Erzeu-
gung. Diese alle sind Geburtshelfer für die Verwirklichung 
unseres greenco2ncepts. 

Dabei müssen, wie bei der MEISH, die Gesamteffekte für 
den Konzern betrachtet werden – nicht nur die Verzinsung, 
sondern auch, dass zusätzlich Dienstleistungen verkauft In
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Matthias Wolfskeil,
Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Stadtwerke Flensburg GmbH

sowie Anlagen und Mitarbeiter ausgelastet werden können. 
Wenn also mit Hilfe der MEISH, dem Lieferanten von Ersatz-
brennstoffen, Holzhackschnitzeln und anderen Biomassen, 
Kohle verdrängt und CO2 eingespart wird, erzielen wir einen 
deutlichen Zusatzertrag im Millionenbereich durch Einspa-
ren von Kohle sowie entsprechender CO2-Zertifikate. Dass 
die Beteiligungen entlang unserer Wertschöpfungskette 
liegen, hat also positive Effekte, auch in Zukunft. 

Frage: Für die Stadtwerke-Strategie 2012 ist in diesem Jahr 
Halbzeit. Wie lautet Ihre Zwischenbilanz?

Matthias Wolfskeil: Entscheidend für das Wachstum ist die 
Gesamtstrategie. Dabei sorgt unsere Strategie 2012 nicht 
nur für die Sicherung der Arbeitsplätze, sondern es steht 
ein Zuwachs von bis zu 50 Beschäftigten netto bis 2012 als 
Ziel. Das haben wir 2009 mit jetzt gut 1.000 Mitarbeitern 
im Konzern schon erreicht. Seit 1970 lag die Mitarbeiter-
zahl stets zwischen 500 und 600. Vom Jahr 2000 an gab es 

einen kräftigen Zuwachs von 300 Mitarbeitern, die über-
wiegend in den Tochterunternehmen tätig sind. Wachstum, 
die Töchter und die Beteiligungen haben eindeutig dazu 
beigetragen! 

Doch hinter der Strategie 2012 steckt mehr als Personal-
aufbau. So wird das geplante Umsatzwachstum ebenfalls 
realisiert. Das trägt auch zur Erhöhung der Wertschöpfung 
in Flensburg und an anderen Konzern-Standorten außerhalb 
bei – zum Beispiel durch Aufträge an Lieferanten, Dienst-
leister und Handwerksbetriebe. In den nächsten Monaten 
und Jahren steht in vielen Städten und Gemeinden Schles-
wig-Holsteins die entscheidende Phase bei der Neuvergabe 
von Strom- und Gas-Konzessionen an. Auf einige, für uns 
sinnvolle, haben wir uns beworben. Weiteres Strategieziel 
ist es, am Standort selbst sowie durch Beteiligungen und 
die Errichtung anderer dezentraler Einheiten drei Terrawatt-
stunden Klima schonende Energieerzeugung zu beeinflus-
sen. Zurzeit sind wir bei rund zweieinhalb Terrawattstun- In
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den. Dabei sind die noch nicht vollendeten Engagements 
eingerechnet, wie die Beteiligungen am Windpark Borkum 
West II und am KWK-Projekt Ventspils. Ein großer Schritt 
jedoch wurde schon getan, indem wir in Flensburg bis zu 
25 Prozent EBS stabil in unserem Heizkraftwerk fahren und 
versuchen werden, den Bereich Biomasse mit Frischholz bis 
2012 auf fünf Prozent und höher zu steigern, vorausgesetzt 
die Wirtschaftlichkeit stimmt. Am Standort sind wir also 
im Zielkorridor. Der Aufbau einer breiten Erzeugungssparte 
ist allerdings im wirtschaftlichen Krisenjahr 2009 deutlich 
schwerer geworden. Selbst Engagements und Projekte im 
Bereich der erneuerbaren Energien, die vor der Weltwirt-
schaftskrise leicht am Bankenmarkt zu finanzieren waren, 
sind heute schwerer umsetzbar.
 
Frage: Welche Rolle spielen in punkto Wirtschaftlichkeit 
bei der Energieerzeugung die Rohstoffe? Wie war es 2009, 
wie sind die Aussichten mit Blickrichtung auf das green-
co2ncept? 

Matthias Wolfskeil: Was passierte in 2009? Der Kohle-
Einkaufspreis halbierte sich, gleichzeitig ging der Preis für 
Biomasse, sprich Holzhackschnitzel, nach oben. Bis zum 
Dreifachen des Kohlepreises musste dafür bezahlt werden. 
Würden wir den Holzanteil steigern, dann würde sich das 
zurzeit deutlich bei den Energiepreisen niederschlagen. 

Die Kosten sind deshalb eine Zukunftsfrage. Greenco2n-
cept ist ein politischer Wille für den Umweltschutz, den 
wir gerne als Auftrag angenommen und in unsere Strategie 
eingebettet haben. Den Rahmen dafür setzen aber die wirt-
schaftlichen Eckdaten und dabei in erster Linie die Brenn-
stoffkosten. So sind EBS jetzt am günstigsten. Kohle ist 
bis zu viermal teurer als EBS. Und Biomasse geht, wie be-
reits gesagt, im Vergleich zur Kohle mit einem Mehrkosten-
Faktor von 2 bis 3 nach oben. Also: Wenn wir technisch 
ausschließlich auf Biomasse setzten, müssten wir den 
zwei- bis dreifachen Preis für unsere Energie verlangen. 
Mit EBS allein könnten wir hingegen deutlich günstigere 
Energiepreise anbieten. Gewünscht ist aber, so optimal wie 
möglich klimaneutral zu werden. 

Bei dieser Kostensituation muss zudem berücksichtigt wer-
den, dass – wie seit Jahrzehnten für die Kohle – auch für 
EBS nun alle Investitionen bereits getätigt sind, also für 
die Beschaffung, die Lagerung und die Möglichkeit, den 

Stoff in allen drei Kesseln zu verfeuern. Doch bei Biomasse 
stehen wir am Anfang. Hier müssen wir investieren, um 
alle drei Kessel zu beschicken. In diesem Zusammenhang 
denken wir im Rahmen von greenco2ncept auch über den 
Einsatz von Biogas nach. Dies alles müssen wir berücksich-
tigen, wenn wir über Ersatzinvestitionen im Heizkraftwerk 
nachdenken.

Frage: Demnach steht und fällt greenco2ncept also mit der 
wirtschaftlichen Potenz des Gesamtunternehmens Stadt-
werke. Wie kann das große ökologische Ziel allein mit der 
Ausrichtung auf eine örtliche Versorgung erreicht werden?

Matthias Wolfskeil: Zunächst müssen im Rahmen eines 
neuen Standort-Konzepts, das von 2015/16 an greifen soll, 
die Fragen beantwortet werden, wie wir in Zukunft mit wel-
chen Energieträgern und Anlagekomponenten welche Ener-
giearten und wie viel davon erzeugen sollten. Das in diese 
Fragestellung eingebundene greenco2ncept kostet deutlich 
mehr Geld, als wenn wir unser altbewährtes Konzept beibe-
halten würden. Wir dürfen uns dabei nicht aus dem Wett-
bewerb mit den anderen Energieerzeugern verabschieden. 
Im Strombereich gilt das ohnehin schon, denn da gibt der 
Kunde den Preis vor, durch seine Wechselbereitschaft zum 
günstigsten Anbieter. Bei der Fernwärme kann der Kunde 
nicht wechseln, er möchte aber weniger bezahlen als für 
Gas oder Öl. Auch deshalb fahren wir seit Jahrzehnten die 
Politik der extrem günstigen Fernwärmepreise.

Automatisch stellt sich die Frage, ob wir diesen niedrigen 
Preis halten können, wenn von außen, sprich durch Betei-
ligungen und externen Energieverkauf, Tochterunterneh-
men und Dienstleistungen keine oder nicht mehr genügend 
Erträge hinein kommen. Diese tragen ja dazu bei, Preiser-
höhungen auch bei der Fernwärme in Flensburg nicht zu 
stark ausfallen zu lassen oder erforderliche Investitionen 
zu finanzieren. Zurzeit ist es schwierig zu erklären, wie es 
gelingen soll, salopp gesagt, mit einer Eier legenden Woll-
milchsau, also mit Beschäftigungsgarantien bei gleichzei-
tigem Arbeitsplatzaufbau und niedrigen Energiepreisen, 
guter Gewinnsituation und hoher Ausschüttung, einen 
grünen Anstrich beizubehalten und auch nachhaltig Klima 
schonende Energie zu erzeugen. Es wird also nicht einfach 
sein, alle genannten Ziele, die sich teilweise widerspre-
chen, erfüllen zu können. Wir jonglieren viele Bälle und 
versuchen sie in der Balance zu halten.  

Die große Herausforderung ist, dass der Wettbewerb um die 
Kunden härter wird. Dies wird begleitet von der Ertrags-
regulierung in den Stromnetzen durch die Bundesnetza-
gentur. Vor fast zehn Jahren haben wir mit unserem bun-
desweiten Energievertrieb begonnen. Da waren wir in der 
Landschaft der deutschen Stadtwerke relativ allein. Das ist 
heute nicht mehr der Fall, denn nun sind fast alle überregi-
onal aktiv. Das heißt: Die Margen werden noch enger. Dazu 
kommt, dass allgemein die Erneuerungen der Kraftwerke 
und Netze notwendig sind. Wie kann man das finanzieren, 
und mit welchen Energiemodellen wollen wir in die Zukunft 
der nächsten 30, 40 Jahre und darüber hinaus gehen?

Da können wir uns nur wünschen, dass auf allen politischen 
Ebenen – Bund, Land und Kommune – sehr sachbezogen 
und mit hohem Know-how diskutiert wird. Das wäre bei 
der Entscheidungsfindung sehr hilfreich und wichtig, um 
unsere ökonomischen und ökologischen Ziele erreichen zu 
können. 

Frage: Wie steht es um den Fortschritt bei der Einbindung 
in Klimapakt und Klimarat?

Matthias Wolfskeil: Beides sind gute Ergänzungen zu 
dem, was wir Stadtwerker bereits begonnen haben. Der Kli-
mapakt Flensburg wird immer konkreter. Eine Ist-Analyse 
für Flensburg liegt inzwischen vor. Jetzt folgt das Kon-
zept von der Universität Flensburg. In den nächsten zwei 
Jahren soll damit beantwortet werden, was genau zu tun 
sein wird. Es wird also Handlungsempfehlungen und die 
entsprechende Begleitung für die einzelnen Akteure ge-
ben. Für den Klimapakt ist unser greenco2ncept ein großer, 
wichtiger Baustein hin zur CO2-neutralen Stadt Flensburg. 
Und im Klimarat Schleswig-Holstein sehen wir uns als 
kommunalwirtschaftliche Energiekompetenz im Lande. Wir 
werden diese Aktivitäten fortsetzen und weiterhin bekannt 
machen. Denn vieles, was der Gesetzgeber will, haben wir 
bereits erfüllt. 

Frage: Wie denken Sie über Kooperationsvorhaben mit an-
deren größeren Erzeugern? 

Matthias Wolfskeil: Gut funktionierende Kooperationen 
haben wir bereits in der privatwirtschaftlichen Erzeugung 
und beim Vertrieb, z. B. mit Hofkontor, beim Biomasse-
Heizkraftwerk Brunsbüttel mit NovusEnergy, und wir koo-

perieren beim Gemeinschaftskraftwerk Lünen sowie beim 
größten kommunalen Offshore-Windpark Borkum West II 
mit der Trianel-Gruppe. Außerdem gibt es die Zusammen-
arbeit mit und in Gemeinden, wie jetzt in Tarp mit dem 
geplanten Fernwärmeprojekt auf grüner Basis, sowie in 
Süderbrarup mit einem Fernwärmenetz und beim Zuckerrü-
ben-Biogas-Kraftwerk in Schuby. Beabsichtigt ist auch eine 
noch engere Zusammenarbeit mit den Versorgungsbetrie-
ben Bordesholm. Das alles sind sehr tragfähige Felder.

Frage: Die Handlungsfähigkeit des Gesamtunternehmens 
ist nicht zuletzt von der internen Stabilität abhängig. Wie 
wird diese erreicht?

Matthias Wolfskeil: Nach innen gerichtet ist es uns bereits 
weitgehend gelungen, eine einheitliche Unternehmenskul-
tur zu etablieren. Wir haben die geplante Professionali-
sierung in der ersten und zweiten Führungsebene bis zu 
den Abteilungsleitern realisiert. Auf der dritten Ebene, also 
bei Meistern, Vorarbeitern und Teamleitern, ist das Projekt 
in Vorbereitung. Wir werden uns 2010 mit Unterstützung 
unseres neuen technischen Geschäftsführers Maik Render 
neu ausrichten, der auf die Aktivitäten und Projekte im 
Technikbereich zu blicken hat, anstehende oder bereits 
eingeleitete Investitionen sowie die technischen Beteili-
gungen betreut und steuert. Über die Verbesserungen im 
Bereich Stromhandel und -management hatte ich ja bereits 
gesprochen. Wir sind zudem dabei, die Stabsfunktionen zu 
straffen, und wir werden die Ablauforganisation weiter op-
timieren. Auch die Einführung von standardisierten Mit-
arbeitergesprächen wurde positiv aufgenommen und fort-
gesetzt, was wichtig für die Gesamtentwicklung ist. Sehr 
erfreulich ist es, dass die Personalarbeit der Stadtwerke 
Flensburg nach umfangreicher Befragung der Mitarbeiter 
im Frühjahr 2009 und Auswertung durch die Universität 
St. Gallen mit dem angesehenen Gütesiegel Top Job 2010 
ausgezeichnet wurde. 

Ziel aller unserer Anstrengungen ist und bleibt es, unsere 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter auf dem Weg zu einem 
modernen, innovativen und umweltbewussten Energie-
versorgungsunternehmen mitzunehmen, das in Flensburg 
leistungsstark bleibt und außerhalb wächst, um die ökono-
mischen und ökologischen Ziele des Unternehmens und die 
Erwartungen unserer Kunden, der Gesellschafterin sowie 
der Lieferanten und Partner erfüllen zu können.In
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Bericht des Aufsichtsrates
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Geschäftsführung

Dipl.-Kfm. Matthias Wolfskeil
Vorsitzender der Geschäftsführung

Dipl.-Ing., Dipl. Wirt.-Ing. Maik Render
Technischer Geschäftsführer (ab 01.04.2010)

Aufsichtsrat

Peter Köhler, bürgerschaftliches Mitglied, Vorsitzender, Rentner

Gerhard Bethge, Ratsherr, 1. stellv. Vorsitzender, Schulleiter a.D.

Ulrike Kaetow, Arbeitnehmervertreterin, 2. stellv. Vorsitzende, Betriebsratsvorsitzende

Hans Hermann Laturnus, Ratsherr, 3. stellv. Vorsitzender, Geschäftsführer

Hans Andersen, Ratsherr, Bankfachwirt BA/IHK (bis 12.05.2009)

Rolf Bombe, Arbeitnehmervertreter, Berufskraftfahrer 

Wolfgang Schmiel, Ratsherr, Rentner, (ab 12.05.2009)

Rolf Helgert, Ratsherr, Verwaltungsangestellter/Betriebswirt 

Gernot Nicolai, Ratsherr, Marineoffizier a.D.

Jörg Pepmeyer, Ratsherr, Diplom-Pädagoge 

Susanne Schäfer-Quäck, Ratsfrau, Verwaltungsfachangestellte

Dieter Scholz, Arbeitnehmervertreter, stellv. Betriebsratsvorsitzender

Ingo Stössel, Arbeitnehmervertreter, Controller

Die Geschäftsführung hat den Aufsichtsrat während des Geschäftsjahres regelmäßig mündlich und 
schriftlich über die wirtschaftliche und technische Entwicklung des Unternehmens sowie über alle 

wesentlichen Geschäftsvorgänge unterrichtet. Der Aufsichtsrat hat dabei die ihm nach Gesetz und Gesell-
schaftsvertrag obliegenden Aufgaben, insbesondere die Überwachung der Geschäftsführung, wahrgenom-
men, sich von der Ordnungsmäßigkeit der Geschäftsführung überzeugt und die erforderlichen Entschei-
dungen getroffen. 

Gegenstand der Beratungen waren insbesondere auch die aktuelle Situation auf dem Energiemarkt, die 
Anpassung der Energie- und Wasserpreise, die mittel- und langfristige Investitionsplanung, die Preissiche-
rungsstrategie und das Risikomanagement des Unternehmens, sowie Fernwärmeprojekte des Unternehmens 
im Flensburger Umland. Zudem hat sich der Aufsichtsrat mit der Bestellung des Technischen Geschäfts-
führers befasst. 

Ausführlich beschäftigte sich der Aufsichtsrat mit vielfältigen Themen im Zusammenhang mit verbundenen 
Unternehmen und Beteiligungen. Im Vordergrund der Erörterung standen dabei vor allem Angelegenheiten 
der Tochterunternehmen Aktiv Bus, AWZ, MEISH, Hafen GmbH, IT-Power, Semeco und des assoziierten 
Unternehmens SIA Ventspils ENERGO. 

Der Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2009 ist einschließlich des Lageberichts von der als Abschluss-
prüfer bestellten INVRA TREUHAND AG Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Berlin, auch gemäß den Bestim-
mungen des kommunalen Prüfungsgesetzes im Zeitraum vom 9.11. bis 25.11.2009 (Vorprüfung) sowie in 
der Zeit vom 1.3. bis 1.4.2010 geprüft worden. Der uneingeschränkte Bestätigungsvermerk wurde erteilt. 

Nach eingehender Beratung stimmt der Aufsichtsrat dem ihm vorgelegten und auch während der Sitzung 
des Aufsichtsrates am 12. Mai 2010 mündlich erläuterten Jahresabschluss zum 31. Dezember 2009 zu und 
empfiehlt in Übereinstimmung mit der Geschäftsführung der Gesellschafterversammlung, den Jahresab-
schluss in der vorgelegten Form festzustellen.

Der Geschäftsführung, dem Betriebsrat sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadtwerke Flens-
burg spricht der Aufsichtsrat Dank und Anerkennung für die im Geschäftsjahr 2009 geleistete Arbeit aus.

Flensburg, im Mai 2010
Der Aufsichtsrat der Stadtwerke Flensburg GmbH 
Peter Köhler 
Vorsitzender

Organe der Gesellschaft
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Lagebericht 
Stadtwerke Flensburg GmbH

in den Netzkosten über den Effizienzvorgaben liegt, muss 
diese Ineffizienzen innerhalb der zwei Regulierungsperio-
den beseitigen. Die Entwicklung der Erlöse im Netzbereich 
ist damit grob vorgezeichnet, allerdings sind Unwägbar-
keiten auch in dieser Hinsicht nach wie vor nicht ausge-
schlossen.

Das wurde im Geschäftsjahr durch die Diskussion zur so ge-
nannten Mehrerlösabschöpfung deutlich. Mit den Mehrerlö-
sen waren die Netzentgelte gemeint, die die Netzbetreiber 
vor dem ersten Netzentgeltbescheid auf Basis ihrer kal-
kulierten Netzentgelte vermeintlich „mehr“ erlöst haben. 
Um den administrativen und prüferischen Aufwand zur 
Ermittlung und Verprobung der Mehrerlöse für die Bundes-
netzagentur zu verringern, schlug letztere den Netzbetrei-
bern einen Nachlass von einem Drittel auf die gemeldeten 
Mehrerlöse vor. Mit der Annahme dieses Rabatts mussten 
die Netzbetreiber im Gegenzug auf die Einlegung von 
Rechtsmitteln in dieser Angelegenheit verzichten. Wie die 
Stadtwerke Flensburg haben viele andere Netzbetreiber auf 
diese pragmatische und kalkulierbare Alternative zurückge-
griffen. Die verbleibenden Mehrerlöse werden in den Folge-
jahren erlösmindernd von der Erlösobergrenze abgezogen.

Neben der Anreizregulierung kam im Berichtsjahr eine Rei-
he für die Energiebranche wichtiger, nationaler, gesetzlicher 
bzw. regulatorischer Neuregelungen zum Zuge. So trat als 
einer der „Eckpunkte“ des Integrierten Energie- und Kli-
maprogramms (IEKP) der Bundesregierung zum 01.01.2009 
ein neues, stark erweitertes Erneuerbare-Energien-Gesetz 
(EEG) in Kraft, mit dem Ziel, den Anteil erneuerbarer En-
ergien an der Stromversorgung bis 2020 auf mindestens 
30 Prozent und danach kontinuierlich weiter zu erhöhen. 
Neben einer Anpassung der Vergütungssätze enthält es 
vielfältige Änderungen und Erweiterungen gegenüber dem 
EEG 2004.
Mit der auf § 64 (3) EEG fußenden sog. Ausgleichs-Mecha-
nismus-Verordnung (AusglMechV) wurde zum 17.07.2009 
der gesetzliche Ausgleichsmechanismus des EEG grund-
legend umgestaltet. Danach sind Übertragungsnetzbe-
treiber ab 2010 verpflichtet, den nach EEG vergüteten 
Strom diskriminierungsfrei und transparent am Spotmarkt 
einer Strombörse zu vermarkten. Auf der Grundlage der 
Ermittlungsgrundsätze der AusglMechV wurde zudem die 
EEG-Umlage neu berechnet und von rd. 1,2 Cent/kWh auf                 
2,047 Cent/kWh ab 01.01.2010 angehoben. 

Als einer der weiteren Eckpunkte des IEKP trat zudem zum 
Jahresbeginn 2009 das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
(EEWärmeG) in Kraft, mit dem Ziel, den Anteil von erneu-
erbaren Energien am Endenergieverbrauch für Wärme bis 
2020 auf 14 Prozent zu steigern. Über dieses Gesetz wird 
erstmalig eine bundesweite Pflicht zur anteiligen Nutzung 
von erneuerbaren Energien beim Wärmeverbrauch einge-
führt. Die Pflicht erstreckt sich auf neu errichtete Gebäude, 
kann jedoch von den Bundesländern gemäß § 3 (2) EEWär-
meG auch auf bestehende Bauten ausgedehnt werden. Nach 
§ 7 EEWärmeG gilt Fernwärme aus Kraft-Wärme-Kopplung 
als den erneuerbaren Energien gleichgestellte anerkannte 
„Ersatzmaßnahme“. 

Obwohl insgesamt der Stromverbrauch in Deutschland 
krisenbedingt zurückging, konnte der Vertriebsbereich 
der Stadtwerke Flensburg im externen Stromendkunden-
geschäft erneut Absatz und Umsatz steigern, dies sowohl    
bei Geschäfts- wie auch bei Privatkunden. Das Unterneh-
men bietet seine Stromprodukte mittlerweile nicht nur in 
ausgewählten Gebieten, sondern flächendeckend bundes-
weit an.

Das Wechselverhalten der Haushaltskunden im eigenen 
Netzgebiet bleibt bislang noch deutlich unter dem Durch-
schnitt in der Energiebranche. Ein wichtiger „weicher“ Er-
folgsfaktor ist dabei auch die wiederholt als vorbildlich 
eingestufte Service-Qualität des Unternehmens. Wie schon 
in den Vorjahren wurden dem Stromvertrieb in dieser Hin-
sicht hervorragende Noten bescheinigt. 

Im mittlerweile umsatzstärksten Stromgeschäft stehen in-
des die Vertriebsbereiche voll im Wettbewerb, wobei vor 
allem Vor- oder Nachteile auf der Beschaffungsseite die 
individuelle Wettbewerbsposition prägen. Die Frage der 
Wettbewerbsintensität im Stromvertrieb wird jedes Jahr 
mit einer Steigerung und Zunahme charakterisiert und dies 
gilt auch für das abgelaufene Geschäftsjahr. 

Mit dem im Vorjahr abgeschlossenen Projekt KWKplus hat 
das Unternehmen ein erstes Zwischenziel auf dem einge-
schlagenen Wege zu einem CO2-neutralen Kraftwerksbetrieb 
in Flensburg bis zum Jahr 2050 erreicht. Im Berichtsjahr 
konnte der Anteil der – teils biogenen – Ersatzbrennstoffe 
(EBS) am Brennstoffeinsatz des Heizkraftwerks auf fast 
43.000 t erhöht werden, gegenüber rd. 25.500 t EBS im 

A. Geschäfts- und Rahmenbedingungen

Eine Entwicklung, die im Kalenderjahr 2008 ihren Aus-
gangspunkt findet, hat sich im Geschäftsjahr 2009 

mit gravierenden Auswirkungen in den Geschäftsverläufen 
vieler Unternehmen niedergeschlagen. Das Jahr 2009 wird 
als das Jahr der konjunkturellen Tiefpunkte und der mas-
siven staatlichen Einflussnahme auf die Wirtschaft in die 
Geschichte eingehen. Insgesamt endet das Jahr mehr oder 
weniger so enttäuschend wie es begonnen hat. Im Gesamt-
jahr sank das Bruttoinlandsprodukt so stark wie nie zuvor 
in der Geschichte der Bundesrepublik: Verglichen mit dem 
Vorjahr brach die Wirtschaftsleistung um fünf Prozent ein. 
Sowohl die Exporte als auch die Ausrüstungsinvestitionen 
sind infolge der globalen Wirtschafts- und Finanzkrise er-
heblich zurückgegangen.

Als prägend für das Jahr werden wohl die auf den Weg 
gebrachten Konjunkturpakete inklusive beispielsweise der 
Abwrackprämie wirken. Darüber hinaus bleibt es das Jahr 
der angeschlagenen Automobilhersteller, der spektakulären 
Pleiten und des Untergangs von Traditionsunternehmen 
wie beispielsweise Karstadt, Quelle und Märklin. Nochmals 
mussten Banken mit Finanzspritzen und Bürgschaften vom 
Staat gerettet werden oder mussten sich in eine Fusion 
mit anderen Instituten retten. Durch die eingeleiteten 
staatlichen Gegenmaßnahmen konnte indes wahrschein-
lich Schlimmeres verhindert werden. Trotz der Produkti-
onsrückgänge gelang es zudem, die meisten Arbeitnehmer 
in Beschäftigung zu halten, was zu einer Stabilisierung der 
Lage beiträgt. 
In den letzten Monaten des Jahres haben diverse Stim-
mungsindikatoren eine Erholung der deutschen Wirtschaft, 
aber auch wichtiger Absatzmärkte signalisiert. Zugleich 
herrscht nach wie vor Verunsicherung, ob es sich dabei 
wirklich um eine Trendwende mit Aufwärtsrichtung han-
delt. Die Entwicklung verläuft somit noch unstet und je 
nach Branche unterschiedlich.

An den Börsen war das Jahr zweifelsohne von extremen 
Schwankungen geprägt. Während zu Beginn des Jahres 
2009 die Stimmung noch extrem negativ war und neue 
Tiefststände an den Aktienmärkten prophezeit wurden, 
drehte sich das Blatt bereits nach wenigen Monaten. Im 
Februar und März setzte eine Bodenbildung ein, auf deren 
Basis in den folgenden Monaten eine Trendlinie mit deut-

lich steigender Tendenz aufsetzte. An den Rohstoffmärkten 
können ebensolche Verläufe verfolgt werden, allerdings 
sind auch hier die Entwicklungen nicht einheitlich. 

Spürbare Auswirkungen sind vor allem die Preisentwick-
lungen auf den Beschaffungs- und Absatzmärkten für 
Strom, Gas und Kohle sowie überdies rückläufige Absatz-
mengen für Strom und Gas im Bereich der Geschäftskun-
den und allgemein auch vermehrte Zahlungsausfälle. Die 
Einfuhrpreise für Brennstoffe, die Stromhandelspreise an 
den Energiebörsen und auch die Preise für CO2-Zertifikate 
bewegten sich nach dem unerwarteten dramatischen Preis-
verfall des Vorjahres im Berichtsjahr auf relativ niedrigem 
Niveau.

Für die Stadtwerke Flensburg erwies sich das Geschäftsjahr 
2009 durch spezifische Auswirkungen der Finanz- und Wirt-
schaftskrise als das schwierigste Jahr seit langem. Die bis-
herige Vorgehensweise, Energiebedarfe teilweise durchaus 
auch langfristig preislich zu fixieren und damit kalkulierbar 
zu machen, hat zu ungünstigen Beschaffungskonditionen 
im Vergleich zum aktuellen Marktpreis geführt. Wettbewer-
ber, die sich eher kurzfristig orientiert verhalten haben, 
profitieren in dieser Situation deutlich. 

Obgleich entsprechende Regelmechanismen überdacht und 
neu strukturiert wurden, lassen sich bestimmte Positionen 
und Entwicklungen nicht mehr umkehren, sondern wirken 
sich unvermeidbar bzw. lediglich schadensbegrenzt im 
Geschäftsergebnis aus. Kurzfristige Änderungen werden 
damit allenfalls für Neu-Geschäfte Verbesserung bringen, 
wohingegen die „Alt-Lasten“ aus den Bestandsgeschäften 
sich nur begrenzen lassen und günstigstenfalls durch Neu-
Geschäfte kompensiert werden können. 

Die Frage der Energiebeschaffung und deren Management 
war damit auch eines der beherrschenden Themen für das 
Unternehmen. Die damit zusammenhängenden internen 
Fragestellungen, Wirkungen und deren Beeinflussbarkeit 
haben aufgrund ihrer deutlichen Wirkungen andere Sach-
verhalte eher in den Hintergrund gedrängt. 

Seit dem 01.01.2009 unterliegen die Netzentgelte für 
Strom und Gas der Anreizregulierung. Bei dieser tritt ne-
ben die Orientierung an den Kosten des Netzbetreibers das 
Erfordernis einer kontinuierlichen Effizienzsteigerung. Wer La
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40 Jahre Fernwärme Flensburg

Was Ende der 60er Jahre mutige Visionäre begannen, 
entwickelte sich in den vergangenen 40 Jahren zu einer 
außergewöhnlichen Erfolgsgeschichte: 

Mittlerweile sind 98 Prozent aller Flensburger an das 
Fernwärmenetz der Stadtwerke angeschlossen – eine 
(welt-)rekordverdächtige Abdeckungsquote. 2009 wurde 
das Jubiläum im Rahmen von Veröffentlichungen und 
Ausstellungen, während der Konzernmitarbeiterfeier und 
eines „Wärmetages“ für Bürger, Kunden und Fachleute 
gewürdigt.

1968 – Kraftwerk Flensburg 1981 – Bundeskanzler Helmut Schmidt 
mit Stadtwerke-Direktor Wolfgang Prinz

1995 – Leitungserneuerung am Nordertor

1973 – Leitungsbau am ZOB

Fernwärmenetz

1971 19851974 heute

Heutiges Heizkraftwerk

1983 – Leitung entlang der Westumgehung
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Vorjahr. Mit der Zurückdrängung des Steinkohleanteils geht 
eine Verringerung der CO2-Emissionen einher. Weiterge-
führt wurden die Planungen für eine additive Verbrennung 
von Holzhackschnitzeln in den Wirbelschichtkesseln. Gut 
2.800 t Frischholz wurden diesbezüglich im Berichtsjahr 
mitverbrannt (Vorjahr 1.278 t). Das Unternehmen kann 
seine CO2-Abgabeverpflichtung bisher vollständig aus den 
zugeteilten Zertifikaten erfüllen. 

Im Geschäftsbereich Netze waren im Berichtsjahr – 40 
Jahre nach Beginn der Flensburger Fernwärmeversorgung 
im Jahre 1969 – altersbedingte Sanierungsarbeiten im 
Fernwärmenetz durchzuführen. Vor dem Hintergrund des 
im Flensburger Raum längst schon bestehenden beinahe 
vollständigen Versorgungsgrades von Einwohnern und Un-
ternehmen mit Fernwärme und eines tendenziell immer ge-
ringeren Wärmebedarfs von Gebäuden wurden im Berichts-
jahr die Chancen neuer Wärmeabsatzgebiete im Flensburger 
Umland – in Konkurrenz zu Öl und Gas – ausgelotet. Die 
positive Resonanz führte zu einer Reihe neu angegangener 
Projekte, von denen zwei noch im Berichtsjahr greifbare 
Gestalt annahmen. 

Mit dem Abschluss eines Gestattungsvertrages mit der 
Flensburger Stadtrand-Gemeinde Wees (ca. 2.500 Einwoh-
ner) wurde am 18.05.2009 die Basis für einen dortigen 
Ausbau der Fernwärme geschaffen. Das Gemeindegebiet, in 
dem durch rege Neubautätigkeit sich in den letzten Jahren 
die Bebauung deutlich verdichtet hat, soll in verschiedenen 
Bauabschnitten über einen Zeitraum von mehreren Jahren 
erschlossen werden. Der Anschluss der ersten Haushalte 
an die zentrale Flensburger Wärmeversorgung ist im Jah-
resverlauf 2010 vorgesehen. Am 11.12.2009 wurde zudem 
ein Gestattungsvertrag zur Wärmeversorgung der südlich 
von Flensburg gelegenen Gemeinde Tarp unterzeichnet (ca. 
5.580 Einwohner). Geplant ist hier eine zentrale Wärme-
versorgung über ein zu errichtendes, mit regenerativen 
Brennstoffen betriebenes Heizkraftwerk im Tarper Gewer-
begebiet. Die Versorgung der ersten Tarper Wärmekunden 
kann voraussichtlich im Jahr 2011 erfolgen. 

Im Hinblick auf eine Partizipation an den Stromerzeugungs-
aktivitäten auf regenerativer Basis ist das Unternehmen 
als Kommanditist an einem größeren „Offshore“-Windpark-
projekt der Trianel beteiligt. Dies vor allem unter dem As-
pekt, einen stärkeren Energiemix auf der Erzeugungsseite La
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darstellen zu können. Nicht zuletzt auch unter dem Ein-
fluss der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise stockt das 
Projekt, da seine Finanzierung derzeit nicht abschließend 
dargestellt werden kann. Chancen zur Realisation des Ge-
samtprojekts wurden in einer Verkleinerung des Projektum-
fangs gesehen. 

B. Ertrags-, Vermögens- und Finanzlage

Der Geschäftsverlauf der Gesellschaft ist im Jahr 2009 
insbesondere von den Entwicklungen an den Rohstoff- 

und Energiemärkten geprägt. Mit einem Jahresfehlbetrag 
von 19,5 Tsd. EUR wurde ein Ergebnis erzielt, welches um 
5,8 Mio. EUR hinter dem Vorjahresergebnis zurückliegt.

In diesem Ergebnis spiegelt sich der Effekt sinkender Prei-
se an den Strombörsen wider. Daraus folgend sanken die 
Erlöse für den Stromverkauf des Kraftwerks am Markt und 
ließen somit die Zusatzrenditen der Kraft-Wärme-Kopplung 
aus der Stromgewinnung sinken. Hinzu kam der deutliche 
Anstieg der EEG-Abnahmeverpflichtung sowohl in seiner 
Quote als auch in seiner preislichen Höhe.

Nach einem Umsatzsprung zum Vorjahr von 20 Prozent auf 
209,2 Mio. EUR im Geschäftsjahr 2008 hat sich das Umsatz-
wachstum im Geschäftsjahr 2009 auf rd. 11 Prozent redu-
ziert. Insgesamt wurde im Geschäftsjahr 2009 ein Gesamt-
umsatz von rd. 232 Mio. EUR erwirtschaftet. Es ist aber-
mals das Endkundengeschäft im Stromvertrieb, welches im 
Schwerpunkt für dieses Wachstum sorgt. Mit rd. 19,2 Mio. 
EUR liegt der Umsatz in diesem Geschäft über dem Vorjah-
reswert. Der Endkunden-Vertriebsabsatz übersteigt damit 
erstmals den Wert von 1 TWh. Davon wurden rd. 63 Prozent 
außerhalb des eigenen Versorgungsgebiets realisiert (Vor-
jahr rd. 54 Prozent). Dort waren auch die hohen Zuwächse 
zu verzeichnen, wohingegen im eigenen Versorgungsgebiet 
die Absatzzahlen unter dem Vorjahresniveau lagen. Durch 
realisierte Preiserhöhungen wurde der Umsatzrückgang 
teilweise aufgefangen, so dass dieser insgesamt nur leicht 
unter dem Vorjahreswert liegt.

Im externen Stromgeschäft konnten vor allem neue Kunden 
im Segment der Mittelspannungs-Sondervertragskunden 
gewonnen werden, deren Belieferung in 2009 für einen 
erheblichen Absatzanstieg verantwortlich war. Allein zehn 
ausgewählte Neukunden in diesem Segment haben für ein 

zusätzliches Absatzwachstum von rd. 50 GWh gesorgt. Aber 
auch in den anderen Segmenten hat es deutliche Absatz- 
und Umsatzzuwächse gegeben. Die Gesamtzahl der außer-
halb von Flensburg versorgten Kunden hat sich um rund 
10.000 auf zirka 70.000 zum Jahresende erhöht. 

Auch im Bereich der Stromhandelsaktivitäten hat es einen 
Umsatzzuwachs gegeben, der sich auf rd. 6 Mio. EUR be-
läuft. Gesunken sind dagegen die Erlöse aus Netzentgelten, 
die gegenüber anderen Versorgern abgerechnet wurden. 
Über alle Aktivitäten des Strombereichs konnte ein Um-
satzplus von rd. 25,2 Mio. EUR erzielt werden.

Der Geschäftsbereich Fernwärme verzeichnet demgegen-
über – bei einem leicht höheren Absatz von rd. 956 GWh 
– ein Umsatzvolumen (53,4 Mio. EUR) auf Vorjahres-                 
niveau. Eine gleichlautende Aussage kann für den Wasser-
bereich getroffen werden. Bei einem Absatzvolumen von                        
4,9 Mio. m3 wurde ein Umsatz von 6,2 Mio. EUR erzielt, 
was in etwa dem Vorjahreswert entspricht.

Im Gasbereich wird vertrieblich lediglich ein Kunde und 
dieser außerhalb des eigenen Netzgebiets versorgt. Im 
Vorjahr waren noch Vertriebserlöse im eigenen Gebiet er-
zielt worden. Daraus erklärt sich der fast 50-prozentige 
Absatzrückgang im Vertriebsgeschäft, der wiederum zu den 
deutlich geringeren Umsatzerlösen im Gasvertrieb von rd.       
418 Tsd. EUR führt. Neben den Vertriebserlösen werden 
noch Gasnetzentgelte in Höhe von rd. 495 Tsd. EUR an 
andere Versorger abgerechnet.

Inklusive der sonstigen Erlöse und der Auflösung der Bau-
kostenzuschüsse ergibt sich über alle Geschäftsbereiche 
und -tätigkeiten ein Umsatzwachstum im Vergleich zum 
Vorjahr von insgesamt 22,7 Mio. EUR, was einer prozentu-
alen Steigerung von 10,9 Prozent entspricht.

Die sonstigen betrieblichen Erträge sind mit einem Ge-
samtbetrag von 14,1 Mio. EUR mit 5,9 Mio. EUR unter dem 
Vorjahreswert von fast 20,0 Mio. EUR geblieben. Auch hie-
rin zeigt sich der schon genannte Preisrückgang an den 
für die Stadtwerke Flensburg relevanten Rohstoffmärkten. 
Waren im Vorjahr noch Erträge aus Kohlepreissicherungen 
in Höhe von 4,0 Mio. EUR als Kompensation für einen ent-
sprechend höheren Kohleeinkauf am Markt erzielt worden, 
sind im Geschäftsjahr 2009 aus der Kohlepreissicherung 

keine Erträge erlöst worden. Somit erklärt sich allein aus 
diesem Sachverhalt eine Abweichung von 4,0 Mio. EUR. 
Ähnlich hoch ist die Abweichung bei den Erträgen aus 
Strompreissicherungsgeschäften (3,6 Mio. EUR). Konnten 
im Vorjahr noch 4,8 Mio. EUR vereinnahmt werden, waren 
es 2009 lediglich 1,1 Mio. EUR. 

Ebenfalls niedriger als im Vorjahr lagen die Entschädi-
gungen für Unfälle aus geltend gemachten Versicherungs-
schäden sowie die Anlagenzuschreibungen. Im Vorjahr war 
eine Beteiligungsgesellschaft auf ihren ursprünglichen An-
schaffungswert zugeschrieben worden. 

Mit höheren Erträgen haben sich die sonstigen anderen 
betrieblichen Erträge ausgewirkt. Insbesondere durch den 
Verkauf von Emissionszertifikaten, die für die eigene Er-
zeugung nicht benötigt wurden, konnten abermals Erträ-
ge erzielt werden. Die Auflösung bzw. Herabsetzung von 
Rückstellungen führte ebenso zu einer höheren Ertragspo-
sition im Vorjahresvergleich, was unter anderem aus der 
Abzinsung einer langfristigen Rückstellung resultierte. 
Allein dieser Effekt wirkte sich ergebnisverbessernd mit              
rd. 1,4 Mio. EUR aus.

Der Materialaufwand liegt mit rd. 160,4 Mio. EUR um 
rd. 6,8 Mio. EUR bzw. 4,4 Prozent nur leicht über dem         
Vorjahreswert. Auch hier machten sich die gesunkenen            
Strom- und Kohlebezugskosten an den Beschaffungsmärk-
ten bemerkbar. Der reine Energiebezug für Strom liegt mit 
rd. 16,8 Prozent über dem Vorjahr. Der Anstieg bei den 
Netzentgelten für das externe Stromgeschäft beträgt rd. 
15,7 Prozent zum Vorjahr. Hier wirken zwei Entwicklungen 
gegeneinander. Während über den höheren Absatz mehr 
Strom kostenpflichtig durchzuleiten war und sich die Ge-
samtsumme der Netzentgelte daraus folgend erhöht hat, 
haben die Preisreduzierungen am Markt für einen gegen-
läufigen Effekt gesorgt. 

Weil der Mengeneffekt bei der Kohle nicht vorhanden ist, 
hat sich der Kohleaufwand um 5,6 Mio. EUR bzw. fast         
22 Prozent verringert. Insgesamt ist der Brenn- und Treib-
stoffbezug um rd. 6 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr ge-
sunken.

Marktbedingt mussten jedoch von Dritten erworbene Emis-
sionszertifikate auf den niedrigeren Marktpreis abgeschrie- La
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Öko-Energieerzeugung 
wird ausgebaut

Die Stadtwerke Flensburg bauen ihre Aktivitäten im     
Bereich erneuerbare Energien weiter aus:

In Brunsbüttel wird seit zwei Jahren gemeinsam mit     
NovusEnergy ein Holzheizkraftwerk zur Dampf-Versor-
gung eines benachbarten Industrieunternehmens betrie-
ben. Noch in diesem Jahr soll in Schuby gemeinsam mit 
dem Partner Hofkontor eine ökologisch und technisch 
neuartige Biogasanlage auf Zuckerrübenbasis entstehen. 
Und seit Anfang des Jahres sind beim Holzheizkraftwerk  
Langballig der Stadtwerke-Tochter SWF - Energie Service 
GmbH (Foto) zwei Stirling-Motoren mit innovativer Holz-
gas-Technologie in Betrieb. Dort wird in Kraft-Wärme-
Kopplung neben Wärme nun auch EEG-Strom erzeugt. 
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ben werden, was einen Ergebniseffekt von rd. 515 Tsd. EUR 
zur Folge hatte. 
Demgegenüber sind die Aufwendungen für bezogene 
Leistungen um rd. 1,9 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr 
auf einen Gesamtwert von 21,9 Mio. EUR gesunken.

Der Personalaufwand hat sich mit 34,5 Mio. EUR um             
rd. 2,6 Mio. EUR gegenüber dem Vorjahr erhöht. Dies ist 
auf betriebsbedingte Lohn- und Gehaltssteigerungen, ge-
stiegene Sozialversicherungskosten aber auch auf eine 
gewachsene Mitarbeiterzahl zurückzuführen. Zum Bilanz-
stichtag hatte das Unternehmen – ohne Auszubildene – 
eine Personalstärke von 621 Mitarbeitern (Vorjahr 591). 
Die Zahl der Auszubildenden betrug 67 (Vorjahr 63).

Als Nachwirkung aus dem Erzeugungsprojekt KWKplus sind 
zum Ende des Vorjahrs verschiedene Wirtschaftsgüter fertig 
gestellt und damit aus der Bilanzposition „Anlagen im Bau“ 
in das abschreibungswirksame Anlagevermögen überführt 
worden. Die daraus resultierenden Abschreibungen haben 
unter anderem zu einem weiteren Anstieg des Abschrei-
bungsvolumens auf 15,6 Mio. EUR (Vorjahr 13,4 Mio. EUR) 
geführt. In den Geschäftsjahren 2008 und 2009 wurden 
Neuzugänge im Anlagevermögen linear abgeschrieben. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen belaufen sich 
mit 35,8 Mio. EUR rd. 11,8 Mio. EUR höher als der Vor-
jahreswert. Dies resultiert allein aus den um 12,4 Mio. 
EUR angestiegenen Aufwendungen aus Preissicherungsge-
schäften Strom und Kohle. Damit zeigt sich auch in dieser 
Position die bereits mehrfach genannte Preisentwicklung 
an den Energiemärkten. Aufgrund abgeschlossener Preisfi-
xierungsgeschäfte hatten die Stadtwerke Flensburg für die 
zugrunde liegenden Geschäfte entsprechende finanzielle 
Ausgleichszahlungen zu leisten.
Die weiteren Aufwendungen innerhalb der sonstigen be-
trieblichen Aufwendungen lagen mit einigen Verschie-
bungen im Saldo etwas unter dem Vorjahreswert.

Die Verschlechterung von 1,5 Mio. EUR im Finanzergebnis 
(rd. -1,8 Mio. EUR) beim Vorjahresvergleich resultiert zur 
einen Hälfte aus deutlich höheren Zinsaufwendungen für 
aufgenommene Darlehn sowie geringeren Zinserträgen und 
und zur anderen Hälfte aus höheren Verlustübernahmen 
für Tochtergesellschaften, denen geringere Gewinnabfüh-
rungen gegenüberstehen. 

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit von      
32 Tsd. EUR bleibt mit 8,3 Mio. EUR hinter dem Vorjahres-
wert von rd. 8,3 Mio. EUR zurück. Unter Vernachlässigung 
aller anderen Effekte ist dies vor allem auf die Preisent-
wicklung auf den Energiemärkten zurückzuführen. Mit dem 
erreichten Ergebnis bleibt das Unternehmen auch deutlich 
unter dem angestrebten Planergebnis. 

Im außerordentlichen Ergebnis findet das Einbuchen einer 
Forderung und die zeitgleiche Wertberichtigung in gleicher 
Höhe seinen Niederschlag. Im Saldo bleibt das außeror-
dentliche Ergebnis damit ohne Ergebniswirkung.
Das zu versteuernde Einkommen für 2009 liegt im Verlust-
bereich, womit sich keine ertragsteuerliche Belastung er-
gibt. Unter Berücksichtigung von ertragsteuerlichen Rück-
erstattungen aus Vorjahren und den sonstigen Steuern 
ergibt sich ein Steueraufwand von rd. 51 Tsd. EUR.
Daraus ermittelt sich ein Jahresfehlbetrag von rd. 19,5 Tsd. 
EUR. Da die Gesellschafterin einen Mindestrenditeanspruch 
hat, der nicht aus dem Jahresergebnis bedient werden kann, 
wird die Ausschüttungserwartung gemäß Gewinnverwen-
dungsvereinbarung aus den Gewinnrücklagen realisiert.

Zum 31.12.2009 hat sich das Gesamtvermögen der Stadt-
werke Flensburg bei einer Bilanzsumme von 230.806 Tsd. 
EUR um 6.655 Tsd. EUR bzw. 3,0 Prozent gegenüber dem 
Vorjahresstichtag (224.151 Tsd. EUR) erhöht. 

Den größten Anteil am Gesamtvermögen hatte mit    
176.669 Tsd. EUR bzw. 76,5 Prozent (Vorjahr 73,1 Pro-
zent) das Anlagevermögen. Im Anlagevermögen über-
wog dabei mit einem Anteil von 79,7 Prozent (Vorjahr                                      
81,1 Prozent) das Sachanlagevermögen. Der relative Anteil 
des Finanzanlagevermögens bewegte sich demgegenüber 
mit 18,4 Prozent (Vorjahr 17,0 Prozent) auf dem Vorjahres-
niveau. In dieser Verhältnisverschiebung schlägt sich das 
höhere Investitionsverhalten des Unternehmens in Sach-
anlagen zu Lasten der Finanzanlagen nieder.

Das Umlaufvermögen hatte einen Anteil von 54.034 Tsd. 
EUR bzw. 23,4 Prozent (Vorjahr 26,9 Prozent) am Gesamt-
vermögen. Für den Rückgang des Umlaufvermögens um 
6.154 Tsd. EUR gegenüber dem Vorjahresstichtag waren 
niedriger bewertete Bestände an Roh-, Hilfs- und Betriebs-
stoffen, gestiegene Forderungen und vor allem deutlich 
niedrigere liquide Mittel verantwortlich.

Auf der Kapitalseite sind Stammkapital und Kapitalrück-
lagen unverändert geblieben. Die Veränderung in den Ge-
winnrücklagen beruht auf einer Zuführung entsprechend 
der Vorjahresthesaurierung, einer Restausschüttung für 
2008 sowie der Ausschüttung für das Geschäftsjahr 2009 
an die Gesellschafterin.

Die in der Bilanz dargestellten empfangenen Ertragszu-
schüsse nehmen planmäßig ab. Die Rückstellungen wei-
sen einen Wert von 23.948 Tsd. EUR auf, was eine Er-
höhung von 1.036 Tsd. EUR zum Vorjahr bedeutet. Die                         
sonstigen Rückstellungen sind gegenüber dem Vorjahr um                          
2,5 Mio. EUR gestiegen, wohingegen die Rückstellungen 
für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen um 1,2 Mio. 
EUR zurückgegangen sind.
Vor allem durch das Anwachsen des Fremdfinanzierungs-
anteils durch Darlehnsaufnahmen hat sich das Verbind-
lichkeitenvolumen um rd. 10,4 Mio. EUR gegenüber dem 
Vorjahr erhöht. Der Gesamtanteil der Verbindlichkeiten 
an der Bilanzsumme entspricht nun 35,4 Prozent (Vorjahr         
31,8 Prozent).

C. Nachtragsbericht

Im Rahmen einer innerkonzernlichen Umstrukturierung 
ist vorgesehen, die Urenkel-Gesellschaft „MEISH Mit-

telständische Entsorgungsinitiative Schleswig-Holstein 
GmbH“ im Geschäftsjahr 2010 als 100-prozentige Toch-
tergesellschaft der Stadtwerke Flensburg GmbH zu führen. 
Deshalb wird es einen innerkonzernlichen Erwerb dieser 
Gesellschaft von der Flensburger Förde Energiegesellschaft 
mbH geben. Es ist vorgesehen, mit der MEISH einen Ergeb-
nisabführungsvertrag mit Wirkung ab dem Geschäftsjahr 
2010 abzuschließen.

D. Chancen- und Risikobericht

Ungeachtet der vermehrten Positivtrends ist die welt-
weite Finanz- und Wirtschaftskrise in ihren Auswir-

kungen derzeit noch nicht überwunden. Inwieweit nach 
der überraschenden rasanten Talfahrt der Weltwirtschaft im 
Vorjahr inzwischen eine tragfähige Erholung eingesetzt hat 
oder aber eine Stabilisierung auf relativ niedrigem Niveau, 
ist derzeit noch nicht zu beantworten. Auch die Folgejahre 
werden jedenfalls noch unter dem Einfluss von Resultaten 
der Krisenzeit stehen. 

Mit künftig eher instabilen Rahmenbedingungen auf den 
Wirtschafts- und Finanzmärkten ist zu rechnen. Brisante 
Auswirkung der zur Krisenbekämpfung eingeleiteten um-
fangreichen staatlichen Maßnahmen ist der drastische 
weitere Anstieg der Staatsverschuldung gerade auch in 
führenden Wirtschaftsnationen wie USA und wichtigen 
Ländern der Eurozone. In Deutschland kam es in 2009 zur 
höchsten Neuverschuldung seit dem Zweiten Weltkrieg. 
Die im EU-Stabilitätspakt festgesetzte Schuldengrenze 
wird hierzulande – mit 3,3 Prozent vergleichsweise noch 
moderat – wie auch in den meisten anderen EU-Ländern 
derzeit überschritten, wobei einige EU-Länder aufgrund 
ihrer überbordenden Schuldenlast bereits in ernsthafte 
Schwierigkeiten geraten. 

Mit welchen Maßnahmen der staatlichen Verschuldung 
nachhaltig entgegengewirkt werden kann, ist zurzeit noch 
unklar, wobei die politische Durchsetzbarkeit harter Ein-
schnitte wie Ausgabenkürzungen und Subventionsabbau 
sich erst noch erweisen muss. Eine wirksame Konsolidie-
rung des Staatshaushalts ist allerdings unverzichtbar. Der 
enorme Anstieg der Staatsverschuldung gerade auch bei 
führenden Wirtschaftsnationen dürfte künftige Handlungs-
spielräume der Staatengemeinschaft im Falle eines erneu-
ten großen Krisenausbruchs erheblich einschränken. Letz-
teres ist dabei in absehbarer Zeit keineswegs ausgeschlos-
sen. Die strukturellen Defizite, die zum Ausbruch der Krise 
geführt haben, wurden zwar erkannt, entgegen Erwarten 
bisher aber kaum beseitigt. 

Sollte die rückläufige Kapazitätsauslastung der deutschen 
Wirtschaft sich nicht absehbar deutlich bessern, so ist eine 
Freisetzung von Arbeitskräften größeren Umfanges nicht 
auszuschließen, die zunächst in Beschäftigung hatten ge-
halten werden können. Hohe Arbeitslosigkeit kann wiede-
rum über vermehrte Kaufzurückhaltung weitere Unterneh-
men in die Krise führen. Für die Energiebranche brächte 
dies zumindest verstärkte Energie-Absatzrisiken sowie er-
höhte Finanzrisiken aufgrund von Forderungsausfällen.

Insgesamt noch relativ unklar ist derzeit der künftige 
energiepolitische Kurs der Bundesregierung. Im Ergebnis 
der am 27.09.2009 stattgefundenen Bundestagswahl ist 
die bisherige „große“ schwarz-rote Koalition durch eine 
schwarz-gelbe Koalition abgelöst worden. Hieraus sind 
neue Akzentsetzungen in der Energie-, Klima- und Um-La
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weltpolitik zu erwarten, deren Konturen bislang aber noch 
recht unscharf bleiben. Von Bedeutung ist insbesondere 
auch die Frage der in der neuen Koalition angestrebten 
Laufzeitverlängerung für Kernkraftwerke. Konkrete Neu-
regelungen sind hier derzeit noch nicht absehbar. Die 
Frage der Laufzeitverlängerungen hat indes unmittelbare 
Auswirkungen auf den Bedarf und die Wirtschaftlichkeit 
neuer Kraftwerksprojekte, ob auf der Grundlage erneuer-
barer Energien oder auf Kohlebasis. In Frage steht zudem, 
inwieweit das von der Bundesregierung zur Sicherung der 
Energie-Infrastruktur verfolgte Ziel einer unabhängigen 
nationalen „Netz AG“ sich wird realisieren lassen, in der 
die vier größten deutschen Energiekonzerne ihre überregi-
onalen Übertragungsnetze einbringen, dies angesichts der 
schon erfolgten bzw. unmittelbar geplanten Übertragungs-
netzverkäufe.

Die energiewirtschaftlichen Preisgestaltungen, die um-
weltpolitischen Anforderungen sowie die Einflussmöglich-
keiten auf den Energiesektor haben in Teilen der Branche 
zu einer Diskussion geführt, die sich unter dem Stichwort             
„Re-Kommunalisierung“ zusammenfassen lässt. Die Stadt-
werke Flensburg nutzen diese Rahmenbedingungen, um 
bezogen auf die Netzinfrastrukturen Geschäftserweite-
rungsoptionen zu prüfen. Da in vielen Kommunen die Neu-
vergabe von Konzessionen in den nächsten Jahren ansteht, 
besteht dadurch eine Chance, erfolgreich in langfristigen 
Strukturen mit neuen Konzepten einzudringen. Risiken 
liegen im entstehenden Finanzierungsbedarf bei größeren 
Netzübernahmen sowie in ggf. verschärften Unbundlingan-
forderungen im Hinblick auf die sog. De-Minimis-Regelung. 
Das Unternehmen hat sich in 2009 für eine Reihe von Netz-
konzessionen beworben mit einem Fokus auf Gemeinden im 
Flensburger Umland. Greifbare Ergebnisse liegen allerdings 
noch nicht vor. 

Hinsichtlich der Erzeugungsanlagen gilt es, operative      
Risiken aus der Anlagenverfügbarkeit zu erkennen und zu 
steuern. Hier stehen in absehbarer Zeit größere Ersatz-
investitionen bevor, deren längerfristiger Planungsprozess 
derzeit ansteht. Somit sind benötigte finanzielle Spielräu-
me zu schaffen und zugleich die Renditeerwartungen der 
Gesellschafterin zu erfüllen. 

Der drohenden Gefahr kundenseitiger Stromnachfrage-Rück-
gänge steht anbieterseitig ein deutlich härter werdender 

Wettbewerb gegenüber. Die Margen bei den Geschäfts- wie 
Privatkunden geraten dadurch noch weiter unter Druck. Der 
liberalisierte Strommarkt tritt gerade in eine noch preis-
aggressivere und wettbewerbsintensivere Phase als in den 
vergangenen Jahren ein.

Im Zuge einer Optimierung der Beschaffungsrisiken bzw. 
einer Planungssicherheit für die Zukunft hat das Unterneh-
men bislang vor allem auf eine weitreichende längerfristige 
Absicherung über entsprechende Sicherungsgeschäfte ge-
setzt, dies über Jahre sehr erfolgreich, mit außerordent-
lich positiven Effekten. Dabei war über lange Zeit von 
tendenziell weiter steigenden Preisniveaus bei der Kohle- 
und Strombeschaffung auszugehen. Es spricht auch vieles                      
dafür, dass sich die Preisniveaus aufgrund der globalen 
Angebots- und Nachfragesituation letztlich wieder deut-
lich nach oben entwickeln werden, ungeachtet des jetzigen 
starken Einbruchs.

Vor dem Hintergrund der Krisenerfahrung hat das Unter-
nehmen unverzüglich reagiert, seine diesbezügliche Be-
schaffungs-, Sicherungs- und Risikostrategie angepasst 
und erforderliche Änderungen umgesetzt. Dazu gehört u.a. 
auch die Bündelung aller handelsbezogenen, bisher teils 
auch in anderen Unternehmensbereichen wahrgenommenen 
Aktivitäten allein im Geschäftsbereich Energiemanagement 
und Handel. Ein Risikohandbuch zum Energiehandel schafft 
dabei die Regelungsgrundlagen, indem Verfahrensregeln 
und Limits für die in diesem Bereich zu tragenden Risiken 
definiert werden. Zudem wurden ein Risikokomitee, ein 
tägliches Monitoring und kontinuierliches Reporting zur 
Überwachung der Handelsrisiken implementiert. Dies alles 
verhindert jedoch nicht, dass bestehende, über mehrere 
Jahre laufende Sicherungskontrakte noch einige Zeit nach-
wirken werden. 

Die Energiebranche sieht sich in den nächsten Jahren mit 
tiefgreifenden Veränderungen konfrontiert. Eine große 
branchenspezifische Herausforderung der Energiewirtschaft 
sind die vielfältigen rechtlichen und regulatorischen Vor-
gaben, die auf das Energiegeschäft merklich einwirken, in 
ihrer konkreten Ausgestaltung im Vorwege aber zumeist 
nur schwer zu kalkulieren sind. Zunehmendes Gewicht 
kommt dabei auf der EU-Ebene getroffenen rechtlichen 
Vorgaben zu, die dann in nationales Recht umzusetzen 
sind. Auf der nationalen Ebene hat die Bundesnetzagentur La
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(BNA) als zuständige Netzregulierungsbehörde zur Erfül-
lung ihres Auftrages bei den Netzbetreibern bereits erheb-
liche Entgeltkürzungen erreicht. Die seit 1.1.2009 geltende 
Anreizregulierung stellt Netzbetreiber insbesondere auch 
vor die Herausforderung einer permanenten weiteren Kos-
tenoptimierung im Netzbereich und somit unter einen zu-
nehmenden Kostendruck. 

Ein weiterer zentraler Bereich der staatlichen Regulierung 
ist der Klimaschutz. Hier war auf der globalen Ebene im 
Dezember 2009 ein unerwarteter Rückschlag hinzunehmen: 
Die in Kopenhagen stattgefundene UN-Klimakonferenz en-
dete lediglich mit einem – unverbindlichen – Minimalkon-
sens. Ein Nachfolgeabkommen für das 2012 auslaufende 
Kyoto-Protokoll kam nicht zustande. Deutlich entschie-
dener sind allerdings die Klimaschutzbestrebungen der EU. 
Und ein noch weitergehendes „integriertes Energie- und 
Klimaprogramm“ hat die deutsche Bundesregierung vorge-
legt, entsprechende rechtliche Umsetzungen und Konkreti-
sierungen wurden verabschiedet. Die erforderlichen Maß-
nahmen zum Klimaschutz bringen für die Energiebranche 
Belastungen und Risiken. Den regenerativen Energien und 
der Energieeffizienz gehört indes aufgrund der Begrenzt-
heit der Ressourcen und der Verwundbarkeit des Ökosys-
tems Erde die Zukunft. Für innovative Unternehmen mit 
klimaverträglichen Lösungen eröffnen sich hier klare Chan-
cen, auch langfristig profitabel zu wachsen. 

Die Stadtwerke Flensburg sind aufgrund der betriebenen 
Kraft-Wärme-Kopplung mit umfassender Fernwärmeversor-
gung im Flensburger Raum im Rahmen der bis Ende 2012 
reichenden zweiten Emissionshandelsperiode von ver-
schärften Regelungen wenig betroffen. Deutlich höhere 
Belastungen für das Unternehmen drohen für die von 2013 
bis 2020 reichende dritte Handelsperiode. In dieser sollen 
vom Grundsatz her keine Emissionszertifikate mehr frei ver-
geben werden. Nach den derzeitigen EU-Plänen müssen bei 
einer Energieerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung Emissi-
onszertifikate für den Anteil der Stromerzeugung vom Be-
ginn der dritten Periode an erworben werden. Für den An-
teil der in Kraft-Wärme-Kopplung erzeugten Wärmeproduk-
tion ist dagegen eine anfänglich noch uneingeschränkte 
kostenlose Zuteilung der Zertifikate zu erwarten, die dann 
aber bis 2020 stufenweise auf Null abgebaut werden soll. 
Es wurden indes noch keine abschließenden Regelungen 
getroffen. Damit dürften Sondererlöse aus der Veräußerung La
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von überschüssigen Emissionszertifikaten wie im abgelau-
fenen Geschäftsjahr nicht mehr realisierbar sein.

Für das laufende Jahr wird unter Berücksichtigung der 
nachwirkenden krisenbedingten Sonderbelastungen mit ei-
ner besseren Geschäftsentwicklung gerechnet, wenn auch 
aus den Rahmenbedingungen noch außergewöhnliche wei-
tere Belastungen erwachsen. Voraussichtliche Absatzstei-
gerungen im externen Stromvertrieb bei den Geschäftskun-
den wie bei den Privatkunden werden für 2010 erwartet, 
dies bei zugleich immer noch geringen Kundenverlusten 
im eigenen Netzgebiet. Die Ertragslage wird dabei nicht 
zuletzt auch durch die Konditionen der Strombeschaffung 
für den externen Vertrieb und die Kohlepreisentwicklung 
stark mitbestimmt. Mit den Erneuerungsmaßnahmen in 
Kraftwerk und Strom- und Fernwärmenetzen geht ein ent-
sprechendes Abschreibungsvolumen einher. Nicht einzu-
schätzen sind im Jahresverlauf eintretende Wirkungen aus 
der Wirtschafts- und Finanzkrise. 

Auch in den nächsten Jahren werden das Strom- und das 
Fernwärmegeschäft einen Großteil des Unternehmensum-
satzes bestimmen. Angesichts der fast lückenlosen Wär-
meversorgung im Flensburger Raum und einem tendenziell 
immer weiter sinkenden Wärmebedarf der Gebäude birgt 
der Fernwärmeabsatz indes nur begrenzte Zuwachsmög-
lichkeiten, dies allenfalls in bisher noch nicht versorgten 
Bereichen im nahen Flensburger Umland. Im überregio-
nalen Stromgeschäft liegen weiterhin interessante Wachs-
tumschancen, wenn auch hier ein immer intensiverer 
und rauerer Wettbewerb künftig noch engere Margen im 
Endkundengeschäft erwarten lässt. Mitentscheidend für 
den Unternehmenserfolg wird dabei auch sein, inwieweit 
notwendige Preisanpassungen im Energiebereich adäquat 
und zeitnah umgesetzt werden können. Der Kostendruck 
auf Netzbetreiber lässt die künftigen Ergebnisbeiträge des 
Netzbereichs eher gering erwarten. Marktchancen eröffnen 
sich im Bereich der Eigenerzeugung wie insbesondere auch 
beim Ausbau der erneuerbaren Energien. Ein besonderes 
Kapital sind die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Un-
ternehmens, deren Kompetenz und Professionalität durch 
eine Vielzahl von Personalentwicklungsmaßnahmen gezielt 
gefördert werden. 

Den regenerativen Energien 
und der Energieeffizienz 

gehört indes aufgrund der Begrenztheit der Ressourcen 
und der Verwundbarkeit des Ökosystems Erde 

die Zukunft.
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Flensburger Trinkwasser – rein, 
von hoher Qualität und schmackhaft

Das Flensburger Trinkwasser ist außerordentlich rein, qua-
litativ hochwertig und schmeckt auch noch sehr gut. 

In den beiden Wasserwerken der Stadtwerke wird das von 
den Brunnen gelieferte Rohwasser zuerst belüftet, an-
schließend durch Filteranlagen von Eisen, Mangan und 
gelöster, abgestorbener Biomasse befreit. Schließlich ge-
langt das Wasser – nun erst spricht man von Trinkwasser 
– über die Reinwasserkammern der beiden Wasserwerke 
in das über 320 Kilometer lange Rohrnetz. 

Für einen konstanten Wasserdruck im Leitungssystem sor-
gen die zwei Flensburger Wassertürme, die auf den höchs-
ten Punkten im Osten und Westen der Stadt stehen. Ein 
Teil des Wasserturms Mürwik ist im Bild zu sehen. 2009 
wurden die Reinwasserbehälter an der Mühlenstraße im 
Rahmen eines 3,5 Millionen Euro-Projekts erneuert.
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Lagebericht 
Stadtwerke Flensburg Konzern

A.  Geschäfts- und Rahmenbedingungen

Eine Entwicklung, die im Kalenderjahr 2008 ihren Aus-
gangspunkt findet, hat sich im Geschäftsjahr 2009 mit 

gravierenden Auswirkungen in den Geschäftsverläufen vie-
ler Unternehmen niedergeschlagen. Das Jahr 2009 wird als 
das Jahr der konjunkturellen Tiefpunkte und der massiven 
staatlichen Einflussnahme auf die Wirtschaft in die Ge-
schichte eingehen. Insgesamt endet das Jahr mehr oder 
weniger so enttäuschend wie es begonnen hat. Im Gesamt-
jahr sank das Bruttoinlandsprodukt so stark wie nie zuvor 
in der Geschichte der Bundesrepublik: Verglichen mit dem 
Vorjahr brach die Wirtschaftsleistung um fünf Prozent ein. 
Sowohl die Exporte als auch die Ausrüstungsinvestitionen 
sind infolge der globalen Wirtschafts- und Finanzkrise er-
heblich zurückgegangen.

Als prägend für das Jahr werden wohl die auf den Weg ge-
brachten Konjunkturpakete wirken. Darüber hinaus bleibt 
es das Jahr der angeschlagenen Automobilhersteller, der 
spektakulären Pleiten von Traditionsunternehmen wie bei-
spielsweise Karstadt, Quelle und Märklin. Nochmals mussten 
Banken mit Finanzspritzen und Bürgschaften vom Staat ge-
rettet werden oder mussten sich in eine Fusion mit anderen 
Instituten retten. Durch die eingeleiteten staatlichen Ge-
genmaßnahmen konnte indes wahrscheinlich Schlimmeres 
verhindert werden. Trotz der Produktionsrückgänge gelang 
es zudem, die meisten Arbeitnehmer in Beschäftigung zu 
halten, was zu einer Stabilisierung der Lage beiträgt. 

In den letzten Monaten des Jahres haben diverse Stim-
mungsindikatoren eine Erholung der deutschen Wirtschaft, 
aber auch wichtiger Absatzmärkte signalisiert. Zugleich 
herrscht nach wie vor Verunsicherung, ob es sich dabei 
wirklich um eine Trendwende mit Aufwärtsrichtung han-
delt. Die Entwicklung verläuft somit noch unstet und je 
nach Branche unterschiedlich.

Spürbare Auswirkungen sind vor allem die Preisentwick-
lungen auf den Beschaffungs- und Absatzmärkten für 
Strom, Gas und Kohle sowie überdies rückläufige Absatz-
mengen für Strom und Gas im Bereich der Geschäftskun-
den und allgemein auch vermehrte Zahlungsausfälle. Die 
Einfuhrpreise für Brennstoffe, die Stromhandelspreise an 
den Energiebörsen und auch die Preise für CO2-Zertifikate 
bewegten sich nach dem unerwarteten dramatischen Preis-

verfall des Vorjahres im Berichtsjahr auf relativ niedrigem 
Niveau.

Für den Stadtwerke Flensburg Konzern erwies sich das Ge-
schäftsjahr 2009 durch spezifische Auswirkungen der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise als das schwierigste Jahr seit 
langem. Die bisherige Vorgehensweise, Energiebedarfe teil-
weise durchaus auch langfristig preislich zu fixieren und 
damit kalkulierbar zu machen, hat zu ungünstigen Beschaf-
fungskonditionen im Vergleich zum aktuellen Marktpreis 
geführt. Wettbewerber, die sich eher kurzfristig orientiert 
verhalten haben, profitieren in dieser Situation deutlich. 

Obgleich entsprechende Regelmechanismen überdacht und 
neu strukturiert wurden, lassen sich bestimmte Positionen 
und Entwicklungen nicht mehr umkehren, sondern wirken 
sich unvermeidbar bzw. lediglich schadensbegrenzt im Ge-
schäftsergebnis aus. Kurzfristige Änderungen werden damit 
allenfalls für Neu-Geschäfte Verbesserung bringen, wohin-
gegen die „Alt-Lasten“ aus den Bestandsgeschäften sich 
nur begrenzen und im günstigen Fall durch Neu-Geschäfte 
kompensieren lassen. 

Die Energiebeschaffung und dessen Management war damit 
auch eines der beherrschenden internen Themen. Die damit 
zusammenhängenden Fragestellungen, Wirkungen und de-
ren Beeinflussbarkeit haben aufgrund ihrer deutlichen Wir-
kungen andere Themen eher in den Hintergrund gedrängt. 

Seit dem 01.01.2009 unterliegen die Netzentgelte für 
Strom und Gas der Anreizregulierung. Bei dieser tritt ne-
ben die Orientierung an den Kosten des Netzbetreibers das 
Erfordernis einer kontinuierlichen Effizienzsteigerung. Wer 
in den Netzkosten über den Effizienzvorgaben liegt, muss    
diese Ineffizienzen innerhalb der zwei Regulierungsperio-
den beseitigen. Die Entwicklung der Erlöse im Netzbereich 
ist damit grob vorgezeichnet, allerdings sind Unwägbar-
keiten auch hier nach wie vor nicht ausgeschlossen.

Dies wurde im Geschäftsjahr durch die Diskussion zur so 
genannten Mehrerlösabschöpfung deutlich. Dabei haben 
die Stadtwerke Flensburg wie viele andere Netzbetreiber 
auf das von der Bundesnetzagentur unterbreitete Angebot 
eines Nachlasses von einem Drittel auf die gemeldeten 
Mehrerlöse zurückgegriffen, bei gleichzeitigem Verzicht 
auf die Einlegung von Rechtsmitteln. Die verbleibenden La
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Mehrerlöse werden in den Folgejahren erlösmindernd von 
der Erlösobergrenze abgezogen.

Neben der Anreizregulierung kamen im Berichtsjahr eine 
Reihe für die Energiebranche wichtiger nationaler gesetz-
licher bzw. regulatorischer Neuregelungen zum Tragen. 
So trat als einer der „Eckpunkte“ des Integrierten Ener-
gie- und Klimaprogramms (IEKP) der Bundesregierung 
zum 01.01.2009 ein neues, stark erweitertes Erneuerbare-
Energien-Gesetz (EEG) in Kraft, mit dem Ziel, den Anteil 
erneuerbarer Energien an der Stromversorgung bis 2020 auf 
mindestens 30 Prozent und danach kontinuierlich weiter 
zu erhöhen. Neben einer Anpassung der Vergütungssätze 
enthält es vielfältige Änderungen und Erweiterungen ge-
genüber dem EEG 2004.

Mit der auf § 64 (3) EEG fußenden sog. Ausgleichs-Mecha-
nismus-Verordnung (AusglMechV) wurde zum 17.07.2009 
der gesetzliche Ausgleichsmechanismus des EEG grund-
legend umgestaltet. Danach sind Übertragungsnetzbe-
treiber ab 2010 verpflichtet, den nach EEG vergüteten 
Strom diskriminierungsfrei und transparent am Spotmarkt 
einer Strombörse zu vermarkten. Auf der Grundlage der 
Ermittlungsgrundsätze der AusglMechV wurde zudem die 
EEG-Umlage neu berechnet und von rd. 1,2 Cent/kWh auf                 
2,047 Cent/kWh ab 01.01.2010 angehoben. 

Als einer der weiteren Eckpunkte des IEKP trat zudem zu 
Jahresbeginn 2009 das Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz 
(EEWärmeG) in Kraft, mit dem Ziel, den Anteil von erneu-
erbaren Energien am Endenergieverbrauch für Wärme bis 
2020 auf 14 Prozent zu steigern. Über dieses Gesetz wird 
erstmalig eine bundesweite Pflicht zur anteiligen Nutzung 
von erneuerbaren Energien beim Wärmeverbrauch einge-
führt. Die Pflicht erstreckt sich auf neu errichtete Gebäude, 
kann jedoch von den Bundesländern gemäß § 3 (2) EEWär-
meG auch auf bestehende Bauten ausgedehnt werden. Nach 
§ 7 EEWärmeG gilt Fernwärme aus Kraft-Wärme-Kopplung 
als den erneuerbaren Energien gleichgestellte anerkannte 
„Ersatzmaßnahme“. 
Obwohl insgesamt der Stromverbrauch in Deutschland kri-
senbedingt zurückging, konnte der Vertriebsbereich der 
Stadtwerke Flensburg im externen Stromendkundenge-
schäft Absatz und Umsatz erneut steigern, dies sowohl bei 
Geschäfts- wie auch bei Privatkunden. Das Unternehmen 
bietet seine Stromprodukte mittlerweile nicht nur in aus-

gewählten Gebieten, sondern flächendeckend bundesweit 
an. Das Wechselverhalten der Haushaltskunden im eigenen 
Netzgebiet bleibt dabei bislang noch deutlich unter dem 
Durchschnitt in der Energiebranche. Im mittlerweile um-
satzstärksten Stromgeschäft stehen indes die Vertriebsbe-
reiche in einem immer intensiveren Wettbewerb, bei dem 
vor allem Vor- oder Nachteile auf der Beschaffungsseite die 
individuelle Wettbewerbsposition prägen. 

Mit dem im Vorjahr abgeschlossenen Projekt KWKplus wur-
de ein erstes Zwischenziel auf dem eingeschlagenen Wege 
zu einem CO2-neutralen Kraftwerksbetrieb in Flensburg 
bis zum Jahr 2050 erreicht. Im Berichtsjahr konnte der 
Anteil der – teils biogenen – Ersatzbrennstoffe (EBS) am 
Brennstoffeinsatz des Flensburger Heizkraftwerks auf fast  
43.000 t erhöht werden, gegenüber rd. 25.500 t EBS im 
Vorjahr. Mit der Zurückdrängung des Steinkohleanteils geht 
eine Verringerung der CO2-Emissionen einher. Weitergeführt 
wurden die Planungen für eine additive Verbrennung von 
Holzhackschnitzeln in den Wirbelschichtkesseln. Gut 2.800 
t Frischholz wurden diesbezüglich im Berichtsjahr mitver-
brannt (Vorjahr 1.278 t). Das Unternehmen kann seine 
CO2-Abgabeverpflichtung bisher voll aus den zugeteilten 
Zertifikaten erfüllen. 

Vor dem Hintergrund des im Flensburger Raum bestehenden 
beinahe vollständigen Versorgungsgrades mit Fernwärme 
und eines immer geringeren Wärmebedarfs von Gebäuden 
wurden in 2009 eine Reihe von Projekten zur Erschließung 
neuer Wärmeabsatzgebiete im Flensburger Umland ange-
gangen, von denen zwei bereits konkrete Gestalt annah-
men. Mit dem Abschluss eines Gestattungsvertrages mit der 
an Flensburg angrenzenden Gemeinde Wees (ca. 2.500 Ein-
wohner) wurde am 18.05.2009 die Basis für einen dortigen 
Ausbau der Fernwärme geschaffen. Das Gemeindegebiet 
soll über einen Zeitraum von mehreren Jahren erschlossen 
werden. Der Anschluss der ersten Haushalte an die Wärme-
versorgung aus dem Flensburger Heizkraftwerk ist im Jah-
resverlauf 2010 vorgesehen. Am 11.12.2009 wurde zudem 
ein Gestattungsvertrag zur Wärmeversorgung der südlich 
von Flensburg gelegenen Gemeinde Tarp unterzeichnet (ca. 
5.580 Einwohner). Geplant ist hier eine Wärmeversorgung 
über ein zu errichtendes, mit regenerativen Brennstoffen 
betriebenes Blockheizkraftwerk im Tarper Gewerbegebiet. 
Die Belieferung der ersten Tarper Wärmekunden kann                   
voraussichtlich in 2011 erfolgen. 
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Service gut, Preise gut 
und Ökostrom im Doppelpack

Hohe Liefer- und Service-Qualität, dazu ein gutes Preis-/
Leistungsverhältnis bei Wärme, Strom, Wasser und Gas  
– das bieten die Stadtwerke Flensburg. Dafür wurden wir  
als Energieversorger aus dem Norden mehrfach ausge-
zeichnet, zuletzt Ende März 2010 als bester Stromliefe-
rant im Rahmen einer bundesweiten Service- und Preis-
Vergleichstudie. Die angesehene Wirtschaftszeitung Han-
delsblatt hatte die Erhebung in Auftrag gegeben.

Auch ökologisch macht sich unser Unternehmen deutsch-
landweit einen Namen: Neben „Flensburg eXtra öko“ aus 
norwegischer Wasserkraft wird seit Oktober 2009 mit 
„Volt + Wald“ ein weiteres Ökostrom-Produkt angeboten. 
Hier kommt die Energie aus Schweizer Wasserkraft. Und 
oben drauf wird für jeden Neukunden fünf Jahre lang 
jährlich jeweils ein Baum gepflanzt.
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Im Hinblick auf eine Partizipation an den Stromerzeugungs-
aktivitäten auf regenerativer Basis sind die Stadtwerke 
Flensburg als Kommanditist an einem größeren „Offshore“-
Windparkprojekt der Trianel beteiligt. Dies auch, um                                                                                         
einen stärkeren Energiemix auf der Erzeugungsseite dar-
stellen zu können. Nicht zuletzt auch unter dem Einfluss 
der Finanz- und Wirtschaftskrise stockt das Projekt, da seine 
Finanzierung derzeit nicht abschließend dargestellt werden 
kann. Chancen zur Realisation des Gesamtprojekts wurden 
in einer Verkleinerung des Projektumfangs gesehen. 

Im Einzelnen sind in den Konzernabschluss des Stadt-
werke Flensburg Konzerns die folgenden Unternehmen ein-        
bezogen: 

•	 Stadtwerke Flensburg GmbH 
	 („Stadtwerke Flensburg“, als Muttergesellschaft)
•	 Aktiv Bus Flensburg GmbH 
	 und deren 100-prozentige Tochtergesellschaft 
	 Flensburger Verkehrsservice Gesellschaft mbH 
•	 TRIGIS GeoServices GmbH (vormals TRIGIS Vermessung
	 + Geoinformatik GmbH („TRIGIS“)
•	 Semeco Service Metering Competence GmbH
•	 AWZ Abfallwirtschaftszentrum Flensburg GmbH
•	 Flensburger Hafen GmbH
•	 Flensburger Flughafen Betriebsgesellschaft mbH 
	 („FFB“)
•	 IT-Power GmbH, 
	 deren 100-prozentige Tochtergesellschaft 
	 Flensburger Förde Energiegesellschaft mbH („FFE“) 
	 sowie die MEISH Mittelständische Entsorgungs-
	 initiative Schleswig-Holstein GmbH 
	 als 100-prozentige FFE-Tochtergesellschaft, 
•	 SWF - Energie Service GmbH 

Die Stadtwerke Flensburg sind an der FFB zu 80 Prozent und 
an der TRIGIS zu 51 Prozent beteiligt und ansonsten allei-
nige Gesellschafterin der oben genannten Unternehmen.

B. Ertrags-, Vermögens- und Finanzlage

Am Konzerngeschäft hat das Energiegeschäft der Stadt-
werke Flensburg GmbH den weitaus größten Anteil. 

Letzteres ist in 2009 insbesondere auch von den Entwick-
lungen an den Rohstoff- und Energiemärkten geprägt. Mit 
einem Jahresfehlbetrag von 2.655 Tsd. EUR wurde ein Kon-

zernergebnis erzielt, welches um 7,6 Mio. EUR hinter dem 
Vorjahresergebnis zurückliegt.

In diesem Ergebnis spiegelt sich der Effekt sinkender Prei-
se an den Strombörsen wider. Daraus folgend sanken die 
Erlöse für den Stromverkauf des Kraftwerks am Markt und 
ließen somit die Zusatzrenditen der Kraft-Wärme-Kopplung 
aus der Stromgewinnung sinken. Hinzu kam der deutliche 
Anstieg der EEG-Abnahmeverpflichtung sowohl in seiner 
Quote als auch in seiner preislichen Höhe.

In der Gesamtbetrachtung über den Konzern ist das Ge-
schäftsjahr 2009 von einer kräftigen Umsatzzunahme im 
Vergleich zum Vorjahr geprägt. Zu verzeichnen ist für 2009 
eine Steigerung von 10,6 Prozent bzw. 23,7 Mio. EUR auf 
247,7 Mio. EUR, wobei indes der große Umsatzsprung des 
Vorjahres (19,4 Prozent) nicht wiederholt werden konnte. 
Wie schon in den Vorjahren ist der Anstieg in 2009 vor 
allem aus einem erheblichen Kunden- und Absatzzuwachs 
im Stromendkundengeschäft bedingt sowie auch durch  
eine Zunahme des Stromhandelsgeschäfts. Diese beiden  
Effekte erklären den Großteil des Konzernumsatzwachs-
tums, der aus den Stadtwerken Flensburg heraus erwirt-
schaftet wurde. 

Im Einzelnen traten die folgenden weiteren Entwicklungen 
ein:

Die Aktiv Bus Flensburg GmbH („Aktiv Bus“) erwirt-
schaftete einen abermals positiven Betriebsgewinn. Da-
mit bleibt die lange defizitäre ÖPNV-Sparte nun schon im 
vierten Jahr in Folge im Gewinnbereich. Die Nachhaltigkeit 
der erreichten Eigenwirtschaftlichkeit wird somit eindeu-
tig dokumentiert. Wesentliche Veränderung zum Vorjahr 
im Verkehrsbereich ist die Integration der bisher im Fahr-
dienst der Tochtergesellschaft Flensburger Verkehrsser-
vice Gesellschaft mbH („FVS“) geführten Mitarbeiter in 
die Aktiv Bus Flensburg GmbH. Damit entfiel für FVS ein 
wesentlicher Teil der Geschäftstätigkeit, wodurch sich der 
Betriebsgewinn entsprechend verringerte. 

Die TRIGIS GeoServices GmbH („TRIGIS“, vormals        
TRIGIS Vermessung + Geoinformatik GmbH) konnte 
sich trotz der krisenbedingt teils zurückgehenden Markt-
nachfrage gut behaupten. Verringerte Erlöse und Erträge 
wurden durch eine bessere Kostenstruktur aufgefangen. La
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Insgesamt erzielte TRIGIS einen Überschuss über dem 
Vorjahresniveau. Mit einer Namensänderung von „TRIGIS 
Vermessung+Geoinformatik GmbH“ auf „TRIGIS GeoServices 
GmbH“ trug das Unternehmen in 2009 der in den letzten 
Jahren erfolgten Veränderung und Weiterentwicklung des 
Leistungsportfolios und dem Aufbau neuer Geschäftsfelder 
Rechnung. 

Bei der Semeco Service Metering Competence GmbH 
(„semeco“) konnte bei leicht höheren Erlösen und Er-
trägen und einer nicht im gleichen Umfang steigenden 
Kostenstruktur ein gegenüber dem Vorjahr leicht besseres 
Ergebnis erzielt werden.

Die AWZ Abfallwirtschaftszentrum Flensburg GmbH 
(„AWZ“) befindet sich in einem Prozess der Neustruktu-
rierung. Aus damit einhergehenden Aktivitäten und der 
Aufgabe der Biokompostierung am Standort Eckernförder 
Landstraße resultierten höhere Aufwendungen, die letzt-
endlich zu einem deutlich schlechteren Ergebnis im Ver-
gleich zum Vorjahr führten. Die AWZ soll zukünftig als Bio-
massezentrum einen logistischen Beitrag zum angestrebten 
CO2-neutralen Kraftwerksbetrieb in Flensburg leisten. Die 
Bioabfallkompostierung wurde zum 1.8.2009 eingestellt, 
da sich in diesem Geschäft dringend erforderliche Stand-
ort-Investitionen über auskömmliche Absatzverträge des 
Biokomposts mit entsprechenden Laufzeiten nicht darstel-
len ließen. Das Biokompostierungsvolumen sank dadurch 
merklich. Der Restabfallumschlag überstieg dagegen leicht 
den Vorjahreswert.

Die MEISH Mittelständische Entsorgungsinitiative 
Schleswig-Holstein GmbH („MEISH“) liefert die zur Mit-
verbrennung im Flensburger Heizkraftwerk benötigten auf-
bereiteten Ersatzbrennstoffe (EBS) und hat insofern eine 
wichtige Aufgabe bei der Realisierung eines zunehmenden 
Brennstoffmix im Kraftwerk. Bei einer Output-Menge von 
41.000 t EBS waren die Produktionskapazitäten der MEISH 
nur sehr unzureichend ausgelastet. Das Geschäftsjahr en-
dete so auch mit einem Jahresverlust noch über dem Vor-
jahr. 

Die Flensburger Hafen GmbH („Hafen GmbH“) verbuchte 
nach den Zuwächsen im Vorjahr wieder einen Rückgang 
beim Güterumschlag wie auch bei der Zahl der einlau-
fenden Schiffe. Insgesamt kam es durch leicht höhere Auf-

wendungen zu einem Betriebsverlust, der in etwa auf dem 
Niveau des Vorjahres liegt. 

Bei der Flensburger Flughafenbetriebsgesellschaft mbH 
(„FFB“) lagen Flugbewegungen und Umsätze leicht über 
dem Vorjahresniveau. Rückgänge vor allem bei den sons-
tigen betrieblichen Aufwendungen und beim Materialauf-
wand trugen dazu bei, dass ein im Vorjahresvergleich etwas 
geringerer Verlust anfiel.

Die allgemeine Marktlage eines Rückgangs der Aufträge 
und Budgets für IT-Projekte hatte naturgemäß auch Rück-
wirkungen auf die IT-Power GmbH („IT-Power“). Zur 
nachhaltigen Positionierung auf dem Beratermarkt und 
zur Realisierung künftiger Wachstumschancen wurde die 
Mitarbeiterzahl im Berichtsjahr merklich aufgestockt, bei 
zugleich deutlich höheren Aufwendungen für die Personal-
entwicklung. Bei Erlösen und Erträgen über dem Vorjahr, 
denen vor allem auch höhere Personal- und sonstige Kosten 
gegenüberstanden, ergab sich zwar ein positives Ergebnis, 
welches aber deutlich unter dem Vorjahresniveau liegt.

Bei der Flensburger Förde Energiegesellschaft mbH 
(„FFE“) führte die Restwertberichtigung eines Beteili-
gungsbuchwertes dazu, dass zwar ein positives Ergebnis 
vor Steuern entstand, aber inklusive der Steuerwirkung 
ein Jahresverlust auftrat. Ohne Berücksichtigung dieses 
Effekts wurden Erlöse und Erträge aus Dienstleistungen 
sowie aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen des Fi-
nanzanlagevermögens über den Aufwendungen erzielt. Die 
FFE engagiert sich in ihrem Beteiligungsgeschäft entlang 
der Wertschöpfungskette der Stadtwerke Flensburg in inno-
vativen zukunftsorientierten Projekten im Energiebereich, 
die mit Partnerunternehmen zusammen realisiert werden.

Die SWF - Energie Service GmbH („SWF-ES“) hat in 2009 
ihr neues Geschäftsfeld Beratung und Planung ausgebaut. 
Das Unternehmen positioniert sich als Kompetenzanbie-
ter von Ingenieurs- und Planungsleistungen im Energie-
bereich. Damit verbinden sich erhöhte Aufwendungen zum 
Geschäftaufbau, die durch die Erlöse und Erträge in dem 
neuen Geschäft noch nicht voll gedeckt werden. In dem 
weiteren Geschäftsfeld der Bioenergieversorgung Langbal-
ligs konnte die Umrüstung der dortigen Erzeugungsanlage 
zu einem unter Einsatz von Stirling-Modulen arbeitenden 
Biomasse-Heizkraftwerk weitestgehend abgeschlossen, La
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die neue Anlage indes erst in 2010 in Betrieb genommen 
werden. Angesichts der Anlaufaufwendungen und Investi-
tionen kam es zu einem Verlust über dem Vorjahr.
War bei den Umsatzerlösen ein deutlicher Anstieg im Kon-
zern zu verzeichnen, so blieben die sonstigen betrieblichen 
Erträge mit einem Gesamtbetrag von rd. 14,9 Mio. EUR um 
7,0 Mio. EUR unter dem Vorjahreswert von 21,9 Mio. EUR. 
Dabei zeigten sich die Auswirkungen des Preisrückgangs an 
den für die Stadtwerke Flensburg relevanten Rohstoffmärk-
ten. Waren im Vorjahr noch Erträge aus Kohlepreissiche-
rungen in Höhe von 4,0 Mio. EUR als Kompensation für 
einen entsprechend höheren Kohleeinkauf am Markt erzielt 
worden, so gab es im Geschäftsjahr 2009 keine Erträge 
aus der Kohlepreissicherung. Allein aus diesem Sachver-
halt erklärt sich somit eine Abweichung von 4,0 Mio. EUR. 
Ähnlich hoch ist die Abweichung bei den Erträgen aus 
Strompreissicherungsgeschäften (3,6 Mio. EUR). Konnten 
im Vorjahr noch 4,8 Mio. EUR vereinnahmt werden, waren 
es 2009 lediglich 1,1 Mio. EUR. 

Der Materialaufwand liegt mit rd. 161,2 Mio. EUR um        
rd. 7,2 Mio. EUR bzw. 4,7 Prozent über dem Vorjahreswert. 
Auch hier schlagen sich die gesunkenen Strom- und Kohle-
bezugskosten an den Beschaffungsmärkten nieder. Der rei-
ne Energiebezug für Strom liegt mit rd. 16,8 Prozent über 
dem Vorjahresniveau. Der Anstieg bei den Netzentgelten 
für das externe Stromgeschäft beträgt rd. 15,7 Prozent zum 
Vorjahr. Zwei Entwicklungen wirken dabei gegeneinander. 
Während über den höheren Absatz mehr Strom einzukau-
fen war und sich die Gesamtsumme der Netzentgelte da-
raus folgend erhöht hat, sorgten die Preisreduzierungen 
am Markt für einen gegenläufigen Effekt. Angesichts des 
nicht vorhandenen Mengeneffekts bei der Kohle hat sich 
der Kohleaufwand um 5,6 Mio. EUR bzw. fast 22 Prozent 
verringert. – Um 1,4 Mio. EUR auf 20,5 Mio. EUR zurück-
gegangen sind demgegenüber die Aufwendungen für bezo-
gene Leistungen.

Der Personalaufwand liegt mit rd. 45,9 Mio. EUR um          
rd. 3,8 Mio. EUR über dem Vorjahreswert. Dies ist auf be-
triebsbedingte Lohn- und Gehaltssteigerungen, gestiegene 
Sozialversicherungskosten wie auch eine gewachsene Mit-
arbeiterzahl zurückzuführen. Zum Bilanzstichtag hatte der 
Konzern – ohne Auszubildende – eine Personstärke von  
940 Mitarbeitern (Vorjahr 904). Der Zahl der Auszubilden-
den betrug 80 (Vorjahr 76).

Als Nachwirkung aus dem Erzeugungsprojekt KWKplus sind 
zum Ende des Vorjahres verschiedene Wirtschaftsgüter fer-
tig gestellt und damit aus der Bilanzposition „Anlagen im 
Bau“ in das abschreibungswirksame Anlagevermögen über-
führt worden.
Die daraus resultierenden Abschreibungen haben u.a. zu 
einem weiteren Anstieg des Abschreibungsvolumen auf 
18,6 Mio. EUR (Vorjahr 15,5 Mio. EUR) geführt. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen liegen mit   
37,4 Mio. EUR rd. 9,9 Mio. EUR über dem Vorjahreswert. 
Die wertmäßig größte Veränderung findet dabei bei den 
um 12,4 Mio. EUR höheren Aufwendungen aus Preis-
sicherungsgeschäften für Strom und Kohle statt. Damit 
manifestiert sich auch in dieser Position die bereits ge-
nannte Preisentwicklung an den Energiemärkten. Auf-
grund abgeschlossener Preisfixierungsgeschäfte hatten                                                        
die Stadtwerke Flensburg für die zugrunde liegenden       
Geschäfte entsprechende finanzielle Ausgleichszahlungen 
zu leisten.

Die Verschlechterung von rd. 2,65 Mio. EUR im Finanzergeb-
nis (rd. -3,7 Mio. EUR) beim Vorjahresvergleich resultiert 
ganz überwiegend aus deutlich höheren Zinsaufwendungen 
für aufgenommene Darlehn sowie den Verlusten aus dem 
Einbezug assoziierter Unternehmen auf Basis der At-Equity 
Konsolidierung. 

Das Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit von       
2,5 Mio. EUR bleibt mit 10,3 Mio. EUR hinter dem Vorjah-
reswert von rd. 7,8 Mio. EUR zurück. Unter Vernachlässi-
gung aller anderen Effekte ist dies vor allem auf die Preis-
entwicklung auf den Energiemärkten zurückzuführen. Mit 
dem erreichten Ergebnis bleibt der Konzern auch deutlich 
unter dem angestrebten Planergebnis. 

Im außerordentlichen Ergebnis findet das Einbuchen einer 
Forderung und die zeitgleiche Wertberichtigung in gleicher 
Höhe seinen Niederschlag. Im Saldo bleibt das außeror-
dentliche Ergebnis damit ohne Ergebniswirkung.

Insbesondere aufgrund der ohne Steueraufwand abschlie-
ßenden Stadtwerke Flensburg GmbH liegt der Steuerauf-
wand in Höhe von 155 Tsd. EUR deutlich unter dem Vor-
jahreswert. 
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Zum 31.12.2009 hat sich das Gesamtvermögen des Kon-
zerns bei einer Bilanzsumme von 233.853 Tsd. EUR um 
2.420 Tsd. EUR bzw. 1,0 Prozent gegenüber dem Vorjahres-
stichtag (231.433 Tsd. EUR) erhöht. 

Den größten Anteil am Gesamtvermögen hatte mit    
181.570 Tsd. EUR bzw. 77,6 Prozent (Vorjahr 73,7 Pro-
zent) das Anlagevermögen. Im Anlagevermögen überwog 
mit einem Anteil von 84,4 Prozent (Vorjahr 84,4 Prozent) 
das Sachanlagevermögen. Der relative Anteil des Finanz-
anlagevermögens bewegt sich mit 12,2 Prozent (Vorjahr            
11,8 Prozent) auch auf dem Vorjahresniveau. 

Das Umlaufvermögen hatte einen Anteil von                               
51.991 Tsd. EUR bzw. 22,2 Prozent (Vorjahr 26,1 Prozent) 
am Gesamtvermögen. Für den Rückgang des Umlaufvermö-
gens um 8.350 Tsd. EUR gegenüber dem Vorjahresstich-
tag waren niedriger bewertete Bestände an Roh-, Hilfs- 
und Betriebsstoffen und vor allem deutlich niedrigere                            
liquide Mittel verantwortlich.

Auf der Kapitalseite sind Stammkapital und Kapitalrück-
lagen unverändert geblieben. Die Veränderung in den Ge-
winnrücklagen beruht auf einer Zuführung entsprechend 
der Vorjahresthesaurierung, einer Restausschüttung für 
2008 sowie der Ausschüttung für das Geschäftsjahr 2009 
an die Gesellschafterin der Muttergesellschaft.  

Die in der Bilanz dargestellten empfangenen Ertragszu-
schüsse nehmen planmäßig ab. 

Die Rückstellungen weisen einen Wert von 26.488 Tsd. 
EUR auf und liegen damit in etwa auf dem Vorjahresniveau 
(26.630 Tsd. EUR). 

Vor allem durch das Anwachsen des Fremdfinanzierungs-
anteils durch Darlehnsaufnahmen hat sich das Verbind-
lichkeitenvolumen um rd. 9,9 Mio. EUR gegenüber dem 
Vorjahr erhöht. Der Gesamtanteil der Verbindlichkeiten 
an der Bilanzsumme entspricht nun 36,4 Prozent (Vorjahr             
32,5 Prozent)

C. Nachtragsbericht

Im Rahmen einer innerkonzernlichen Umstrukturierung 
ist vorgesehen, die Urenkel-Gesellschaft MEISH im Ge-

schäftsjahr 2010 als 100-prozentige direkte Tochter der 
Stadtwerke Flensburg zu führen. Deshalb wird es einen    
innerkonzernlichen Erwerb dieser Gesellschaft von der FFE 
geben. Es ist vorgesehen, mit der MEISH einen Ergebnis-
abführungsvertrag mit Wirkung ab dem Geschäftsjahr 2010 
abzuschließen.

D. Chancen- und Risikobericht

Für den Konzern sind – aufgrund des dominierenden Ein-
flusses des Energiegeschäfts der Muttergesellschaft auf 

das Konzernergebnis – ganz vorrangig die für die Mutterge-
sellschaft bestehenden Chancen und Risiken maßgeblich. 

Inwieweit nach der überraschenden rasanten Talfahrt der 
Weltwirtschaft im Vorjahr inzwischen eine tragfähige Erho-
lung eingesetzt hat oder aber eine Stabilisierung auf relativ 
niedrigem Niveau, ist derzeit noch nicht zu beantworten. 
Auch die Folgejahre werden jedenfalls noch unter dem Ein-
fluss von Resultaten der Krisenzeit stehen. Insgesamt ist 
mit künftig eher instabilen Rahmenbedingungen auf den 
Wirtschafts- und Finanzmärkten zu rechnen. Der Umstand 
extrem gestiegener staatlicher Verschuldungsniveaus in 
führenden Wirtschaftsregionen der Welt dürfte zudem die 
künftigen Handlungsspielräume der Staatengemeinschaft 
im Falle eines nicht auszuschließenden erneuten großen 
Krisenausbruchs erheblich einschränken. 

Noch relativ unklar ist der künftige energiepolitische Kurs 
der Bundesregierung. Im Ergebnis der am 27.09.2009 
stattgefundenen Bundestagswahl ist die bisherige gro-
ße Koalition durch eine schwarz-gelbe Koalition abgelöst 
worden. Hieraus sind neue Akzentsetzungen in der Ener-
gie-, Klima- und Umweltpolitik zu erwarten, deren Kon-
turen bislang aber noch unscharf bleiben. Von Bedeutung 
ist insbesondere auch die Frage der in der neuen Koaliti-
on angestrebten Laufzeitverlängerung für Kernkraftwerke. 
Konkrete Neuregelungen sind hier noch nicht absehbar. Die 
Frage der Laufzeitverlängerungen hat unmittelbare Auswir-
kungen auf den Bedarf und die Wirtschaftlichkeit neuer 
Kraftwerksprojekte.

Die energiewirtschaftlichen Preisgestaltungen, die um-
weltpolitischen Anforderungen sowie die Einflussmöglich-
keiten auf den Energiesektor haben in Teilen der Branche 
zu einer Diskussion geführt, die sich unter dem Stichwort                
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„Re-Kommunalisierung“ zusammenfassen lässt. Die Stadt-
werke Flensburg nutzen diese Rahmenbedingungen, um 
bezogen auf die Netzinfrastrukturen Geschäftserweite-
rungsoptionen zu prüfen. Da in vielen Kommunen die Neu-
vergabe von Konzessionen in den nächsten Jahren ansteht, 
besteht dadurch eine Chance, erfolgreich in langfristigen 
Strukturen mit neuen Konzepten einzudringen. Das Un-
ternehmen hat sich in 2009 für eine Reihe von Netzkon-
zessionen beworben mit einem Fokus auf Gemeinden im 
Flensburger Umland. 

Hinsichtlich der Erzeugungsanlagen gilt es, operative       
Risiken aus der Anlagenverfügbarkeit zu erkennen und zu 
steuern. Hier stehen in absehbarer Zeit größere Ersatz-
investitionen bevor, deren längerfristiger Planungsprozess 
derzeit ansteht. Dabei sind benötigte finanzielle Spielräu-
me zu schaffen und zugleich die Renditeerwartungen der 
Gesellschafterin der Muttergesellschaft zu erfüllen. 

Der drohenden Gefahr kundenseitiger Stromnachfrage-
Rückgänge steht der gerade anbieterseitig stattfindende 
Eintritt in eine noch preisaggressivere und intensivere 
Wettbewerbsphase auf dem liberalisierten Strommarkt ge-
genüber. Die Margen bei den Geschäfts- wie Privatkunden 
geraten dadurch noch weiter unter Druck. 

Im Zuge einer Optimierung der Beschaffungsrisiken bzw. 
einer Planungssicherheit für die Zukunft haben die Stadt-
werke Flensburg bislang vor allem auf eine weitreichende 
längerfristige Absicherung über entsprechende Sicherungs-
geschäfte gesetzt, dies über Jahre sehr erfolgreich, mit 
außerordentlich positiven Effekten. Dabei war über lange 
Zeit von tendenziell weiter steigenden Preisniveaus bei 
der Kohle- und Strombeschaffung auszugehen. Es spricht 
auch vieles dafür, dass sich die Preisniveaus aufgrund der 
globalen Angebots- und Nachfragesituation letztlich wie-
der deutlich nach oben entwickeln werden, ungeachtet des 
jetzigen starken Einbruchs.

Vor dem Hintergrund dieser Krisenerfahrung hat das Un-
ternehmen unverzüglich reagiert, seine diesbezügliche 
Beschaffungs-, Sicherungs- und Risikostrategie angepasst 
und erforderliche Änderungen umgesetzt. Dazu gehört 
u.a. auch die Bündelung aller handelsbezogenen, bisher 
teils auch in anderen Unternehmensbereichen wahrgenom-
menen Aktivitäten im Geschäftsbereich Energiemanage-

ment und Handel. Ein Risikohandbuch zum Energiehandel 
schafft dabei die Regelungsgrundlagen, indem Verfahrens-
regeln und Limits für die in diesem Bereich zu tragenden 
Risiken definiert werden. Zudem wurden ein Risikokomitee, 
ein tägliches Monitoring und kontinuierliches Reporting 
zur Überwachung der Handelsrisiken implementiert. Dies 
alles verhindert jedoch nicht, dass bestehende, über meh-
rere Jahre laufende Sicherungskontrakte noch einige Zeit 
nachwirken werden. 

Entsprechend den Anforderungen des KonTraG ist im Kon-
zern ein Risikomanagementsystem etabliert, welches die 
gemeldeten Risiken systematisch erfasst und hinsichtlich 
ihrer potenziellen Schadenshöhe und Eintrittswahrschein-
lichkeit bewertet und analysiert. In Quartalsberichten 
wird die Unternehmensleitung informiert. Daraus fol-
gend werden die Gegensteuerungsmaßnahmen festgelegt.                         
Existenzbedrohende Risiken können somit frühzeitig er-
kannt, bearbeitet und entschärft werden. Derartige Risiken 
konnten allerdings im Risikomanagementsystem bisher 
nicht festgestellt werden.

Die Energiebranche sieht sich in den nächsten Jahren mit 
tiefgreifenden Veränderungen konfrontiert. Eine große 
branchenspezifische Herausforderung sind die vielfältigen 
rechtlichen und regulatorischen Vorgaben, die auf das       
Energiegeschäft merklich einwirken, in ihrer konkreten Aus-
gestaltung im Vorwege aber zumeist nur schwer zu kalku-
lieren sind. Zunehmendes Gewicht kommt dabei den auf der 
EU-Ebene getroffenen rechtlichen Vorgaben zu, die dann 
in nationales Recht umzusetzen sind. Auf der nationalen 
Ebene hat die Bundesnetzagentur (BNA) als zuständige 
Netzregulierungsbehörde zur Erfüllung ihres Auftrages bei 
den Netzbetreibern bereits erhebliche Entgeltkürzungen er-
reicht. Die seit 1.1.2009 geltende Anreizregulierung stellt 
Netzbetreiber insbesondere auch vor die Herausforderung 
einer permanenten weiteren Kostenoptimierung im Netz-
bereich und somit unter einen zunehmenden Kostendruck. 

Ein weiterer zentraler Bereich der staatlichen Regulierung 
ist der Klimaschutz. Hier war auf der globalen Ebene im 
Dezember 2009 ein unerwarteter Rückschlag hinzunehmen: 
Die in Kopenhagen stattgefundene UN-Klimakonferenz en-
dete lediglich mit einem – unverbindlichen – Minimalkon-
sens. Ein Nachfolgeabkommen für das 2012 auslaufende 
Kyoto-Protokoll kam nicht zustande. Deutlich entschie-

dener sind allerdings die Klimaschutzbestrebungen der EU. 
Und ein noch weitergehendes „integriertes Energie- und 
Klimaprogramm“ hat die deutsche Bundesregierung vor-
gelegt. Entsprechende rechtliche Umsetzungen und Kon-
kretisierungen wurden inzwischen verabschiedet. Die er-
forderlichen Maßnahmen zum Klimaschutz bringen für die                                                                                         
Energiebranche Belastungen und Risiken. Den regenerativen 
Energien und der Energieeffizienz gehört indes aufgrund 
der Begrenztheit der Ressourcen und der Verwundbarkeit 
des Ökosystems Erde die Zukunft. Für innovative Unterneh-
men mit klimaverträglichen Lösungen eröffnen sich hier 
klare Chancen, auch langfristig profitabel zu wachsen. 

Die Stadtwerke Flensburg sind aufgrund der betriebenen 
Kraft-Wärme-Kopplung mit umfassender Fernwärmeversor-
gung im Flensburger Raum im Rahmen der bis Ende 2012 
reichenden zweiten Emissionshandelsperiode von ver-
schärften Regelungen wenig betroffen. Deutlich höhere 
Belastungen für das Unternehmen drohen für die von 2013 
bis 2020 reichende dritte Handelsperiode. In dieser sollen 
vom Grundsatz her keine Emissionszertifikate mehr frei ver-
geben werden. Nach den derzeitigen EU-Plänen müssen bei 
einer Energieerzeugung in Kraft-Wärme-Kopplung Emissi-
onszertifikate für den Anteil der Stromerzeugung vom Be-
ginn der dritten Periode an erworben werden. Für den An-
teil der in Kraft-Wärme-Kopplung erzeugten Wärmeproduk-
tion ist dagegen eine anfänglich noch uneingeschränkte 
kostenlose Zuteilung der Zertifikate zu erwarten, die dann 
aber bis 2020 stufenweise auf Null abgebaut werden soll. 
Es wurden indes noch keine abschließenden Regelungen 
getroffen. Damit dürften Sondererlöse aus der Veräußerung 
von überschüssigen Emissionszertifikaten wie im abgelau-
fenen Geschäftsjahr nicht mehr realisierbar sein.

Für das laufende Jahr wird unter Berücksichtigung der 
nachwirkenden krisenbedingten Sonderbelastungen mit ei-
ner besseren Geschäftsentwicklung gerechnet, wenn auch 
aus den Rahmenbedingungen noch außergewöhnliche wei-
tere Belastungen erwachsen. Voraussichtliche Absatzstei-
gerungen im externen Stromvertrieb bei den Geschäftskun-
den wie bei den Privatkunden werden für 2010 erwartet, 
dies bei zugleich immer noch geringen Kundenverlusten 
im eigenen Netzgebiet. Die Ertragslage wird dabei nicht 
zuletzt auch durch die Konditionen der Strombeschaffung 
für den externen Vertrieb und die Kohlepreisentwicklung 
stark mitbestimmt. Mit den Erneuerungsmaßnahmen in 

Kraftwerk und Strom- und Fernwärmenetzen geht ein ent-
sprechendes Abschreibungsvolumen einher. Nicht einzu-
schätzen sind im Jahresverlauf eintretende Wirkungen aus 
der Wirtschafts- und Finanzkrise. 

Unter den verbundenen Unternehmen ragt größen- und 
umsatzmäßig der ÖPNV-Bereich mit Aktiv Bus und FVS 
hervor. Wie der Energiesektor ist mittlerweile der ÖPNV-
Bereich von Wettbewerb und Veränderungen des recht-
lichen Ordnungsrahmens erheblich betroffen. Hinzu treten 
für Aktiv Bus preisliche Risiken der Kraftstoffbeschaffung 
sowie auch Risiken künftiger Instandhaltungs- und Moder-
nisierungsaufwendungen. 

Die an verschiedenen Standorten tätige TRIGIS entspricht 
größen- und umsatzmäßig in etwa dem ÖPNV-Bereich. Die 
TRIGIS muss den eingeschlagenen, bislang erfolgreichen 
Konsolidierungskurs weiter fortsetzen, um sich dauerhaft 
eine gute Position zu erarbeiten.

Für die drei verbundenen Unternehmen AWZ, Hafen GmbH 
und FFB bestehen in erster Linie Marktrisiken aus der Ab-
hängigkeit ihrer Umsätze von jeweils nur wenigen größe-
ren Auftraggebern sowie auch das Risiko merklicher In-
standsetzungsaufwendungen. Für die AWZ stellt sich zudem 
die Aufgabe einer strategischen Umstrukturierung hin zu 
einem Biomassezentrum. Über die Akquirierung regionaler 
Holzmengen zur Mitverbrennung im Flensburger Heizkraft-
werk kann die AWZ zur schrittweisen Umsetzung des im 
Konzern bis 2050 angestrebten CO2-neutralen Kraftwerks-
betriebs („greenco2ncept“) beitragen. Risiken liegen in der 
künftigen Biomasse-Preisentwicklung, Chancen im erfolg-
reichen Fortgang des greenco2ncepts. – Für alle drei Unter-
nehmen hängen Chancen und Risiken ganz maßgeblich von 
den regionalpolitischen Zukunftsstrategien ab.

Die entscheidenden Größen für die wirtschaftliche Zukunfts-
perspektive der MEISH sind die EBS-Abnahmemengen des 
Flensburger Heizkraftwerks als Hauptabnehmer. Mittlerwei-
le wurden – begrenzt – EBS-Zwischenlagermöglichkeiten für 
den Fall unvorhergesehener Störungen bei EBS-Anlieferung 
oder -Annahme geschaffen. Eine künftig engere organisa-
torische Anbindung der MEISH an den Kraftwerksbetrieb 
ist vorgesehen. Insgesamt besteht derzeit ein erheblicher 
weiterer Sanierungsbedarf, wobei der MEISH eine wichtige 
Funktion im langfristigen Brennstoffkonzept des Kraftwerks La
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Für innovative Unternehmen 
mit klimaverträglichen Lösungen 
eröffnen sich hier klare Chancen, 

auch langfristig 
profitabel zu wachsen.
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Die Stadtwerke Flensburg 
machen auch Wind

Im Erzeugungsmix der Stadtwerke Flensburg spielen die 
erneuerbaren Energien eine zunehmende Rolle – auch die 
Windenergie:

Neben Ersatzbrennstoffen mit hohen biogenen Anteilen 
und CO2-neutralen Holzhackschnitzeln, die zunehmend 
im Flensburger Heizkraftwerk eingesetzt werden, soll 
der Anteil erneuerbarer Energien durch Beteiligungen 
an Biogas- und Bioheizkraftwerken, aber auch an Wind-
energieparks gesteigert werden. Am Kommunalen Wind-
energiepark Schleswig-Holstein in Friedrichsgabekoog 
halten die Stadtwerke Flensburg schon seit 18 Jahren 
einen Anteil. Im Verbund der Trianel-Gruppe beteiligen 
sich die Stadtwerke Flensburg mit anderen kommunalen 
Energieerzeugern am großen Offshore-Projekt Windpark 
Borkum West II in der Nordsee, der im Endausbau mit 
80 5-Megawatt-Windrädern ab 2012 Ökostrom ins Netz 
liefern soll.
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zukommt. Die Stadtwerke Flensburg haben für die MEISH 
in 2009 eine Patronatserklärung hinsichtlich Zahlungsfä-
higkeit und Schuldeintritt abgegeben. Die Zahlungsfähig-                                                                                 
keit der Gesellschaft ist jederzeit auch durch die Einbin-
dung in den Konzernfinanzverkehr gewährleistet. Auf 
längere Sicht sind bei der MEISH bei zunehmenden EBS-
Abnahmemengen höhere Umsätze sowie eine Fixkostende-
gression zu erwarten.

IT-Power realisiert mittlerweile den größeren Teil seiner 
Umsätze mit externen Kunden. Das Projektgeschäft von 
IT-Power steht in Abhängigkeit von den IT-Budgets der 
Kunden. Das Ergebnis wird entscheidend durch die Projekt-
auslastung geprägt. Soweit sich der IT-Markt nach der Krise 
wieder gut entwickelt, bestehen hier Wachstumspotenzi-
ale. Eine unerlässliche Wachstumsvoraussetzung ist dabei 
die Verfügbarkeit hinreichender personeller Ressourcen. 

Semeco positioniert sich als Full-Service-Anbieter für     
Metering- & Billing-Leistungen, als ein Partner für die Ver-
sorgungs- und Wohnungswirtschaft. Durch die Liberalisie-
rung des Messwesens unterliegt das Geschäft der semeco 
mittlerweile einem zunehmendem Wettbewerb sowie, von 
Seiten der Netzbetreiber, einem steigenden regulierungs-
bedingten Kostendruck. Externes Unternehmenswachstum 
kann hier eine positive Ergebnisentwicklung auch lang-
fristig sichern. Dabei stellt sich ebenfalls für semeco die 
Herausforderung einer hinreichenden Unternehmensgröße. 

Das Geschäft der FFE sind Beteiligungen an dezentralen 
Energieprojekten, besonders auch im Bereich der erneuer-
baren Energien. Grundsätzliche Projektrisiken liegen darin, 
dass in der Phase der Projektrealisation über längere Zeit 
vorerst die Aufwendungen die Erträge dominieren, wobei 
ein Erfolg der Engagements zunächst ungesichert ist. 

Wie die FFE setzt ebenfalls SWF-ES mit ihrem Beratungs- 
und Planungsgeschäft auf die Chancen dezentraler Ener-
gieprojekte. Zum Leistungsspektrum von SWF-ES gehört die 
kompetente Unterstützung in allen Phasen von Projekten 
zur Errichtung von Energieerzeugungsanlagen und Fernwär-
menetzen. Dazu zählen Machbarkeitsstudien, technisch-   
wirtschaftliche Konzepte, Projektmangement, Bauleitung 
und Planung. Im Geschäftsbereich Wärmeversorgung 
Langballig ist SWF-ES dabei, die vorhandene Wärmepro-
duktion durch die Umrüstung auf innovative Bio-Kraft-

Wärme-Kopplung in ihrer Energieeffizienz zu optimieren. 
Die Investition bedeutet zunächst erhöhte Aufwendungen, 
verspricht aber in den Folgejahren ergebnisverbessernde 
Erträge aus der Einspeisung von regenerativ erzeugtem 
Strom gemäß EEG. 

Nennenswerte Beteiligungen des Konzerns bestehen über 
die FFE an der Trianel Power Kohlekraftwerk Lünen GmbH 
& Co. KG in Höhe von 2,1 Prozent der Gesellschaftsanteile 
sowie über die Stadtwerke Flensburg an der Trianel Wind-
kraftwerk Borkum GmbH & Co. KG in Höhe von 8,36 Prozent 
der Gesellschaftsanteile. 

Ein dem Konzern assoziiertes Unternehmen ist die lettische 
Gesellschaft SIA Ventspils ENERGO, an der die Stadtwerke 
Flensburg zu 49 Prozent beteiligt sind. SIA Ventspils ENER-
GO verfolgt das Ziel, in Ventspils ein Heizkraftwerk zu er-
richten sowie ein Bauvorhaben im dortigen Fernwärmenetz 
durchzuführen. Das Umweltprojekt ist EU-gefördert. Zum 
31.12.2009 sind zudem die Beteiligungen an der Hofkontor 
AG, an der Bioenergie Brunsbüttel Contracting GmbH&Co.
KG und an der Beta-Biomethan Schuby GmbH erstmals als 
assoziierte Unternehmen ausgewiesen.

Auch in den nächsten Jahren werden das Strom- und das 
Fernwärmegeschäft der Stadtwerke Flensburg einen Groß-
teil des Konzernumsatzes bestimmen. Angesichts der fast 
lückenlosen Wärmeversorgung im Flensburger Raum und 
eines immer weiter sinkenden Wärmebedarfs der Gebäude 
birgt der Fernwärmeabsatz indes nur begrenzte Zuwachs-
möglichkeiten, dies allenfalls in bisher noch nicht ver-
sorgten Bereichen im nahen Flensburger Umland. Im über-
regionalen Stromgeschäft liegen weiterhin interessante 
Wachstumschancen, wenn auch hier ein immer intensiverer 
und rauerer Wettbewerb künftig noch engere Margen im 
Endkundengeschäft erwarten lässt. Mitentscheidend für 
den Erfolg wird dabei sein, inwieweit notwendige Preisan-
passungen im Energiebereich adäquat und zeitnah umge-
setzt werden können. Der Kostendruck auf Netzbetreiber 
lässt die künftigen Ergebnisbeiträge des Netzbereichs eher 
gering erwarten. Marktchancen eröffnen sich im Bereich der 
Eigenerzeugung wie insbesondere auch beim Ausbau der 
erneuerbaren Energien. Verbundene Unternehmen leisten 
einen zunehmenden Beitrag im Konzern bei der Erschlie-
ßung neuer Geschäftsfelder und neuer Märkte zur Kompen-
sation von Rückgängen in traditionellen Geschäften. La
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Bilanz 
Stadtwerke Flensburg GmbH
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zum 31. Dezember 2009

AKTIVSEITE Anhang-Nr. 		  31.12.2009 in EUR 				    Vorjahr in EUR

A.	 Anlagevermögen (1) 			   176.669.124,09 			   163.778.766,78

	 I.	 Immaterielle Vermögensgegenstände 				    3.362.880,47 				    3.112.858,95

		  1.	 Nutzungsrechte 				    2.224.502,37 				    2.413.363,37

		  2.	 Geleistete Anzahlungen 
			   auf immaterielle Vermögensgegenstände 				    1.138.378,10 				    699.495,58

	 II.	 Sachanlagen 			   140.807.231,70 			   132.750.907,71

		  1.	 Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 		
			   einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 				   20.756.011,82 				   21.703.003,05

		  2.	 Technische Anlagen und Maschinen 				   101.541.362,96 				   97.561.639,00

		  3.	 Betriebs- und Geschäftsausstattung 				    6.457.196,32 				    6.169.057,32

		  4.	 Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 				   12.052.660,60 				    7.317.208,34

	 III.	Finanzanlagen (2) 				   32.499.011,92 				   27.915.000,12

		  1.	 Anteile an verbundenen Unternehmen 				    3.537.015,40 				    3.062.015,40

		  2.	 Ausleihungen an verbundene Unternehmen 				   14.138.446,72 				   13.291.850,50

		  3.	 Beteiligungen 				   11.898.553,84 				    6.023.539,90

		  4.	 Wertpapiere des Anlagevermögens 				    2.022.607,59 				    4.522.607,59

		  5.	 Sonstige Ausleihungen 				    902.388,37 				    1.014.986,73

B.	 Umlaufvermögen 				   54.034.352,42 				   60.188.838,55

	 I.	 Vorräte 				   17.539.371,18 				   18.660.000,42

		  1.	 Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 				   15.687.356,53 				   16.931.990,77

		  2.	 Emissionsrechte 				    1.436.500,00 				    1.378.000,00

		  3.	 Unfertige Leistungen 				    75.944,55 				    289.576,65

		  4.	 Fertige Erzeugnisse 				    339.570,10 				    60.433,00

	 II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände (3) 				   26.824.977,90 				   25.113.675,10

		  1.	 Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (4) 				   13.848.754,58 				   14.915.686,98

		  2.	 Forderungen gegen verbundene Unternehmen 				    6.685.573,66 				    3.820.844,01

		  3.	 Forderungen gegen Unternehmen, 
			   mit denen 	ein Beteiligungsverhältnis besteht 				    165.402,41 				    442.958,46

		  4.	 Sonstige Vermögensgegenstände 				    6.125.247,25 				    5.934.185,65

	 III.	Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks 				    9.670.003,34 				   16.415.163,03

C. 	Rechnungsabgrenzungsposten 				    102.707,70 				    183.319,95

				   230.806.184,21 				   224.150.925,28

PASSIVSEITE Anhang-Nr. 		  31.12.2009 in EUR 				   Vorjahr in EUR

A. 	Eigenkapital 				   115.310.489,17 			   118.569.964,91

	 I. 	 Gezeichnetes Kapital 				   56.000.000,00 				   56.000.000,00

	 II.	 Kapitalrücklage 				   14.249.271,66 				   14.249.271,66

	 III. Gewinnrücklagen 				   45.080.693,25 				   45.528.303,15

	 IV. 	Jahresfehlbetrag/Bilanzgewinn (5) 				    -19.475,74 				    2.792.390,10

B.	 Sonderposten mit Rücklageanteil 				    0,00 				    186.651,39

C.	 Empfangene Ertragszuschüsse (6) 				    8.754.463,63 				   10.095.272,26

D. 	Rückstellungen 				   23.948.418,60 				   22.912.127,72

		  1.	 Rückstellungen für Pensionen 
			   und 	ähnliche Verpflichtungen 				    3.410.808,39 				    4.604.217,00

		  2.	 Steuerrückstellungen 				    1.386,32 				    263.524,32

		  3. 	Sonstige Rückstellungen (7) 				   20.536.223,89 				   18.044.386,40

E. 	 Verbindlichkeiten (8) 				   81.743.295,82 				   71.319.941,38

		  1. 	Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 				   61.442.917,85 				   46.799.733,06

		  2.	 Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 				    957.553,51 				    214.796,47

		  3. 	Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (9) 				    4.697.084,99 				    9.158.440,17

		  4. 	Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 				    2.192.593,74 				    2.729.684,47

		  5. 	Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, 
			   mit denen 	ein Beteiligungsverhältnis besteht 				    0,00

	
				    56.009,43

		  6. 	Sonstige Verbindlichkeiten
			   (davon aus Steuern: 
			   7.091.149,05 EUR, Vj: 5.210.038,78 EUR)
			   (davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: 
			   2.571,33 EUR, Vj: 120,00 EUR)

(10)

				   12.453.145,73 				   12.361.277,78

F.	 Rechnungsabgrenzungsposten 				    1.049.516,99 				    1.066.967,62

				   230.806.184,21 				   224.150.925,28
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Gewinn- und Verlustrechnung 
Stadtwerke Flensburg GmbH
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für die Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 2009

Anhang-Nr. 				    2009 in EUR 				   Vorjahr in EUR

1.	 Umsatzerlöse 			   231.945.614,70 				   209.210.102,89

 	 Umsatzerlöse mit Strom- und Erdgassteuer
	 abzüglich Strom- und Erdgassteuer

(11) 			   249.569.408,57
				   17.623.793,87

				   224.742.121,92
				   15.532.019,03

 2. 	Minderung des Bestandes an unfertigen Leistungen 
	 und fertigen Erzeugnissen 				    -196.111,10 				    -778.954,70

 3. 	Andere aktivierte Eigenleistungen 				    2.186.658,72 				    2.978.994,88

 4. 	Sonstige betriebliche Erträge (12) 				   14.097.642,79 				   19.984.938,44

			   248.033.805,11 				   231.395.081,51

 5. 	Materialaufwand 			   160.395.581,46 			   153.579.824,36

	 a. 	 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (13) 				   138.078.820,34 				   129.742.910,61

	 b. 	 Aufwendungen für Emissionsrechte 				    438.000,00 				    78.380,00

	 c. 	 Aufwendungen für bezogene Leistungen 				   21.878.761,12 				   23.758.533,75

 6. 	Personalaufwand 				   34.472.438,01 				   31.841.820,18

	 a.	 Löhne und Gehälter 				   26.289.101,13 				   24.361.402,87

	 b. 	 Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 		
		  und für Unterstützung (davon für Altersversorgung: 
		  2.843.555,10 EUR, Vj: 2.518.988,09 EUR)

	

				    8.183.336,88 				    7.480.417,31

 7. 	Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände 
	 des Anlagevermögens und Sachanlagen 				   15.589.376,39 				   13.409.518,63

 8. 	Sonstige betriebliche Aufwendungen (14) 				   35.776.943,71 				   23.966.578,07

	 a. 	 Konzessionsabgabe 				    6.016.648,46 				    6.275.351,31

	 b. 	 Übrige Aufwendungen 			   	29.760.295,25 				   17.691.226,76

			   246.234.339,57 				   222.797.741,24

 9. 	Erträge aus Beteiligungen
	 (davon aus verbundenen Unternehmen: 
	 814.045,03 EUR, Vj: 1.059.514,67 EUR)
	 (davon aus Gewinnabführung: 
	 814.045,03 EUR, Vj: 1.059.514,67 EUR) 				    885.539,93 				    1.149.945,65

10.	Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen 
	 des Finanzanlagevermögens
	 (davon aus verbundenen Unternehmen: 
	 371.801,90 EUR, Vj: 263.051,45 EUR)

	

				    462.898,17 				    423.073,10

11.	Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge
	 (davon aus verbundenen Unternehmen: 
	 88.864,91 EUR, Vj: 71.069,80 EUR) 				    197.032,11 				    410.747,13

12.	Abschreibungen auf Finanzanlagen 				    0,00 				    14.280,35

13.	Aufwendungen aus Verlustübernahme 				    1.134.860,50 				    669.226,04

14.	Zinsen und ähnliche Aufwendungen
	 (davon an verbundene Unternehmen: 
	 3.999,44 EUR; Vj: 46.966,12 EUR) 				    2.178.504,78 				    1.603.520,18

				    -1.767.895,07 				    -303.260,69

15.	Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 				    31.570,47 				    8.294.079,58

16.	Außerordentlicher Ertrag 				    6.933.928,61 				    0,00

17.	Außerordentlicher Aufwand 				    6.933.928,61 				    0,00

18.	Außerordentliches Ergebnis (15) 				    0,00 				    0,00

				    31.570,47 				    8.294.079,58

19.	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 				    -395.514,09 				    2.030.019,36

20.	Sonstige Steuern 				    446.560,30 				    471.670,12

				    51.046,21 				    2.501.689,48

21.	Jahresfehlbetrag/-überschuss 				    -19.475,74 				    5.792.390,10

22.	Vorabausschüttungen 				    				    -3.000.000,00

23.	Bilanzgewinn 				    				    2.792.390,10

43

Auf dem Weg zum CO2-neutralen 
Kraftwerk, für noch reinere Luft

Auf dem Weg zum CO2-neutralen Heizkraftwerk Flens-
burg bis 2050 im Rahmen des „greenco2ncept“ setzen 
die Stadtwerke Flensburg neben Ersatzbrennstoffen zu-
künftig auf erneuerbare Energieträger anstatt von Stein-
kohle. 

Der Anteil an Holzhackschnitzeln soll bereits 2012 auf                     
10 Prozent gesteigert werden, so dass in Kombination 
mit einem 25 Prozent Anteil an Ersatzbrennstoffen (EBS) 
der jährliche Kohleeinsatz um knapp 90.000 Tonnen und 
die jährlichen CO2-Emissionen um gut 120.000 Tonnen 
reduziert werden können. 

Vorbildlich sind auch die Emissionswerte des Heizkraft-
werks. So haben die Stadtwerke Flensburg beispielsweise 
den gesetzlich vorgegebenen Gesamtstaubgrenzwert von           
20 Milligramm pro Normkubikmeter (mg/Nm3) Rauchgas  
freiwillig auf 10 mg/Nm3 reduziert. Im täglichen Betrieb 
wird auch dieser Wert durch die neuen Gewebefileran-
lagen noch deutlich unterschritten!
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Anlagenspiegel 
Stadtwerke Flensburg GmbH
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zum 31. Dezember 2009

Anschaffungs- und Herstellungskosten

01.01.2009
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

Umbuchungen
 +  ./.  EUR

31.12.2009
EUR

I. 	 Immaterielle
	 Vermögensgegenstände

	 1. 	 Nutzungsrechte 12.753.157,60 579.652,53 0,00 0,00 13.332.810,13

	 2. 	 Geleistete Anzahlungen
		  auf immaterielle 
		  Vermögensgegenstände 699.495,59 438.882,52 0,00 0,00 1.138.378,11

13.452.653,19 1.018.535,05 0,00 0,00 14.471.188,24

II. 	Sachanlagen

	 1. 	 Grundstücke, grund-	
		  stücksgleiche Rechte u. 	
		  Bauten einschließlich 
		  der Bauten auf fremden
 		  Grundstücken 51.560.229,77 249.745,69 -750,00 6.595,24 51.815.820,70

	 2. 	 Technische Anlagen
		  und Maschinen

-474.066,96 K

544.466.554,27 12.689.552,83 -145.595,33 3.634.762,39 560.171.207,20

	 3. 	 Betriebs- und
		  Geschäftsausstattung 27.948.474,35 1.995.478,22 --582.428,03 44,19 29.361.568,73

	 4. 	 Geleistete Anzahlungen 
		  und Anlagen im Bau 7.317.208,34 8.387.924,46 -11.070,38 -3.641.401,82 12.052.660,60

-474.066,96 K

631.292.466,73 23.322.701,20 -739.843,74 0,00 653.401.257,23

III.	Finanzanlagen

	 1. 	 Anteile an verbundenen
		  Unternehmen 3.224.329,40 0,00 0,00 475.000,00 3.699.329,40

	 2. 	 Ausleihungen an ver-
		  bundene Unternehmen 13.291.850,50 2.050.000,00 -728.403,78 -475.000,00 14.138.446,72

	 3. 	 Beteiligungen 6.029.550,68 5.875.013,94 -5.500,00 0,00 11.899.064,62

	 4. 	 Wertpapiere
		  des Anlagevermögens 4.522.607,59 0,00 -2.500.000,00 0,00 2.022.607,59

	 5. 	 Sonstige Ausleihungen

1.030.157,71 41.000,00 -154.039,95 0,00 917.117,76

K	 = Kapitalzuschuss
ZU 	= Zuschreibung
N	 = Nachaktivierung

28.098.495,88 7.966.013,94 -3.387.943,73 0,00 32.676.566,09

-474.066,96 K

672.843.615,80 32.307.250,19 -4.127.787,47 0,00 700.549.011,56

Abschreibungen Buchwerte

01.01.2009
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

Umbuchungen
 +  ./.  EUR

31.12.2009
EUR

31.12.2008
EUR

31.12.2009
EUR

10.339.794,23 768.513,53 0,00 0,00 11.108.307,76 2.413.363,37 2.224.502,37

0,01 0,00 0,00 0,00 0,01 699.495,58 1.138.378,10

10.339.794,24 768.513,53 0,00 0,00 11.108.307,77 3.112.858,95 3.362.880,47

29.857.226,72 1.203.268,49 -686,33 0,00 31.059.808,88 21.703.003,05 20.756.011,82

-884.742,96 K -64.666,66 ZU

446.904.915,27 12.819.933,92 -145.595,33 0,00 458.629.844,24 97.561.639,00 101.541.362,96

-1.612,00 K

21.779.417,03 1.684.015,41 -557.448,03 0,00 22.904.372,41 6.169.057,32 6.457.196,32

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 7.317.208,34 12.052.660,60

-886.354,96 K -64.666,66 ZU

498.541.559,02 15.707.217,82 -703.729,69 0,00 512.594.025,53 132.750.907,71 140.807.231,70

162.314,00 0,00 0,00 0,00 162.314,00 3.062.015,40 3.537.015,40

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 13.291.850,50 14.138.446,72

6.010,78 0,00 -5.500,00 0,00 510,78 6.023.539,90 11.898.553,84

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 4.522.607,59 2.022.607,59

-441,59 ZU

15.170,98 0,00 0,00 0,00 14.729,39 1.014.986,73 902.388,37

-441,59 ZU

183.495,76 0,00 -5.500,00 0,00 177.554,17 27.915.000,12 32.499.011,92

-886.354,96 K -65.108,25 ZU

509.064.849,02 16.475.731,35 -709.229,69 0,00 523.879.887,47 163.778.766,78 176.669.124,09



46 47

Anhang 
Stadtwerke Flensburg GmbH*

I. Angaben zur Form und Darstellung von Bilanz 
bzw. Gewinn- und Verlustrechnung

Der Jahresabschluss für das Geschäftsjahr 2009 wurde nach 
den Vorschriften des Handelsgesetzbuches aufgestellt.
Für die Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung wurde 
das Gesamtkostenverfahren gewählt.

II. Erläuterungen zu den Positionen von Bilanz 
sowie Gewinn- und Verlustrechnung 
bezüglich Ausweis, Bilanzierung und Bewertung

1 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Die immateriellen Vermögensgegenstände und die Sach-
anlagen sind zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten 
bewertet, wobei auf die eigenen Leistungen auch ange-
messene Material- und Fertigungsgemeinkostenzuschlä-
ge berechnet wurden. Der Wertansatz deckt sich mit den     
Sätzen, die für ertragsteuerliche Zwecke für zulässig gehal-
ten werden. Soweit von einer dauernden Wertminderung 
ausgegangen werden kann, ist § 253 Abs. 2 Satz 3 HGB in 
Anspruch genommen worden.

Den planmäßigen Abschreibungen liegen die in den steu-
erlichen Abschreibungstabellen vorgegebenen Nutzungs-
dauern zugrunde. Bei Zugängen vor 2008 wurde, soweit 
zulässig, die degressive Methode angewandt. Ab dem 
Jahr 2008 erfolgen die Abschreibungen nach der linearen                  
Methode. Aufgrund untergeordneter Bedeutung für die 
Stadtwerke Flensburg GmbH werden in der Handelsbilanz 
die steuerlichen Regelungen des § 6 Abs. 2 und Abs. 2 a 
EStG übernommen.

Kapitalzuschüsse werden von den Anschaffungskosten des 
Anlagevermögens abgesetzt. Empfangene Ertragszuschüsse 
werden seit dem Jahr 2003 ebenfalls unmittelbar von den 
Anschaffungs- und Herstellungskosten abgesetzt und ge-
sondert im Anlagenspiegel ausgewiesen.

Die in der Position sonstige Ausleihungen enthaltenen 
Baudarlehen nach § 7c EStG werden zum Barwert und die 
anderen Baudarlehen zum Nennwert angesetzt.

Die übrigen Finanzanlagen werden zu Anschaffungskosten, 

ggf. vermindert um Abschreibungen nach § 253 Abs. 2 Satz 
3 HGB ausgewiesen. 

Die Vorräte sind zu fortgeschriebenen durchschnittlichen 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten bewertet. Soweit 
erforderlich, wurden Abschreibungen gem. § 253 Abs. 3 
Satz 1 HGB vorgenommen.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sind zum 
Nennwert unter Berücksichtigung des erkennbaren Ausfall-
risikos bewertet.

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflich-
tungen sind zum versicherungsmathematisch ermittelten 
Teilwert angesetzt worden. Die übrigen Rückstellungen 
sind nach Berücksichtigung erkennbarer Risiken in Höhe 
des Betrages angesetzt, der nach kaufmännischer Beurtei-
lung notwendig ist.

Die Verbindlichkeiten sind zum Rückzahlungsbetrag         
passiviert.

Geschäftsvorfälle in Fremdwährung werden mit dem amt-
lichen Kurs zum Zeitpunkt des Eigentumsüberganges be-
wertet.

Änderungen von Bewertungsmethoden und deren Aus-
wirkungen auf den Jahresabschluss 

Im Gegensatz zu Vorjahren wurde im Jahresabschluss zum 
31. Dezember 2009 die Rückstellung für Deputatverpflich-
tungen nach der Anwartschaftsbarwertmethode bewertet. 
Als wesentliche Bewertungsprämissen kamen ein Rech-
nungszinssatz von 5,25 Prozent, eine Preissteigerungsrate 
von 1,5 Prozent sowie eine Fluktuationsrate von 1 Pro-
zent zum Ansatz. In den Vorjahren wurde die Rückstel-
lung nach dem Teilwertverfahren unter Anwendung eines 
Rechnungszinssatzes von 0 Prozent bewertet. Aufgrund der 
Bewertungsänderung und der damit verbundenen ergeb-
niswirksamen Auflösung der Rückstellung erhöhte sich das 
Jahresergebnis um 1,3 Mio. EUR.

Im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2009 wurde erstmals 
ein Festwert im Bereich des Anlagevermögens entsprechend 
§ 240 HGB gebildet. Aufgrund der Bewertungsänderung er-
gaben sich verminderte Abschreibungsaufwendungen beim 

Anlagevermögen und somit eine Ergebnisverbesserung in 
Höhe von 0,2 Mio. EUR.

Die vorgenannten Maßnahmen erfolgten, um eine bessere 
Abbildung der tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse 
zu ermöglichen.

2 Angaben zu Positionen der Bilanz

(1) Die Entwicklung des Anlagevermögens ist in der Anlage 
zum Anhang dargestellt. Von den im Anlagenspiegel akti-
visch abgesetzten Kapitalzuschüssen für das Geschäftsjahr 
2009 entfallen 474.066,96 EUR auf empfangene Ertrags-
zuschüsse.

(2) Die Aufstellung des Anteilsbesitzes der Stadtwerke 
Flensburg GmbH ist in der Anlage 2 zum Anhang darge-
stellt.

In den sonstigen Ausleihungen sind langfristige Kun-
dendarlehen, Baudarlehen und Ratenzahlungsverträge in 
Höhe von 0,90 Mio. EUR enthalten. Die Ausleihungen an 
verbundene Unternehmen umfassen Ausleihungen an die 
Flensburger Hafen GmbH in Höhe von 1,00 Mio. EUR, an 
die TRIGIS GeoServices GmbH (ehemals TRIGIS Vermessung 
+ Geoinformatik GmbH) in Höhe von 0,31 Mio. EUR, an 
die Semeco Service Metering Competence GmbH in Höhe 
von 1,60 Mio. EUR, an die AWZ Abfallwirtschaftszentrum 
Flensburg GmbH in Höhe von 0,20 Mio. EUR, an die MEISH 
Mittelständische Entsorgungsinitiative Schleswig-Holstein 
GmbH in Höhe von 0,78 Mio. EUR, an die Flensburger Flug-
hafenbetriebsgesellschaft mbH in Höhe von 0,25 Mio. EUR 
und an die Flensburger Förde Energiegesellschaft mbH in 
Höhe von 10,00 Mio. EUR. 

(3) Sämtliche Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände sind innerhalb eines Jahres fällig.

(4) Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen bein-
halten vor Saldierung mit den erhaltenen, nicht abgerech-
neten Bruttoabschlagsbeträgen 76,6 Mio. EUR für Verbräu-
che, die zwischen Ablese- und Bilanzstichtag entstanden 
sind. In den Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
sind 319,1 Tsd. EUR aus Nebengeschäften mit der Gesell-
schafterin enthalten. In den Forderungen gegen verbun-
dene Unternehmen sind 533,6 Tsd. EUR aus Lieferungen 

und Leistungen enthalten.

(5) Der Gesellschaftsvertrag sieht für den Fall, dass die Ab-
schlagsdividende den ausschüttungsfähigen Jahresbetrag 
übersteigt, grundsätzlich eine Rückführung vor. Abwei-
chend davon sichert die Gewinnverwendungsvereinbarung 
vom 12.02.2008 der Gesellschafterin für die Jahre 2008 bis 
2012 eine Mindestausschüttung von 3 Mio. EUR zu. Diese 
wurde in 2009 durch eine Entnahme aus den Gewinnrück-
lagen realisiert.

(6) Die empfangenen Ertragszuschüsse beinhalten Zu-
schüsse der Kunden zu den Netzkosten und den Hausan-
schlusskosten. Die bis 2002 empfangenen Ertragszuschüsse 
werden mit einer jährlichen Rate von 5 Prozent der Ur-
sprungswerte zugunsten der Umsatzerlöse aufgelöst. Die 
ab 2003 empfangenen Ertragszuschüsse werden gem. BMF-
Schreiben vom 27.05.2003 direkt von den Anschaffungs- 
und Herstellungskosten des jeweiligen Leitungsnetzes ab-
gesetzt.

(7) In den sonstigen Rückstellungen sind Rückstellungen 
u. a. enthalten für Urlaubsansprüche, Überstundenvergü-
tungen, Gleitzeitausgleich und Berufsgenossenschafts-
beiträge 1,93 Mio. EUR, für Altersteilzeitverpflichtungen 
und Jubiläumszuwendungen 2,98 Mio. EUR, für Jah-
resverbrauchsabrechnung und interne Abschlusskosten                                                                                   
0,80 Mio. EUR sowie für ausstehende Rechnungen zum Bi-
lanzstichtag 11,02 Mio. EUR. Zum Bilanzstichtag wurden 
für drohende Verluste aus schwebenden Geschäften Rück-
stellungen in Höhe von 1,85 Mio. EUR gebildet.

(8) Für die Verbindlichkeiten bestehen folgende Restlauf-
zeiten:

	 Gesamt             	davon mit einer Restlaufzeit
------------------------------------------------------------------------------------------------------
		  bis 1 Jahr	 von 1 bis	 über 5
			   5 Jahre	 Jahre
	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten gegen-				  
über Kreditinstituten	 61.443	 4.244	 28.911	 28.288
(Vorjahr)	 (46.800)	 (3.617)	 (21.627)	 (21.556)
------------------------------------------------------------------------------------------------------	
Erhaltene Anzahlungen				  
auf Bestellungen	 958	 958	 0	 0
(Vorjahr)	 (215)	 (215)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten aus					   
Lieferungen und Leistungen	 4.697	 4.697	 0	 0
(Vorjahr)	 (9.158)	 (9.158)	 (0)	 (0)An
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------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten gegenüber					   
verbundenen Unternehmen	 2.192	 2.192	 0	 0
(Vorjahr)	 (2.730)	 (2.730)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten gegenüber 				  
Unternehmen, mit denen ein				  
Beteiligungsverhältnis besteht	 0	 0	 0	 0
(Vorjahr)	 (56)	 (56)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sonstige Verbindlichkeiten	 12.453	 11.814	 625	 14
(Vorjahr)	 (12.361)	 (11.496)	 (847)	 (18)
------------------------------------------------------------------------------------------------------	
	 81.743	 23.905	 29.536	 28.302
(Vorjahr)	 (71.320)	 (27.272)	 (22.474)	 (21.574)
------------------------------------------------------------------------------------------------------

Von den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind 
1,47 Mio. EUR durch Bürgschaften der Gesellschafterin ge-
sichert.

(9) In den Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen sind 15,9 Tsd. EUR (i. Vj. 24,6 Tsd. EUR) und 
in den sonstigen Verbindlichkeiten 2,04 Mio. EUR (i. Vj. 
2,25 Mio. EUR) gegenüber der Gesellschafterin enthalten. 
In den Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unter-
nehmen sind 688,9 Tsd. EUR (i. Vj. 665,6 Tsd. EUR) aus 
Lieferungen und Leistungen enthalten.

(10) Die sonstigen Verbindlichkeiten beinhalten darüber 
hinaus durch Bürgschaften gesicherte Arbeitnehmerdarle-
hen in Höhe von 0,82 Mio. EUR (i. Vj. 1,05 Mio. EUR) 
sowie 3,1 Tsd. EUR (i. Vj. 64,8 Tsd. EUR) abgegrenzte Dar-
lehenszinsen, die erst nach dem Bilanzstichtag fällig sind.

3 Angaben zu Positionen 
der Gewinn- und Verlustrechnung

(11) Die Umsatzerlöse in Höhe von 249,57 Mio. EUR set-
zen sich wie folgt zusammen:

· E-Versorgung inkl. Stromsteuer	 184,58 Mio. EUR
· Fernwärmeversorgung  	   54,78 Mio. EUR 
· Gasverteilung inkl. Erdgassteuer	  0,92 Mio. EUR
· Wasserversorgung	  6,53 Mio. EUR
· Hafenbetrieb	 0,35 Mio. EUR
· Sonstige Umsatzerlöse	 2,41 Mio. EUR

Die Umsatzerlöse der E-Versorgung und der Gasverteilung 
beinhalten die an die Kunden weiterberechnete und an 
das Hauptzollamt abgeführte Strom- und Erdgassteuer in 

Höhe von zusammen 17,63 Mio. EUR. Im Weiteren sind 
in den Umsatzerlösen periodenfremde Erlöse in Höhe von          
0,25 Mio. EUR enthalten.

(12) Wesentlichen Anteil an den sonstigen betrieblichen 
Erträgen haben Erträge aus der externen Preissicherung in 
Höhe von 1,15 Mio. EUR, Erträge aus Kursdifferenzen aus 
Auslandszahlläufen in Höhe von 0,84 Mio. EUR sowie Erträ-
ge aus dem Verkauf von Emissionshandelsberechtigungen 
und Erträge aus der Vermeidung von Netzebenen in Höhe 
von 3,83 Mio. EUR. Weiterhin enthält der Posten Erträge 
aus Einzelwertberichtigungen von Forderungen, Franka-
turerträge und Erträge aus der Auflösung von Rückstel-
lungen in Höhe von zusammen 5,06 Mio. EUR, davon aus 
Neubewertung aus Freifahrtberechtigungen 1,3 Mio. EUR.

(13) Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
und für bezogene Waren betreffen im Wesentlichen den                                                                         
Energiebezug und den Brennstoffeinsatz in der Kraft-
Wärme-Kopplung. Der Aufwand ist durch periodenfremden 
Aufwand (EEG-Strombezug) in Höhe von 0,52 Mio. EUR 
belastet.

(14) Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen enthalten 
die Konzessionsabgaben mit 6,02 Mio. EUR (i. Vj. 6,27 Mio. 
EUR), Aufwendungen für Beratungsleistungen in Höhe von 
1,25 Mio. EUR (i. Vj. 2,66 Mio. EUR), 1,1 Mio. EUR für Aus- 
und Fortbildungskosten (i. Vj. 0,61 Mio. EUR), Werbe- und 
Insertionskosten in Höhe von 0,78 Mio. EUR (i. Vj. 0,31 
Mio. EUR) sowie Aufwendungen für externe Preissicherung 
einschließlich der Kohlepreissicherung von zusammen 
15,32 Mio. EUR (i. Vj. 2,90 Mio. EUR).

(15) Ein außerordentlicher Ertrag ergibt sich aus dem Ein-
stellen einer Forderung gemäß § 17 des Gesellschaftsver-
trages. 

Ein außerordentlicher Aufwand ergibt sich aus der Wertbe-
richtigung einer uneinbringlichen Forderung.

III. Angaben zum Jahresergebnis

Bei Verzicht auf die steuerlichen Bewertungsfreiheiten 
– insbesondere der in der Vergangenheit in Anspruch ge-
nommenen Sonderabschreibung nach dem Zonenrandför-

derungsgesetz (ZRFG) – wäre unter Berücksichtigung der 
Wirkung aus den Vorjahren der Abschreibungsaufwand des 
Berichtsjahres um etwa 2,7 Prozent höher.

Die in der Vergangenheit in Anspruch genommenen Son-
derabschreibungen nach ZRFG und erhöhte Abschreibungen 
nach § 7 d EStG vermindern – bezogen auf die Restlaufzeit 
der Anlagen – die künftigen Regelabschreibungen um -2,92 
Mio. EUR (Barwert).

IV. Ergänzende Angaben

1 Zusammensetzung der Organe, Aufwendungen 
für Organe und Organkredite

Die Mitglieder des Aufsichtsrates und der Geschäftsführung 
sind auf Seite 9 angegeben.

An den Geschäftsführer ist ein Baudarlehen zur Errich-
tung eines Eigenheims in Höhe von 11,4 Tsd. EUR ausge-
zahlt worden. Das Darlehen wird mit 4 Prozent p. a. ver-
zinst und mit 3,5 Prozent p. a. zuzüglich durch Tilgung 
ersparte Zinsen getilgt. In 2009 erfolgten an Zinszah-
lungen 0,2 Tsd. EUR und Darlehenstilgungen in Höhe von                                                         
7,0 Tsd. EUR. 

Für ehemalige Mitglieder der Geschäftsführung beliefen 
sich die Gesamtbezüge auf 132 Tsd. EUR. Die für ehemalige 
Mitglieder der Geschäftsführung gebildeten Rückstellungen 
für laufende Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen 
betragen 1,44 Mio. EUR sowie für pensionsähnliche Ver-
pflichtungen 41 Tsd. EUR. Die Pensionsverpflichtungen 
sind durch Bürgschaften abgesichert.

Die Aufwendungen für den Aufsichtsrat betrugen                   
41,0 Tsd. EUR.

2 Belegschaft
	 2009	 2008
------------------------------------------------------------------------------------------------------

Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt	   672	  644 
Davon Mitarbeiter in Vollzeit	      534	   540 
Davon Mitarbeiter in Teilzeit	                 80	     47  
Davon Auszubildende	        58	     57   

Für durchschnittlich 672 Beschäftigte der Gesellschaft be-
stand am 31.12.2009 eine Zusatzversorgung bei der Versor-
gungsanstalt des Bundes und der Länder. Die Zusatzversor-
gung umfasst eine Berufs- und Erwerbsunfähigkeitsrente 
sowie ein Altersruhegeld und eine Hinterbliebenenversor-
gung, für die eine Wartezeit von 60 Monaten erfüllt sein 
muss.

Die zusatzversorgungspflichtigen Brutto-Löhne und Brut-
to-Gehälter betrugen im Berichtsjahr 24,26 Mio. EUR. Der 
Umlagesatz belief sich für 2009 auf 6,45 Prozent. Hinzu 
kam ein Sanierungsgeld von 1,61 Prozent.

3 Sonstige finanzielle Verpflichtungen 
und Haftungsverhältnisse 

Das Bestellobligo aus Kohleabnahmeverträgen für die 
Folgejahre beläuft sich auf 13,58 Mio. EUR. Es bestehen 
Verpflichtungen aus gegebenen Bürgschaften in Höhe von 
5,91 Mio. EUR, davon für verbundene Unternehmen in 
Höhe von 5,05 Mio. EUR. Gegenüber der MEISH – Mittel-
ständische Entsorgungsinitiative Schleswig-Holstein GmbH 
wurde eine Patronatserklärung abgegeben.

4 Finanzinstrumente

Zum Bilanzstichtag bestanden Devisentermingeschäfte im 
Nominalwert von umgerechnet 14,5 Mio. EUR mit einem 
positiven Markwert von 0,53 Mio. EUR sowie Kohleswaps 
von umgerechnet 34,81 Mio. EUR mit einem positiven 
Marktwert von 0,77 Mio. EUR bzw. einem negativen Markt-
wert von 9,34 Mio. EUR. Im Weiteren bestanden Strom-
preissicherungsgeschäfte mit einem Nominalwert von um-
gerechnet 109,38 Mio. EUR, einem positiven Marktwert von 
4,18 Mio. EUR und einem negativen Marktwert von 25,93 
Mio. EUR. 

Der Marktwert ergibt sich aus der Bewertung der ausste-
henden Positionen zu Marktpreisen ohne Berücksichtigung 
der Wertentwicklung der Grundgeschäfte.  Bestimmte Wert-
papiere des Anlagevermögens werden mit einem Buchwert 
von 2,02 Mio. EUR bei einem Zeitwert von 1,86 Mio. EUR 
bilanziert. Eine Abschreibung gemäß § 253 Abs. 2 Satz 3 
HGB ist nicht vorgenommen worden, weil aufgrund einer 
Kapitalgarantie die Wertminderung nicht von Dauer ist. 
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Dezentrales Wachstum 
und Ausbau der Netze 

Im Rahmen der Wachstumsstrategie 2012 setzen die 
Stadtwerke Flensburg auch auf den Ausbau dezentraler 
Energieerzeugung und Netze.

Wo es wirtschaftlich und technisch sinnvoll und mög-
lich ist, soll das bestehende Flensburger Versorgungsnetz 
ebenfalls ausgebaut werden. So ist mit der im Mai 2009 
vereinbarten Verlängerung des Flensburger Fernwärme-
netzes zur Nachbargemeinde Wees im März 2010 begon-
nen worden. Das Interesse der Weeser an der Flensbur-
ger Fernwärme ist groß. Schließlich profitieren sie von 
allen Vorteilen der Fernwärme aus umweltschonender 
Kraft-Wärme-Kopplung des Heizkraftwerkes Flensburg. 
Insgesamt verfügt Wees über etwa 1.000 Haushalte und 
100 Gewerbebetriebe, die in den nächsten Jahren an 
das Flensburger Fernwärmenetz angeschlossen werden 
könnten.

5 Behandlung von Emissionsberechtigungen

Unentgeltlich ausgegebene Emissionsberechtigungen so-
wie die Abgabeverpflichtung für die im Geschäftsjahr ver-
ursachten Emissionen werden zum Bilanzstichtag zum Er-
innerungswert angesetzt. Bei einer Betrachtung zum Zeit-
wert (EEX–Börsenpreis zum Bilanzstichtag) würde sich für 
die im Bestand befindlichen Emissionsrechte ein Wert von                     
7,41 Mio. EUR ergeben. Gleichzeitig müsste für die Abga-
beverpflichtung nach dem TEHG für die tatsächlich ver-
ursachten Emissionen im Geschäftsjahr ein Wert in Höhe 
von 7,66 Mio. EUR angesetzt werden. Die Unterdeckung ist 
durch im Bestand befindliche CERS gedeckt.             
                                                             
6 Sonstige Angaben

Das Zählerwesen sowie die Funktionen Ablesung, Sperr- und 
Mahnkassierung werden von der 100-prozentigen Tochter-
gesellschaft Semeco Service Metering Competence GmbH 
erbracht. Die Leistungen werden auf der Grundlage einer 
getroffenen Preisvereinbarung abgerechnet.

Flensburg, den 12. April 2010
STADTWERKE FLENSBURG GMBH
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Bilanz 
Stadtwerke Flensburg Konzern zum 31. Dezember 2009

AKTIVSEITE Anhang-Nr. 		  31.12.2009 in EUR 				   Vorjahr in EUR

A. 	Anlagevermögen (1) 			   181.569.543,03 			   170.628.383,17

	 I. 	 Immaterielle Vermögensgegenstände 				    6.098.379,77 				    6.509.216,84

		  1. 	Nutzungsrechte 				    3.007.172,95 				    3.152.966,46

		  2. 	Firmenwert 				    1.932.408,72 				    2.635.104,80

		  3. 	Geleistete Anzahlungen auf immaterielle 
			   Vermögensgegenstände 				    1.158.798,10 				    721.145,58

	 II. 	Sachanlagen 			   153.325.709,15 			   143.940.058,26

		  1. 	Grundstücke, grundstücksgleiche Rechte und Bauten 		
			   einschließlich der Bauten auf fremden Grundstücken 				   22.139.628,95 				   22.891.701,18

		  2. 	Technische Anlagen und Maschinen 				   108.027.233,25 				   104.108.592,00

		  3. 	Fahrzeuge für Personenverkehr 				    2.169.369,00 				    1.779.986,00

		  4. 	Betriebs- und Geschäftsausstattung 				    7.881.524,99 				    7.533.438,60

		  5. 	Geleistete Anzahlungen und Anlagen im Bau 				   13.107.952,96 				    7.626.340,48

	 III.	Finanzanlagen 				   22.145.454,11 				   20.179.108,07

		  1. 	Anteile an verbundenen Unternehmen 				    0,00 				    0,00

		  2. 	Anteile an assoziierten Unternehmen 				    5.224.462,65 				    2.196.959,48

		  3. 	Beteiligungen 				   11.226.224,72 				    9.734.834,34

		  4. 	Ausleihungen an Unternehmen, 
			   mit denen 	ein Beteiligungsverhältnis besteht 				    710.852,39 				    0,00

		  5. 	Wertpapiere des Anlagevermögens 				    2.022.607,59 				    4.657.226,75

		  6. 	Sonstige Ausleihungen (2) 				    2.945.806,76 				    3.138.223,86

		  7. 	Sonstige Finanzanlagen 				    15.500,00 				    15.500,00

		  8. 	Geleistete Anzahlungen auf Finanzanlagen 				    0,00 				    436.363,64

B. 	Umlaufvermögen 				   51.991.108,94 				   60.340.789,81

	 I. 	 Vorräte 				   18.585.262,78 				   19.663.427,07

		  1. 	Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 				   16.216.880,12 				   17.259.159,31

		  2. 	Emissionsrechte 				    1.436.500,00 				    1.455.000,00

		  3. 	Unfertige Leistungen 				    592.312,56 				    888.834,76

		  4. 	Fertige Erzeugnisse 				    339.570,10 				    60.433,00

	 II.	 Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände (3) 			   	22.917.696,97 				   23.376.164,20

		  1. 	Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (4) 				   15.828.107,58 				   16.502.198,92

		  2. 	Forderungen gegen Unternehmen, 
			   mit denen 	ein Beteiligungsverhältnis besteht 				    228.346,87 				    427.249,38

		  3. 	Sonstige Vermögensgegenstände 				    6.861.242,52 				    6.446.715,90

	 III.	Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks 				   10.488.149,19 				   17.301.198,54

C. 	Rechnungsabgrenzungsposten (5) 				    292.326,31 				    463.616,12

				   233.852.978,28 				   231.432.789,10

PASSIVSEITE Anhang-Nr. 		  31.12.2009 in EUR 				   Vorjahr in EUR

A.	 Eigenkapital 				   112.284.976,20 			   118.179.327,12

	 I. 	 Gezeichnetes Kapital 				   56.000.000,00 				   56.000.000,00

	 II. 	Kapitalrücklage 				   14.249.271,66 				   14.249.271,66

	 III.	Gewinnrücklagen

		  Andere Gewinnrücklagen (6) 				   44.344.944,75 				   45.762.595,29

	 IV.	 Jahresfehlbetrag/Bilanzgewinn 				    -2.814.752,23 				    1.821.881,30

	 V.	 EK Anteile anderer Gesellschafter 				    505.512,02 				    345.578,87

B. 	Empfangene Ertragszuschüsse (7) 				    8.754.463,63 				   10.095.272,26

C. 	Rückstellungen 				   26.488.202,88 				   26.629.948,50

		  1.	 Rückstellungen für Pensionen 
			   und 	ähnliche Verpflichtungen 				    3.893.802,39 				    5.074.260,00

		  2.	 Steuerrückstellungen (8) 				    307.010,80 				    533.837,45

		  3.	 Sonstige Rückstellungen (9) 				   22.287.389,69 				   21.021.851,05

D. 	Verbindlichkeiten (10) 				   85.083.038,78 				   75.226.712,08

		  1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 				   65.143.505,35 				   51.527.085,79

		  2.	 Erhaltene Anzahlungen auf Bestellungen 				    1.020.394,26 				    214.796,47

		  3.	 Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen (11) 				    5.099.483,93 				    9.687.736,21

		  4.	 Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, 
			   mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht 				    105.651,25 				    174.230,98

		  5.	 Sonstige Verbindlichkeiten
			   (davon aus Steuern: 
			   7.355.460,29 EUR, Vj: 5.365.260,75 EUR)
			   (davon im Rahmen der sozialen Sicherheit: 
			   11.271,08 EUR, Vj: 9.845,73 EUR) 				   13.714.003,99 				   13.622.862,63

E.	 Rechnungsabgrenzungsposten 				    1.242.296,79 				    1.301.529,14

				   233.852.978,28 				   231.432.789,10
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Gewinn- und Verlustrechnung 
Stadtwerke Flensburg Konzern für die Zeit vom 1. Januar 

bis 31. Dezember 2009

Anhang-Nr. 				    2009 in EUR 				   Vorjahr in EUR

1. 	 Umsatzerlöse 			   247.656.798,98 			   223.969.337,27

 	 Umsatzerlöse mit Strom- und Erdgassteuer
	 abzüglich Strom- und Erdgassteuer

(12) 			   265.280.592,85
				   -17.623.793,87

				   239.501.356,30
				   15.532.019,03

 2. 	Verminderung des Bestandes an unfertigen Leistungen 
	 und fertigen Erzeugnissen 				    -823.250,77 				    -979.179,22

 3. 	Andere aktivierte Eigenleistungen 				    2.494.150,14 				    3.000.484,75

 4. 	Sonstige betriebliche Erträge (13) 				   14.895.161,77 				   21.905.720,62

			   264.222.860,12 				   247.896.363,42

 5. 	Materialaufwand 			   161.190.710,05 			   153.999.630,01

	 a. 	 Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe (14) 		     	140.153.359,13     				   132.061.290,91

	 b. 	 Aufwendungen für Emissionsrechte 				    515.000,00 				    1.380,00

	 c. 	 Aufwendungen für bezogene Leistungen 				   20.522.350,92 				   21.936.959,10

 6. 	Personalaufwand 				   45.855.253,28 				   42.059.128,37

	 a. 	 Löhne und Gehälter 				   35.637.781,72 				   32.825.937,26

	 b. 	 Soziale Abgaben und Aufwendungen
		  für Altersversorgung und für Unterstützung
		  (davon für Altersversorgung: 
		  3.074.858,27 EUR, Vj: 2.647.528,29 EUR) 				   10.217.471,56 				    9.233.191,11

 7. 	Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegenstände
	 des Anlagevermögens und Sachanlagen 				   18.595.475,60 				   15.513.409,44

 8. 	Sonstige betriebliche Aufwendungen (15) 				   37.380.814,70 				   27.447.746,26

		    	 263.022.253,63 				   239.019.914,08

 9. 	Erträge aus Beteiligungen 				    86.605,95 				    217.790,19

10.	Verluste aus Anteilen an assoziierten Unternehmen 				    1.737.502,33 				    100.126,85

11.	Erträge aus anderen Wertpapieren und Ausleihungen 
	 des Finanzanlagevermögens 				    589.315,00 				    698.801,74

12.	Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 				    112.851,39 				    365.459,29

13.	Abschreibungen auf Finanzanlagen 				    339.953,27 				    519.499,02

14.	Zinsen und ähnliche Aufwendungen 				    2.411.440,79 				    1.711.975,54

				    -3.700.124,05 				    -1.049.550,19

15.	Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 				    -2.499.517,56 				    7.826.899,15

16.	Außerordentlicher Ertrag 				    6.933.928,61 				    0,00

17.	Außerordentlicher Aufwand 				    6.933.928,61 				    0,00

18.	Außerordentliches Ergebnis (16) 				    0,00 				    0,00

19.	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (17) 				    -322.496,02 				    2.351.972,48

20.	Sonstige Steuern 				    477.797,54 				    504.880,84

				    155.301,52 				    2.856.853,32

21.	Jahresfehlbetrag/-überschuss 				    -2.654.819,08 				    4.970.045,83

22.	Vorabausschüttungen 				    0,00 				    3.000.000,00

23.	Anteile anderer Gesellschafter am Jahresüberschuss 				    159.933,15 				    148.164,53

24.	Konzernbilanzgewinn 				    				    1.821.881,30

Ökostrom-Kunde SBV 
setzt auf Energieeffizienz

Der Selbsthilfe-Bauverein (SBV) ist mit etwa 7.100 
Wohnungen die größte Wohnungsbaugenossenschaft in 
Flensburg. Zugleich ist der SBV auch Ökostrom-Kunde der 
Stadtwerke Flensburg und als Mitglied im Klimapakt ein 
Förderer von Energieeffizienz.

Nicht nur beim Strombezug, sondern auch beim Bauen, 
Renovieren und sparsamen Energie-Einsatz in den ver-
einseigenen Verwaltungsgebäuden sowie in den betreu-
ten Wohnungen der Genossenschaftsmitglieder und Mieter 
will der SBV Maßstäbe setzen. So wurde, wie hier im Ein-
gangsbereich der SBV-Hauptverwaltung an der Mürwiker 
Straße, beim Bau auf optimale Wärmedämmung, wirkungs-
volle Gebäude-Steuerungstechnik bis hin zur Nutzung                                                                                   
von Energiesparlampen geachtet. Hoher Arbeits- und 
Wohnkomfort bei gleichzeitiger Energieeffizienz – darauf 
wird beim SBV großer Wert gelegt.
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Anlagenspiegel 
Stadtwerke Flensburg Konzern zum 31. Dezember 2009

Anschaffungs- und Herstellungskosten

01.01.2009
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

Umbuchungen
 +  ./.  EUR

31.12.2009
EUR

I. 	 Immaterielle
	 Vermögensgegenstände

	 1. 	 Nutzungsrechte -1.080,00 KA

14.532.712,93 888.656,11 -15.894,34 1.230,00 15.405.624,70

	 2. 	 Firmenwerte	 3.114.859,40 0,00 -166.417,40 0,00 2.948.442,00

	 3. 	 Geleistete Anzahlungen
		  auf immaterielle 
		  Vermögensgegenstände 721.145,59 438.882,52 0,00 -1.230,00 1.158.798,11

-1.080,00 KA

18.368.717,92 1.326.458,63 -182.311,74 0,00 19.512.864,81

II. 	Sachanlagen

	 1. 	 Grundstücke, grund-	
		  stücksgleiche Rechte u. 	
		  Bauten einschließlich 
		  der Bauten auf fremden
 		  Grundstücken 58.298.624,94 415.123,88 -750,51 6.595,24 58.719.593,55

	 2. 	 Technische Anlagen
		  und Maschinen

168.100,00 N

-877.446,55 KA

568.459.956,23 13.711.338,16 -469.929,70 3.862.723,39 584.854.741,53

	 3. 	 Fahrzeuge für
		  Personenverkehr 6.755.574,75 952.675,94 -832.836,48 0,00 6.875.414,21

	 4. 	 Betriebs- und
		  Geschäftsausstattung

-51.548,30 KA

40.149.356,12 2.545.728,66 -817.214,37 17.164,30 41.843.486,41

	 5. 	 Geleistete Anzahlungen 
		  und Anlagen im Bau

-124.878,88 KA

7.626.340,48 9.504.044,67 -11.070,38 -3.886.482,93 13.107.952,96

168.100,00 N

-1.053.873,73 KA

681.289.852,52 27.128.911,31 -2.131.801,44 0,00 705.401.188,66

III.	Finanzanlagen

	 1. 	 Anteile an verbundenen
		  Unternehmen 2.597,36 0,00 -2.597,36 0,00 0,00

	 2. 	 Anteile an assoziierten
		  Unternehmen 2.297.086,33 4.765.005,50 0,00 0,00 7.062.091,83

	 3. 	 Beteiligungen 10.547.167,12 1.394.981,01 -1.151.776,27 436.363,64 11.226.735,50

	 4. 	 Ausleihungen an Unter-
		  nehmen, mit denen 
		  ein Beteiligungs-
		  verhältnis besteht 0,00 410.852,39 -50.000,00 350.000,00 710.852,39

	 5. 	 Wertpapiere
		  des Anlagevermögens 4.657.226,75 0,00 -2.634.619,16 0,00 2.022.607,59

	 6. 	 Sonstige Ausleihungen

3.158.613,51 347.000,00 -189.858,69 -350.000,00 2.965.754,82

	 7. 	 Sonstige Finanzanlagen 15.500,00 0,00 0,00 0,00 15.500,00

	 8. 	 Anzahlungen auf 
		  Finanzanlagen 436.363,64 0,00 0,00 -436.363,64 0,00

KA	 = Kapitalzuschuss
ZU 	= Zuschreibung
N	 = Nachaktivierung

21.114.554,71 6.917.838,90 -4.028.851,48 0,00 24.003.542,13

168.100,00 N

-1.054.953,73 KA

720.773.125,15 35.373.208,84 -6.342.964,66 0,00 748.917.595,60

Abschreibungen Buchwerte

01.01.2009
EUR

Zugänge
EUR

Abgänge
EUR

Umbuchungen
 +  ./.  EUR

31.12.2009
EUR

31.12.2008
EUR

31.12.2009
EUR

-668,00 KA

11.379.746,47 1.035.265,11 -15.891,83 0,00 12.398.451,75 3.152.966,46 3.007.172,95

479.754,60 702.696,08 -166.417,40 0,00 1.016.033,28 2.635.104,80 1.932.408,72

0,01 0,00 0,00 0,00 0,01 721.145,58 1.158.798,10

-668,00 KA

11.859.501,08 1.737.961,19 -182.309,23 0,00 13.414.485,04 6.509.216,84 6.098.379,77

-2.360,00 KA

35.406.923,76 1.176.087,68 -686,84 0,00 36.579.964,60 22.891.701,18 22.139.628,95

-1.039.612,55 KA -64.666,66 Z

464.351.364,23 14.047.819,96 -467.396,70 0,00 476.827.508,28 104.108.592,00 108.027.233,25

4.975.588,75 563.292,94 -832.836,48 0,00 4.706.045,21 1.779.986,00 2.169.369,00

-9.514,30 KA

32.615.917,52 2.122.468,68 -766.910,48 0,00 33.961.961,42 7.533.438,60 7.881.524,99

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 7.626.340,48 13.107.952,96

-1.051.486,85 KA -64.666,66 Z

537.349.794,26 17.909.669,26 -2.067.830,50 0,00 552.075.479,51 143.940.058,26 153.325.709,15

2.597,36 0,00 -2.597,36 0,00 0,00 0,00 0,00

100.126,85 1.737.502,33 0,00 0,00 1.837.629,18 2.196.959,48 5.224.462,65

812.332,78 339.953,27 -1.151.775,27 0,00 510,78 9.734.834,34 11.226.224,72

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 710.852,39

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 4.657.226,75 2.022.607,59

-441,59 ZU

20.389,65 0,00 0,00 0,00 19.948,06 3.138.223,86 2.945.806,76

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 15.500,00 15.500,00

0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 436.363,64 0,00

-441,59 ZU

935.446,64 2.077.455,60 -1.154.372,63 0,00 1.858.088,02 20.179.108,07 22.145.454,11

-1.052.154,85 KA -65.108,25 ZU

550.144.741,98 21.725.086,05 -3.404.512,36 0,00 567.348.052,57 170.628.383,17 181.569.543,03
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Anhang 
Stadtwerke Flensburg Konzern*

I. Angaben zur Form und Darstellung von Bilanz 
bzw. Gewinn- und Verlustrechnung 
und zur Konsolidierung

Der Konzernabschluss für das Geschäftsjahr 2009 wurde 
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuches aufge-
stellt.

Entsprechend der Verordnung über die Gliederung des Jah-
resabschlusses von Verkehrsunternehmen vom 13.07.1988 
ist die Darstellung der Sachanlagen um die Position Fahr-
zeuge für Personenverkehr erweitert.

Für die Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung wurde 
das Gesamtkostenverfahren gewählt.

Angaben zur Konsolidierung   

Die Aufstellung des Anteilsbesitzes im Konzern der Stadt-
werke Flensburg GmbH ist in der Anlage 2 zum Anhang 
dargestellt. 

Die dort ausgewiesenen Tochterunternehmen werden ohne 
Ausnahme vollkonsolidiert. Die Kapitalkonsolidierung er-
folgt bei der Semeco Service Metering Competence GmbH 
und der MEISH Mittelständische Entsorgungsinitiative 
Schleswig-Holstein GmbH gemäß § 301 Abs. 1 Nr. 1 HGB. 
Für die übrigen Tochterunternehmen kommt die Vorschrift 
des § 301 Abs. 1 Nr. 2 HGB zur Anwendung. Die Kapitalkon-
solidierung erfolgt für die MEISH Mittelständische Entsor-
gungsinitiative Schleswig-Holstein GmbH zum Zeitpunkt, 
an dem die Gesellschaft Tochterunternehmen geworden ist 
und für die übrigen Tochterunternehmen zum Zeitpunkt der 
erstmaligen Einbeziehung in den Konzernabschluss.

Die Anteile an verbundenen Unternehmen beinhalten die 
vollständig abgeschriebenen Anteile an der trigis s.r.o mit 
Sitz in Prag/Tschechische Republik in Höhe von 100 Pro-
zent. Die Gesellschaft befindet sich in Liquidation. Wegen 
untergeordneter Bedeutung (§ 296 Abs. 2 HGB) erfolgte 
keine Einbeziehung in den Konzernabschluss.
	
Die Beteiligung an der SIA Ventspils ENERGO und die neu 
eingegangene Beteiligung an der Beta-Biomethan Schuby 
GmbH sind gem. § 311 Abs. 1 HGB unter der Position An-
teile an assoziierten Unternehmen ausgewiesen. Die Be-

wertung erfolgt nach § 312 Abs.1 S. 1  HGB. 

Die seit dem 31.12.2006 bestehende Beteiligung an der 
Hofkontor AG und die seit dem 28.03.2007 bestehende Be-
teiligung an der Bioenergie Brunsbüttel Contracting GmbH 
& Co. KG (BBC) werden zum 31.12.2009 erstmals nicht als 
von untergeordneter Bedeutung für den Konzernabschluss 
eingestuft. Nunmehr erfolgt eine Bewertung gemäß                
§ 312 Abs. 1 Nr. 1 HGB und ein Ausweis unter den Antei-
len an  assoziierten Unternehmen. Die Anschaffungskosten 
der Anteile betragen 1.250 Tsd. EUR (Hofkontor AG) bzw.                                                                            
1.172 Tsd. EUR (BBC). Die Differenz zwischen den An-
schaffungskosten sowie dem anteiligen Eigenkapital be-
trifft ausschließlich die aufgelaufenen Verluste der Ge-
sellschaften und beinhaltet somit keinen Geschäfts- oder 
Firmenwert. Im Geschäftsjahr ergeben sich aufgrund der 
Bewertung der Beteiligung an der Hofkontor AG mit dem 
anteiligen Eigenkapital in Höhe von 25,1 Prozent (301 Tsd. 
EUR) am Abschluss per 31.12.2008 ein Verlust von 949 Tsd. 
EUR, und aus der Bewertung der Beteiligung an der BBC 
mit dem anteiligen Eigenkapital in Höhe von 25,1 Prozent           
(666 Tsd. EUR) am Abschluss per 30.06.2009 ein Verlust 
von 506 Tsd. EUR.

Die übrigen in der Aufstellung des Anteilsbesitzes (Anla-
ge 2) enthaltenen Beteiligungen sind gemäß § 311 Abs. 
2 HGB aufgrund ihrer untergeordneten Bedeutung für die 
Vermittlung eines den tatsächlichen Verhältnissen entspre-
chenden Bildes der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage des 
Konzerns mit dem Buchwert der Beteiligung angesetzt.

Die von den assoziierten Unternehmen angewendeten Bi-
lanzierungs- und Bewertungsmethoden entsprechen weit-
gehend denen des Konzerns Stadtwerke Flensburg GmbH.
	

II. Erläuterungen zu den Positionen von Bilanz 
sowie Gewinn- und Verlustrechnung 
bezüglich Ausweis, Bilanzierung und Bewertung

1 Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden

Geschäfts- oder Firmenwerte, die sich im Rahmen der Ka-
pitalkonsolidierung ergeben, werden über einen Zeitraum 
von vier Jahren linear abgeschrieben. 
Die immateriellen Vermögensgegenstände und die Sach-

anlagen sind zu Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten 
bewertet, wobei auf die eigenen Leistungen auch ange-
messene Material- und Fertigungsgemeinkostenzuschläge 
berechnet wurden. Der Wertansatz deckt sich mit den Sät-
zen, die für handelsrechtliche Zwecke für zulässig gehal-
ten werden. Soweit von einer dauernden Wertminderung 
ausgegangen werden kann, ist § 253 Abs. 2 Satz 3 HGB in 
Anspruch genommen worden.

Den planmäßigen Abschreibungen liegen die in den steu-
erlichen Abschreibungstabellen vorgegebenen Nutzungs-
dauern zugrunde. Bei Zugängen vor 2008 wurde, soweit 
zulässig, die degressive Methode angewandt. Ab dem Jahr 
2008 erfolgen die Abschreibungen nach der linearen Me-
thode. 

Wegen untergeordneter Bedeutung für den Konzern Stadt-
werke Flensburg GmbH werden in der Handelsbilanz die 
steuerlichen Regelungen des § 6 Abs. 2 und Abs. 2 a EStG 
übernommen.

Aufgrund des Verbots zur Übernahme nur nach Steuerrecht 
zulässiger Wertansätze in den handelsrechtlichen Kon-
zernabschluss erfolgte eine Anpassung der betroffenen 
Wertansätze in den entsprechenden Positionen des Jah-
resabschlusses.

Kapitalzuschüsse werden von den Anschaffungskosten des 
Anlagevermögens abgesetzt. 

Die in der Position sonstige Ausleihungen enthaltenen 
Baudarlehen nach § 7c EStG werden zum Barwert und die 
anderen Baudarlehen zum Nennwert angesetzt.

Die übrigen Finanzanlagen werden zu Anschaffungskosten, 
ggf. vermindert um Abschreibungen nach § 253 Abs. 2 Satz 
3 HGB ausgewiesen. 

Die Vorräte sind zu fortgeschriebenen durchschnittlichen 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten bewertet. Soweit 
erforderlich, wurden Abschreibungen gem. § 253 Abs. 3 
Satz 1 HGB vorgenommen.

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände sind zum 
Nennwert unter Berücksichtigung des erkennbaren Ausfall-
risikos bewertet.

Die Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflich-
tungen sind zum nach versicherungsmathematischen 
Grundsätzen ermittelten Teilwert angesetzt worden. Die 
übrigen Rückstellungen sind nach Berücksichtigung er-
kennbarer Risiken in Höhe des Betrages angesetzt worden, 
der nach kaufmännischer Beurteilung notwendig ist.

Die Verbindlichkeiten sind zum Rückzahlungsbetrag pas-
siviert.

Geschäftsvorfälle in Fremdwährung werden mit dem amt-
lichen Kurs zum Zeitpunkt des Eigentumsüberganges be-
wertet. Kursverluste zum Bilanzstichtag werden berück-
sichtigt.

Änderungen von Bewertungsmethoden und deren Aus-
wirkungen auf den Jahresabschluss

Im Gegensatz zu den Vorjahren wurde im Jahresabschluss 
zum 31. Dezember 2009 die Rückstellung für Deputats-
verpflichtungen nach der Anwartschaftsbarwertmethode 
bewertet. Als wesentliche Bewertungsprämissen kamen 
ein Rechnungszinssatz von 5,25 Prozent, eine Preissteige-
rungsrate von 1,5 Prozent p.a. sowie eine Fluktuationsrate 
von 1 Prozent zum Ansatz. In den Vorjahren wurde die 
Rückstellung nach dem Teilwertverfahren unter Anwen-
dung eines Rechnungssatzes von 0,00 Prozent bewertet. 
Aufgrund der Bewertungsänderung und der damit verbun-
denen ergebniswirksamen Auflösung der Rückstellung, er-
höhte sich das Jahresergebnis um 1,37 Mio. EUR.

Im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2009 wurde erstmals 
ein Festwert im Bereich des Anlagevermögens entsprechend     
§ 240 HGB gebildet. Aufgrund der Bewertungsänderung er-
gaben sich verminderte Abschreibungsaufwendungen beim 
Anlagevermögen und eine Ergebnisverbesserung in Höhe 
von 0,2 Mio. EUR.

Die vorgenannten Maßnahmen dienen dazu, eine bessere 
Abbildung der tatsächlichen wirtschaftlichen Verhältnisse 
zu ermöglichen.

2 Angaben zu Positionen der Bilanz

(1) Die Entwicklung des Anlagevermögens ist in der An-
lage 1 zum Anhang dargestellt. Durch die Streichung des An
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Beibehaltungswahlrechts nach § 308 Abs. 3 HGB sind die 
im Konzernabschluss angesetzten steuerlichen Wertansät-
ze einheitlich an handelsrechtliche Wertansätze angepasst 
worden. 

Der zum 31.12.2009 ausgewiesene Geschäfts- oder Firmen-
wert betrifft ausschließlich den Unterschiedsbetrag nach    
§ 301 Abs. 3 HGB, der sich aus dem 2008 erfolgten Kauf 
der Anteile an der MEISH Mittelständische Entsorgungsini-
tiative Schleswig-Holstein GmbH ergibt.

Der Sonderposten aus Investitionszuschüssen wurde zur 
Anpassung der konzerneinheitlichen Bilanzierung vom An-
lagevermögen abgesetzt.

Im Konzernanlagenspiegel wurden die Werte der kumu-
lierten Abschreibungen bestimmter Vermögensgegenstän-
de erhöht, um diese den Bruttowerten der Konzernbilanz 
anzupassen. 

Von den im Anlagenspiegel aktivisch abgesetzten Ka-
pitalzuschüssen für das Geschäftsjahr 2009 entfallen                  
0,47 Mio. EUR auf Zuschüsse Nutzungsberechtigter.

(2) In den sonstigen Ausleihungen sind langfristige Kun-
dendarlehen, Baudarlehen und Ratenzahlungsverträge in 
Höhe von 1,18 Mio. EUR und die Aktivierung von Genuss-
rechten über 1,95 Mio. EUR enthalten.

(3) Sämtliche Forderungen und sonstige Vermögensgegen-
stände sind innerhalb eines Jahres fällig.

(4) Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen bein-
halten vor Saldierung mit den erhaltenen, nicht abgerech-
neten Bruttoabschlagsbeträgen 76,6 Mio. EUR für Verbräu-
che, die zwischen Ablese- und Bilanzstichtag entstanden 
sind. In den Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 
sind 319,1 Tsd. EUR aus Nebengeschäften gegenüber der 
Gesellschafterin enthalten.

(5) In den aktiven Rechnungsabgrenzungsposten sind ak-
tive latente Steuern in Höhe von 8 Tsd. EUR enthalten. 
Es handelt sich in voller Höhe um latente Steuern auf ab-
zugsfähige zeitliche Differenzen. Da alle wesentlichen im 
Konsolidierungskreis einbezogenen Unternehmen auch im 
steuerlichen Organschaftsverbund erfasst werden, wurde 

für die Berechnung der latenten Steuern der durchschnitt-
liche Konzernsteuersatz zugrunde gelegt.

(6) Der Gesellschaftsvertrag sieht für den Fall, dass die Ab-
schlagsdividende den ausschüttungsfähigen Jahresbetrag 
übersteigt, grundsätzlich eine Rückführung vor. Abwei-
chend davon sichert die Gewinnverwendungsvereinbarung 
vom 12.02.2008 der Gesellschafterin für die Jahre 2008 bis 
2012 eine Mindestausschüttung von 3 Mio. EUR zu. Diese 
wurde in 2009 durch eine Entnahme aus den Gewinnrück-
lagen realisiert.

(7) Unter den empfangenen Ertragszuschüssen werden Zu-
schüsse der Kunden zu den Netzkosten und den Hausan-
schlusskosten erfasst. Die bis 2002 empfangenen Ertrags-
zuschüsse werden mit einer jährlichen Rate von 5 Prozent 
der Ursprungswerte zugunsten der Umsatzerlöse aufgelöst. 
Die ab 2003 empfangenen Ertragszuschüsse werden gem. 
BMF-Schreiben vom 27.05.2003 direkt von den Anschaf-
fungs- und Herstellungskosten des jeweiligen Leitungs-
netzes abgesetzt. 

(8) In den Steuerrückstellungen sind passive latente Steu-
ern in Höhe von 68 Tsd. EUR enthalten, die aus dem Verbot 
zur Übernahme nur nach Steuerrecht zulässiger Wertansät-
ze in den handelsrechtlichen Konzernabschluss resultie-
ren. Es handelt sich ausschließlich um latente Steuern auf 
abzugsfähige zeitliche Differenzen, für deren Berechnung 
der durchschnittliche Konzernsteuersatz zu Grunde gelegt 
wurde.

(9) In den sonstigen Rückstellungen sind u.a. enthal-
ten 2,47 Mio. EUR für Urlaubsansprüche, Überstunden-
vergütungen, Gleitzeitausgleich, Berufsgenossenschafts- 
und VBL-Beiträge. Für Altersteilzeitverpflichtungen und               
Jubiläumsrückstellungen 3,53 Mio. EUR, für Jahresver-                                                             
brauchsabrechnungen und interne Abschlusskosten        
0,80 Mio. EUR, sowie für ausstehende Rechnungen zum 
Bilanzstichtag 11,28 Mio. EUR. Zum Bilanzstichtag wurden 
für drohende Verluste aus schwebenden Geschäften Rück-
stellungen in Höhe von 1,89 Mio. EUR gebildet.
 
(10) Für die Verbindlichkeiten bestehen folgende Restlauf-
zeiten:

	 Gesamt             	davon mit einer Restlaufzeit
------------------------------------------------------------------------------------------------------
		  bis 1 Jahr	 von 1 bis	 über 5
			   5 Jahre	 Jahre
	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR	 Tsd. EUR
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten gegen-				  
über Kreditinstituten	 65.144	 7.289	 29.329	 28.526
(Vorjahr)	 (51.527)	 (4.170)	 (23.995)	 (23.362)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Erhaltene Anzahlungen					   
auf Bestellungen	 1.020	 1.020	 0	 0
(Vorjahr)	 (215)	 (215)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Verbindlichkeiten aus				  
Lieferungen und Leistungen	 5.099	 5.099	 0	 0
(Vorjahr)	 (9.688)	 (9.688)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------	
Verbindlichkeiten gegenüber 				  
Unternehmen, mit denen ein				  
Beteiligungsverhältnis besteht	 106	 106	 0	 0
(Vorjahr)	 (174)	 (174)	 (0)	 (0)
------------------------------------------------------------------------------------------------------
Sonstige Verbindlichkeiten	 13.714	 12.634	 1.039	 41
(Vorjahr)	 (13.623)	 (12.321)	 (1.254)	 (48)
------------------------------------------------------------------------------------------------------	
	 85.083	 26.148	 30.368	 28.567
(Vorjahr)	 (75.227)	 (26.568)	 (25.249)	 (23.410)
------------------------------------------------------------------------------------------------------

Von den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind 
1,47 Mio. EUR durch Bürgschaften der Gesellschafterin ge-
sichert.

(11) In den Verbindlichkeiten aus Lieferungen und 
Leistungen sind 15,9 Tsd. EUR (i. Vj. 24,60 Tsd. EUR) und 
in den sonstigen Verbindlichkeiten 2,04 Mio. EUR (i. Vj. 
2,25 Mio. EUR) gegenüber der Gesellschafterin enthalten.
Die sonstigen Verbindlichkeiten beinhalten darüber hi-
naus durch Bürgschaften gesicherte Arbeitnehmerdarlehen 
in Höhe von 0,98 Mio. EUR (i. Vj. 1,05 Mio. EUR) sowie          
3,1 Tsd. EUR (i. Vj. 64,8 Tsd. EUR) abgegrenzte Darle-
henszinsen, die erst nach dem Bilanzstichtag fällig sind.

3 Angaben zu Positionen 
der Gewinn- und Verlustrechnung

(12) Die konsolidierten Umsatzerlöse in Höhe von 265,28 
Mio. EUR setzen sich wie folgt zusammen:
· E-Versorgung inkl. Stromsteuer	 184,06 Mio. EUR
· Fernwärmeversorgung  	   54,74 Mio. EUR 
· Wasserversorgung	     6,52 Mio. EUR
· Beförderung Personenverkehr	 5,54 Mio. EUR
· IT- Dienstleistungen	 1,83 Mio. EUR
· Rohstoffannahme 	 1,55 Mio. EUR
· Abfallverwertung	 1,45 Mio. EUR

· Gasverteilung inkl. Erdgassteuer	 0,92 Mio. EUR
· Mess-und  Ablesedienstleistungen	 0,45 Mio. EUR
· Kai- und Krangeld	 0,36 Mio. EUR
· Sonstige Umsatzerlöse	  7,86 Mio. EUR

Die Umsatzerlösen der E-Versorgung und der Gasverteilung 
beinhalten die an die Kunden weiterberechnete und an 
das Hauptzollamt abgeführte Strom- und Erdgassteuer in 
Höhe von zusammen 17,63 Mio. EUR. Im Weiteren sind 
in den Umsatzerlösen periodenfremde Erlöse in Höhe von          
0,25 Mio. EUR enthalten.	

(13) Wesentlichen Anteil an den sonstigen betrieblichen 
Erträgen haben Erträge aus der externen Preissicherung in 
Höhe von 1,15 Mio. EUR, Erträge aus Kursdifferenzen aus 
Auslandszahlläufen in Höhe von 0,84 Mio. EUR, Erträge 
aus dem Verkauf von Emissionsberechtigungen in Höhe von 
2,75 Mio. EUR, Erträge aus der Vermeidung von Netzebenen 
in Höhe von 1,08 Mio. EUR und Erträge aus der Weiter-     
berechnung von Schadenersatzansprüchen in Höhe von 
0,89 Mio. EUR.

Weiterhin enthält der Posten Erträge aus Einzelwertberich-
tigungen von Forderungen in Höhe von 0,83 Mio. EUR und 
Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen in Höhe von 
4,40 Mio. EUR, davon 1,37 Mio. EUR aus der Neubewertung 
der Rückstellung für Freifahrtberechtigungen. 	  	

(14) Die Aufwendungen für Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe 
und für bezogene Waren betreffen im Wesentlichen den                                                                         
Energiebezug und den Brennstoffeinsatz in der Kraft-
Wärme-Kopplung. Der Aufwand ist durch periodenfremden 
Aufwand (EEG-Strombezug) in Höhe von 0,52 Mio. EUR 
belastet.

(15) Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen ent-     
halten im Wesentlichen die Konzessionsabgaben mit            
6,02 Mio. EUR (im Vorjahr 6,27 Mio. EUR), Aufwendungen 
aus externer Preissicherung einschließlich der Kohlepreis-
sicherung von 15,32 Mio. EUR sowie Aufwendungen für Be-
ratungsleistungen in Höhe von 1,19 Mio. EUR und Aus- und 
Fortbildungskosten mit 1,29 Mio. EUR.

(16) Ein außerordentlicher Ertrag ergibt sich aus dem Ein-
stellen einer Forderung gemäß § 17 des Gesellschaftsver-
trages. An
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Ein außerordentlicher Aufwand ergibt sich aus der Wertbe-
richtigung einer uneinbringlichen Forderung.

(17) In den Steuern vom Einkommen und Ertrag sind aus 
der Berechnung der latenten Steuern 88,0 Tsd. EUR enthal-
ten (davon 35,1 Tsd. EUR Auflösung aktive latente Steuern 
und 52,9 Tsd. EUR Bildung passive latente Steuern).

III. Ergänzende Angaben

1 Zusammensetzung der Organe, Aufwendungen 
für Organe und Organkredite

Die Mitglieder des Aufsichtsrates und der Geschäftsführung 
der Obergesellschaft Stadtwerke Flensburg GmbH sind un-
ter Punkt 7 und 8 angegeben.

An den Geschäftsführer ist ein Baudarlehen zur Errichtung 
eines Eigenheims in Höhe von 11,4 Tsd. EUR ausgezahlt 
worden. Das Darlehen wird mit 4 Prozent p. a. verzinst 
und mit 3,5 Prozent p. a. zuzüglich durch Tilgung ersparte 
Zinsen getilgt. 

In 2009 erfolgten an Zinszahlungen 0,2 Tsd. EUR und Dar-
lehenstilgungen in Höhe von 7,0 Tsd. EUR.

Für ehemalige Mitglieder der Geschäftsführung beliefen 
sich die Gesamtbezüge auf 132 Tsd. EUR. Die für ehemalige 
Mitglieder der Geschäftsführung gebildeten Rückstellungen 
für laufende Pensionen und Anwartschaften auf Pensionen 
betragen 1,44 Mio. EUR sowie für pensionsähnliche Ver-
pflichtungen 41 Tsd. EUR. Die Pensionsverpflichtungen 
sind durch Bürgschaften abgesichert. 
Die Aufwendungen für den Aufsichtsrat betrugen                       
41 Tsd. EUR. 

2 Belegschaft

Im Jahresdurchschnitt wurden beschäftigt:			 
	 2009	 2008
------------------------------------------------------------------------------------------------------

Mitarbeiter Gesamt	 1.002	   992  
Davon Mitarbeiter in Vollzeit	   780	   826
Davon Mitarbeiter in Teilzeit	   152	     96
Davon Auszubildende	    70	 70An
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Für 766 Beschäftigte der Stadtwerke Flensburg GmbH und 
der Aktiv Bus Flensburg GmbH bestand am 31.12.2009 eine 
Zusatzversorgung bei der Versorgungsanstalt des Bundes 
und der Länder. Die Zusatzversorgung umfasst eine Berufs- 
und Erwerbsunfähigkeitsrente sowie ein Altersruhegeld und 
eine Hinterbliebenenversorgung, für die eine Wartezeit von 
60 Monaten erfüllt sein muss. Die zusatzversorgungspflich-
tigen Brutto-Löhne und -Gehälter beliefen sich  für die 
Stadtwerke Flensburg GmbH im Berichtsjahr auf rd. 24,26 
Mio. EUR. Der Umlagesatz betrug für 2009 6,45 Prozent 
zzgl. eines Sanierungsgeldes von 1,61 Prozent. Die zusatz-
versorgungspflichtigen Brutto-Löhne und -Gehälter für  die 
Aktiv Bus Flensburg GmbH beliefen sich im Berichtsjahr 
auf 2,66 Mio. EUR, der Umlagesatz betrug für 2009 bis 
zum 30.04.2009 durchschnittlich 3,23 Prozent und ab 
01.05.2009 6,45 Prozent. Hinzu kam ein Sanierungsgeld 
von 1,61 Prozent

3 Sonstige finanzielle Verpflichtungen 
und Haftungsverhältnisse

Das Bestellobligo aus Kohleabnahmeverträgen für die Fol-
gejahre beläuft sich auf 13,58 Mio. EUR. Weiterhin beste-
hen Verpflichtungen aus gegebenen Bürgschaften in Höhe 
von 5,91 Mio. EUR. Gegenüber der MEISH Mittelständische 
Entsorgungsinitiative Schleswig-Holstein GmbH wurde eine 
Patronatserklärung abgegeben.

4 Finanzinstrumente

Zum Bilanzstichtag bestanden Devisentermingeschäfte im 
Nominalwert von umgerechnet 14,50 Mio. EUR mit einem 
positiven Marktwert von 0,53 Mio. EUR sowie Kohleswaps 
von umgerechnet 34,81 Mio. EUR mit einem positiven 
Marktwert von 0,77 Mio. EUR bzw. einem negativen Markt-
wert von 9,34 Mio. EUR. Im Weiteren bestanden Strom-
preissicherungsgeschäfte mit einem Nominalwert von um-
gerechnet 109,38 Mio. EUR, einem positiven Marktwert 
von 4,18 Mio. EUR und einem negativen Marktwert von 
25,93 Mio. EUR. Der Marktwert ergibt sich aus der Bewer-
tung der ausstehenden Positionen zu Marktpreisen ohne 
Berücksichtigung der Wertentwicklung der Grundgeschäfte. 
Bestimmte Wertpapiere des Anlagevermögens werden mit 
einem Buchwert von 2,02 Mio. EUR und einem Zeitwert von 
1,86 Mio. EUR bilanziert. Eine Abschreibung gemäß § 253 
Abs. 2 Satz 3 HGB ist nicht vorgenommen worden, weil auf-

grund einer Kapitalgarantie die Wertminderung nicht von 
Dauer ist.

5 Behandlung von Emissionsberechtigungen

Unentgeltlich ausgegebene Emissionsberechtigungen so-
wie die Abgabeverpflichtung für die im Geschäftsjahr ver-                     
ursachten Emissionen werden zum Bilanzstichtag zum Erin-
nerungswert angesetzt. Bei einer Betrachtung zum Zeitwert 
(EEX–Börsenpreis zum Bilanzstichtag) würde sich für die 
im Bestand befindlichen Emissionsrechte ein Wert von 7,41 
Mio. EUR ergeben. Gleichzeitig müsste für die Abgabever-
pflichtung nach dem TEHG für die tatsächlich verursachten 
Emissionen im Geschäftsjahr ein Wert in Höhe von 7,66 
Mio. EUR angesetzt werden. Die Unterdeckung ist durch im 
Bestand befindliche CERS abgedeckt.

6 Sonstige Angaben

Das Zählerwesen sowie die Funktionen Ablesung, Sperr- und 
Mahnkassierung werden von der 100-prozentigen Tochter-
gesellschaft Semeco Service Metering Competence GmbH 
erbracht. Die Leistungen werden auf der Grundlage einer 
getroffenen Preisvereinbarung abgerechnet.

Für das Geschäftsjahr 2009 wurde die INVRA Treuhand AG, 
Berlin, zum Abschlussprüfer für den Konzern Stadtwerke 
Flensburg GmbH bestellt. Im Geschäftsjahr wurden Aufwen-
dungen von 104 Tsd. EUR für Abschlussprüfungsleistungen 
der INVRA Treuhand AG erfasst.

Der in der Kapitalflussrechnung dargestellte Finanzmittel-
fonds entspricht der Bilanzposition „Kassenbestand, Gut-
haben bei Kreditinstituten und Schecks“. Der Gesamtbe-
trag der im Geschäftsjahr gezahlten Zinsen beläuft sich auf 
2.473,1 Tsd. EUR.

Flensburg, den 07. April 2010
STADTWERKE FLENSBURG GMBH
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* Wiedergabe in Auszügen
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